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[7] Die Rundkrabben (Cvclometopa) des Roten Meeres. 

B. Spitzmundkrabben. 

a) Übereinstimmend: Calappa hepatica Linne und C. gallus Hrbst, 
Matuta Banksii Leacli und M. vidrix(or) Fahr., Oreophorus horriclus Riipp., 
Ebalia granulata Riipp. (Synou. nicht übereinstimmend), Ebalia orientalis 
Kofsrn., J lyra fugax Fabr. 

b) Verschieden benannt sind: il lyra Kesslerii Nobili = Callicladylus 
Kesslerii Pauls. (Klz.). Diese Art ist nach Nobili synonym mit Myra dar- 
leyensis Ha sw. 1879. Leucosia signata Nobili = Leucosia fuscomaculata 
Miers (Klz.) (= Leucosia urania var. signata Pauls. (Nobili adoptiert den 
Varietätnameu signata als älteren Artnamen, s. auch Nobili S. 344). 

Philyra variegata Riipp. (Nobili) = Pliilyra platydiira de Haan (Klz.) 1} 

c) Arten, welche Nobili aufführt, und die ich nicht gefunden oder 
beschrieben habe: Calappa philargius Finne, Nursia Jousseaumei Nobili t. 9 
fig. 4, mit var. cornigera, Nursia rnbifera Müll. (Basel 1886) (s. u. Cryptocnemus 
tuberosus), Ebalia abdominalis Nobil. t. 9 hg. 2, Eh. lacertosa Nobil. t. 9 fig. 3, 
Nucia tuberculosa A. M. Edw. (Nobili t. 9 fig. 6), Nucia Pfeff'eri de Man, 
Nucia pulchella A. M. Edw., Myra affinis Bell, Leucosia corallicola Ale., 
Leucosia elata A. M. Edw. und hilaris Nobili, Pliilyra scabriuscula Fabr. 
und Phil, redangularis Miers, Ipliiculus spongiosus Ad. u. Wh., Arcanici septem- 
spinosa Fabr., Ixa inermis Leacli, Dorippe dorsipes Linn. 

d) Arten, welche Nobili nicht aufführt, und die von mir und Paulson 
zum Teil als neu beschrieben und abgcbildet wurden: Cryptocnemus tuberosus 
Klz. t. 2 fig. 13, 2 ) Cymopolia carinipes Pauls, t. 9 fig. 4. :i ) 

i) Der Rüppellsche Name hat die Priorität vor dem von de Haan: Riipp. 1830, 
de Haan Faun. jap. 1833 — 42. Wegen der bei den Exemplaren im Mns Senekenb. vor¬ 
gekommenen Unsicherheiten (s. S. 73 meiner Arbeit) halte ich den de Haanschen Namen 
vorgezogen. 

-) Diese Art hält Nobili 190G S. 344 Anhang „fast sicher“ für identisch mit Xursia 
rubifera Müll. s. o. 

3 ) Nach Nobili ebenda S. 344 hat Calman 1900 die Identität dieser Art mit Pcüicus 
Jukesi Wh. festgestellt. 
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Crustacea Decapoda Bracliyura. 

III. Tribus 1 ): 

Cyclometopa 2 ) s. Arcuata 3 ) (Rund- oder Rogenkrabben). 

Arcuata Latr. 1803 pt., Cyclometopes M. Edw. pt. li. mit. 1834, S. 264 
u. 303 (er bringt auch Oethra herein und schliefst Telphusa aus), A. M. Edw. 
1860, Cr. foss., S. 183, Crustacea cancroiclea Dana 1852, S. 142 (Gegensatz 
zu Crust. majoidea ), Cancroidea Miers Chall. 1886, S. 106. Tribus: Cyclo¬ 
metopa (Arcuata) = Cancroidea, Bogenkrabben Claus 1880, S. 635, Cyclo¬ 
metopa Alcoek 1898, S. 68 (Cyclometopa pt. Ortni. 1897, Z. Jahrb., S. 443, 
und 1901 Bronn I, S. 1169). 

Der Hauptcharakter der Rundkrabben liegt in der allgemeinen Ge¬ 
stalt des Körpers, insbesondere des Rückenschildes, welches fast immer 
breiter als lang ist und vorn mit der Stirn einen Bogen bildet (Bogen¬ 
krabben), indem die vorderen Seitenränder mehr oder weniger gekrümmt 
und von den hinteren, gegeneinander konvergierenden Seiten rändern, mehr 
oder weniger abgesetzt sind. (Nur bei den Eriphiinen und Trapesiinen ist 
die Gestalt mehr viereckig, wie bei den Catometopa oder Quadrilatera). 

Von den Spitzkrabben unterscheiden sich die Rundkrabben aufser 
der oben genannten allgemeinen Gestalt, mit welcher auch die starke Ent¬ 
wicklung der Leber- und die geringe der Kiemengegend zusammenhängt, 

') I. Tribus: Oxyrhyncha, II. Tribus: Oxystonuita, s. meine Spitz- und Spitzmund¬ 
krabben des Roten Meeres 1906. 

-) y.tyJ.oz = Kreis, Rundung und ytrmnov (fterä — hinten, mip = Gesicht) 
= Stirn, also die „Rundstirnigen“. 

3 ) vom latein. arcus = Bogen. 
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hauptsächlich durch das Fehlen eines Stiriisclmabels, durch ein 
schmales queres Epistom, das einen bis zur Stirn reichenden, die 
inneren Antennen beider Seiten trennenden Interantcnnularfortsatz besitzt, und 
durch eine innere Hauptspalte der sonst gut umgrenzten Augen¬ 
höhle zwischen Stirn und unterem Augenhöhlenrand, welche durch die 
Aufsenfiihlcr, hauptsächlich dem zweiten Hauptglied, mehr oder weniger 
ausgefüllt ist. Sie fehlt nur bei wenigen, wie Tmpesxa, Eripliia, Jtilppeüia. 
wo Stirn und Unteraugenhöhlenrand sich direkt verbinden. (Bei den eigentlichen 
Spitzkrabben [Majinea] [s. meine Oxyrhynclui S. 13] ist das Hauptglied der 
Aufsenfiihler mit der Umgebung \ erwachsen. Die Emilie nopinae dagegen 
zeigeu bezüglich der Aufsenfiihler die Verhältnisse der Ruudkrabbcn.) 

Rund- und Spitzkrabben ’) stimmen überein in der fast viereckigen 
Gestalt des Mundrahmens, der von den breiten äufseren Kicferfiifsen, 
welche die übrigen Mundteile völlig bedecken, klappenförmig geschlossen 
wird; auch ist bei beiden die Geifsel am inneren Vorderwinkel des 
dritten Gnathomerus (= Merus des 3. Kicferfufses) eingelenkt. Ebenso ver¬ 
halten sich beide gleich in Beziehung auf die Ein- und Ausfuhr des 
Atemwassers (erstere erfolgt beiderseits vor der Basis des ersten Fufses, 
letztere am Gaumen). Gleiches Verhalten zeigen ferner die Geschlechts¬ 
öffnungen: die cf liegt am Hüftglied des fünften Beinpaares, die ? am 
Sternum. Zahl der Kiemen jederseits ebenfalls neun. — Die Konzentration 
der Bauchganglien ist minder grofs als bei den Spitzkrabben (Claus). 

Die Unterschiede der Catonietopa von den Cyclometopa sind: Rücken¬ 
schild meist viereckig, mit sehr entwickelten Kiemcngegcnden und breitem 
Vorderrand, Stirn plötzlich hcrabgeschlagen, Antennengegend kurz. Geifsel 
der äufseren Kieferfüfse am distalen Ende oder dem Aufsenwinkel des Merus 
derselben (dritten Gnathomerus) eingelenkt. Männliche Gesehlcchtsöffnungcn 
am Sternum, durch Furchen auf die Begattungsanhänge fortgesetzt. Bi der 
Regel weniger als neun Kiemen. 


!) Borradaile 1907 fafst naek dem Vorgang von De Haan S. XII diese, 
wie auch die Familien der Catometopa zusammen als Brachygnatha im Gegensatz zu den 
Oxystomcita (oder Spitzmundkrabben), und teilt die Brachygnatha wieder ein in: Oxy- und 
Brackyrhyncha . 
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System der Rundkrabben. 

Statt der Aufstellung’ mehrerer Kategorien (Legionen nach Dana), wie 
der Cancroidea typica und yrapsoiclica s. Telpliusidae, und Unterabteilungen 
der ersteren, wie der Geh- und Schwinnnkrabben, empfiehlt es sich, der 
Einfachheit halber, die Rundkrabben nach dem Vorgang von Claus, Äleoek 
und Borradaile in eine Anzahl koordinierter Familien zu bringen, 
1. Cancridae, 2. Xantliidae, 3. Portunidae, 4. Telpliusidae s. Potamonidae, 
denen Ortmann noch die Parthenopidae und Atelecyclidae , bezw. Corystidae 
beifügt. Von diesen kommen, als nur in den westlichen Meeren (Europa, 
Amerika) vorkommend, die Cancriden und Ateleeycliden hier nicht in Be¬ 
tracht, ebenso nielit die nur im siifsen Wasser, z. B. im Nil, sieh findenden 
Telphusiden. Die Parthenopiden habe ieh, wie dies auch Aleoek und 
Borradaile tun, 1906 sehon unter den Spitzkrabben aus den dort angeführten 
Gründen behandelt, obwohl sie einen Übergang zu den Rundkrabben bilden. 

Die Familie Cancridae, wozu der bekannte breite „Taschenkrebs“ 
{Cancer pagurus) der Nordsee gehört, ist hauptsächlich charakterisiert durch 
die Längsrichtung der Innenfühler, die gänzliche Ausfüllung der inneren 
Augcnspalte durch das lange glatte Haupt- oder Grundglied der Aufsen- 
fühler mit Ausschiufs der kurzen Geifsel von der Augenhöhle, wie bei 
Etisus, schmale Stirn, und, wie von Ortmann 1894 S. 412 angegeben wird, 
„durch ein gegen das Mundfeld nur undeutlich begrenztes Epistom“. 
Letzteren Charakter, den ich nur in einem wenig vorstehenden vorderen 
Mundrand und in einem leichten llinausragen des dritten Gnatliomerus über 
den vorderen Mundrand bei Cancer erkennen kann, hält Ortmann wegen 
dieses „primitiven Charakters“, den sie mit den Corystiden M. Edw. (Legio: 
Cancroidea corystidicci Dana S. 144) teilen, für wichtig genug, um diesen 
Cancriden auch die gemeine Strandkrabbe {Carcinus mänas), sowie Pirimela 
als Unterabteilung Canecriden, und als andere Unterabteilung Atelecyeliden : 
Atelecyclus einzufügen, während die dritte Unterabteilung bei ihm die Can- 
eriden mit Cancer und dem kalifornischen Metacarcinus bilden: Ortmann 1894 
S. 421. Auch A. M. Edw. 1865 S. 201 bezieht letztere Gattung wegen 
ihres sonstigen dem Cancer ähnlichen Habitus trotz ihrer hinteren Sehwimm- 
füfse zu den Cancriden. — Die Gattung Carcinus belasse ieh sehon wegen 
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ihres den Portuniden, insbesondere der Gattung Portunns ähnlichen Habitus, 
bei diesen, wie es auch die meisten Autoren tun, obwohl sie keine eigent¬ 
lichen Sehwinnnfiifse haben (s. u. bei Caremus). 


1. Familie: Xanthidae Ale. 

Familie Cancridae + Eriphidae Dana 1852 S. 145, und Claus 1880 
S. 636, Farn. Xanthidae Aleoek 1898 S. 69. Ortmann (Bronn) 1901 S. 1171 
(Xanthini 1893, Zool. J., S.428pt.). Hierher die grofse Mehrzahl der Rund¬ 
krabben. Im Gegensatz zu der Familie der Seliwimnikrabben (Portuniden) 
endet das hintere Beinpaar mit Krallen: alle vier Rumpffüfse (Kormopoden 
Claus) sind Krallen- oder Schreitfüfse. Die Innenfühler liegen (im 
Gegensatz zu der Familie der Caneriden) quer oder etwas sehräg unter 
der horizontalen oder etwas geneigten Stirn. Die Aufseufühler sind mit 
ihrem Hanptglied (zweitem Glied) meist fest in die innere Augenspalte ein¬ 
gekeilt, dieselbe ganz oder grofsenteils ausfüllend ( Brachyura incuneata 
Strahl 1861 S. 717, Stimpson 1863). Der bewegliehe Teil dieser Aufsen- 
fühler ergänzt meist die Lüeke und ragt dann in die Augenhöhle hinein, 
ist zuweilen aber davon ausgeschlossen (s. o.). Epistom scharf gegen das 
Mundfeld ab gegrenzt (Gegensatz zu den Ateleeyeliden und Caneriden). 

Zur Systematik und Einteilung der Xanthiden. 

Bei dem ungeheuren Formenreichtum dieser Krabbenfamilie ist eine 
weitere Gruppierung unentbehrlich, und mufs ieli hier etwas weiter ausholen. 

Der Zw r eek des Systems ist naeh heutigen Begriffen nicht das Rubri¬ 
zieren zur Erleichterung der Übersieht und des Auffmdens, sondern in erster 
Linie die Erforschung der Verwandtschaft und wo moglieh aueh der Stammes- 
gesehiehte. Letzteres wird freilieh um so schwieriger, je niedriger die 
Kategorien des Systems werden, z. B. die Entomostraca sind offenbar primi¬ 
tivere Formen als die Malacostraca, kaum möglieh ist aber die Entscheidung, 
ob z. B. die Spitz- oder Rundkrabben niedriger oder höher und in welchem 
Verwandtsehaftsverhältnis sie zueinander stehen. Der Grad der Verwandt¬ 
schaft wird am sichersten ausgedrüekt dureh die Zahl der gemeinschaft¬ 
lichen Charaktere, wodurch sieh aueh das natürliche System ergibt. 
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Hervorhebung einzelner Charaktere, und wären sie physiologisch noeh 
so wichtig, führt leicht zum künstlichen System, daher auch die Auf¬ 
stellung synoptischer Tabellen oder „Schlüssel“, wenn sie auch zum „Be¬ 
stimmen“ bequem oder gar unentbehrlich sind. Die beste und idealste 
Darstellung der Verwandtschaft wäre die Form des Stammbaumes, was 
aber leieht zu Irrungen führt, da man meistens nicht entscheiden kann, ob 
ein Charakter auf Blutsverwandtschaft oder Anpassung (Konvergenz) beruht: 
ob Homologie oder Analogie vorliegt. Ebenso ist es mit der Darstellung 
in Form von Kreisen, die wieder von gröfseren Kreisen (als höheren 
Kategorien) umgeben werden und deren Konturen mehrfach ineinander 
greifen (s. z. B. Grube, Die Familien der Anneliden, 1850, irr Bd. XVI. des 
Archivs f. Naturgeseh. Übersiehtstabelle), oder mit Kreislinien und Radien, 
wie bei de Ilaan, t. 2. Schon Finne vergleicht diese Verwandtschaft mit 
den sieh gegeneinander abgrenzenden Gebieten auf einer Landkarte (Philo- 
sopbia botanica, § 80). Niederere Kategorien des Systems lassen sieh in 
der Regel bestimmter in ihren gemeinsamen Merkmalen charakterisieren 
als höhere (wenigstens bei unseren Xantliiden). Alle hier versuchten Systeme 
naeh durchgehenden Gesichtspunkten haben mehr oder weniger Fiasko 
gemaeht, indem sie von späteren Autoren nielit adoptiert wurden, da sie 
meistens auf einzelnen Merkmalen beruhen, also kiinstlieh waren: 

1. Die von de Haan nach dem Bau der sogen, dritten Maxille. 

2. Die Einteilung von Dana in Cancriden und Eviphiden, und die 
entsprechende von Alcoek in TIyperolissa und Hyperomerista naeh dem Vor¬ 
handensein oder Fehlen einer Gaumenleiste, zumal diese bald mehr, bald 
weniger entwickelt ist. 

3. Die ebenfalls von Dana aufgestellte Einteilung seiner Caneriden 
in Xanthinen und Chlorodincn je nach der spitzen oder gehöhlten Form 
der Seherenfinger, zumal sich hier meistens Übergänge finden (siehe indessen 
unten: die hufförmigen Finger). 

4. Die Einteilung von Alcoek in drei Unterfamilien: Xanthinae, 
Actäinae und Clilorodinae ist hauptsächlich auf die Breite der Stirn 
(ohne orbita) gegründet. Er mifst dieselbe im \ erhältnis zur Sehildbreite, 
und findet bei der ersten: 1:3‘/2 — 5'Ai, bei der zweiten: 1:3 („oder ein 
wenig mehr oder weniger“), bei der dritten: 1 :3 — 2. Aber die sehr 


112 


C. B. Klunzinger 


116 ] 


wechselnde Schildbreitc ist kein guter Mafsstab, und die Messung- der 
Stirnbreite im Verhältnis zur Schild länge vorzuzichcn. Es ergeben sich 
dann als Verhältniszahlen: bei den Xanthinae. z. B. Leptodius 1 : 3; bei den 
Adäinae. z. B . Adäa speciosa 1:2 Va; bei den Chlorodinae, z. B. Chlor, niger 
1 : 2. Die Xanthinen sind also schmalstirnig, die Chlorodincn breitstirnig-, 
die Actäinen stehen in der Mitte und sind in dieser Beziehung nicht immer 
scharf von den anderen unterscheidbar. Aber im ganzen ist die Stirn- 
breite, welche auch wesentlich den Habitus bestimmt, ein gutes Merk¬ 
mal, namentlich wenn noch andere dazu kommen, wie die „Nebeuklaue“ 
bei den Chlorodinen. Ich stimme daher dieser Alcockschen Einteilung bei. 
Nur in dem Falle, wo das Verhalten der Aufscnfühlcr und der Augenspalte 
(erstere von der orbita getrennt, letztere geschlossen) sehr auffällig ist, 
dürfte die Aufstellung einer besonderen Gruppe Etisinae (. Etisoidea ) geboten 
sein, wie das Ortmann und A. M. Edw. tun. Innerhalb dieser Etisoidea ist 
aber dann auch wieder eine Scheidung zu machen zwischen den sch mal- 
stirnigen (Xanthinen-artigen mit Etisus) und den breitsti r nigen (Chloro¬ 
dinen-artigen) Gattungen: Chlorodopsis (und Cyclodius). 

5. Die Einteilung von Ortmann 1894, welche sich weniger auf den 
Habitus, als auf die Beschaffenheit der Fühler gründet, übrigens auch 
andere Merkmale berücksichtigt, und so bestrebt ist, möglichst natürlich 
zu sein, hat auch den Nachteil, manchmal offenbar nahestehende Formen 
auseinanderzureifsen und entfernte zusammenzustcllen, wie Chlorodius und 
Carpilius. 

6. Allgemeine Übereinstimmung herrscht in der Trennung der Can- 
criden i. e. S., wozu Cancer pagurus gehört, einerseits, und der Schwimm- 
krabben oder Portuniden andererseits von den übrigen Xanthidcn, weniger 
in der Umgrenzung derselben, indem z. B. Carcinus mänas von den einen 
zu den Portuniden gestellt wird, wozu sie auch dem Habitus nach gehört, 
von anderen zu den Carciniden und Pirimcliden. 

7. In dieser Arbeit folge ich, bei der oben angeführten Mangel¬ 
haftigkeit der meisten Systeme, hauptsächlich dem althergebrachten, den 
Habitus wesentlich berücksichtigenden System von A. M. Edwards, wie 
er es besonders und zuerst in seinen Crustaces fossiles niedergelegt hat und 
dem neueren von Aleock. Die höheren Kategorien des Systems der Familie 
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Xcinthidae kann man als Unterfamilien bezeichnen mit der Endung inae 
(nach Alcock und entsprechend den cigeles von A. M. Edw.) , die nächst¬ 
folgende Kategorie als Sektion entsprechend den Sektionen oder formen 
priucipales von A. M. Edwards, und den Alliances von Alcock mit der 
Endung oidae. Die Abgrenzung und Charakterisierung der Unterfamilien 
ist nicht sehr bestimmt durchzuführen, geschieht bei Alcock in wesentlich 
anderer Weise als bei A. M. Edwards, und ist schlicfslich auch entbehrlich, 
doch zur Übersicht förderlich, und daher hier beibehalten. Bestimmter ist 
die der Sektionen (wie sie etwa den Familien im Pflanzensystem entsprechen 
dürfte), und diese stimmen auch bei A. M. Edw. und Alcock ziemlich über¬ 
ein, führen nur etwas andere Kamen. 

Die Unterscheidungsmerkmale der Xantliiden und ihr Wert. 

Im allgemeinen gilt auch hier der Satz, dafs weithin, bei einer grofsen 
Anzahl von Formen sich wiederholende, durchgreifende, gleichbleibende Merk¬ 
male die höheren Charaktere des Systems charakterisieren, dafs es aber 
immer mehrere sein müssen, nie eines allein. 

Hierher gehört: 1. Der Besitz oder das Fehlen einer Gaumenleiste 
jederseits, bezw. einer vorderen Bucht am Gaumen zur -- -— 



genaueren Begrenzung der Ausführungswege des Atem- r jr „I 
wassers, was Alcock S. 70 zur Aufstellung von zwei Mit Gaumenleiste a 


Sektionen: Hijperolissa f) mit glattem Gaumen, und 

Hyjjeromensta , 2 ) mit durch eine Längsleiste jederseits geteiltem Gaumen, 
führte entsprechend der Dana’schen Zweiteilung in Cancriden und Eriphiden 
(S. 145), s. auch A. M. Edw., Cr. foss. 1863, S. 292. Aber trotz dieses weit¬ 
greifenden Merkmals, das auch physiologisch wichtig sein mag, darf es nicht 
als oberster Charakter zweier Hauptabteilungen der Xantliiden dienen, da es 
in einigen Fällen bis zur Unmerklichkeit verschwindet, wie bei Pilumnus, 
andererseits, bei Berücksichtigung dieses Merkmals allein, sonst nahe ver¬ 
wandte Formen auseinandergerissen werden, wie z. B. Actcia und Actäopsis. 3 ) 

') von vntooke = Gaumen, eigentlich oben befindlich, und JliOOÖg — glatt. 

'*) [itQLGToq = geteilt. 

3 J Actäopsis hat nach Lanehester 1900 eine Gaumenleiste, Actäa keine. 
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Audi Ortinann hat diese Einteilung- nur zum Teil anerkannt, ebenso A. 
M. Edw. 1863. leb führe daher dieses Merkmal nur je bei der Charakteri¬ 
sierung- der Unterfamilien der Xanthiden an. 

2. Die Gestaltung und Lage der iiufseren Antennen oder 
Aufsenfiihlcr, insbesondere ihres zweiten Gliedes (Grund- oder Hauptgliedes 
- basicerit) ,) gibt gnte und scharfe Merkmale, namentlich Gattiiugsuiiter- 
sehiede für sonst sehr nahestehende Formen, auch für Untergattungen. 
Dieselben Gestaltungen wiederholen sich aber oft bei sonst offenbar weit, 
z. B. im Habitus, voneinander entfernten Formen, s. u., und so wird eine 
Gruppierung hiernach allein eine mehr oder weniger künstliche. 

Man kann hiernach etwa folgende Gestaltungen anffiihren: * 2 ) 

a) Hauptglied in der inneren Angenspalte zwischen die Xachbarteile: 
Pterygostomial-, bezw. untere Orbitalgegend mit dem unteren Angenhühlcn- 
zalin einerseits (nach aufsen), und das Grundglied der Innenfühler, zum Teil 
auch die Stirn andererseits (nach innen) fest eingekeilt: antennae (Brachy- 
ura ) incuneatae nach Strahl 1861, Monatsbr. Ak. S. 717: so bei den meisten 
Xanthiden (s. untenstehende Textfiguren I — VI und VIII — X, S. [20]). 

aa) Das Hanptglied erreicht mit seinem Vorderrand oder der 
vorderen Aufseuecke das distale Ende der inneren Augenspalte nicht, so 
dafs der Infraorbitalzahn (oder -lappen) dasselbe mehr oder weniger 
überragt, und in die Augenspalte vorn noch ein oder einige bewegliche 
Grundglieder der Geifsel zu liegen kommen. Man kann dies als ,,infra- 
orbitale Lage“ 3 ) jenes Hauptgliedcs bezeichnen (s. Fig. I der Text¬ 
abbildung). Dies ist der weitaus häufigste Fall bei den Xanthiden, z. B. 
bei Xantho, Carpilius und vielen Actäa, und entspricht auch der Fig. 8 
auf t. 17 in Ortmann 1894, Z. J., sowie der Fig. 10 u. 11 in Kofsmann 1879 
(. Psciumis ). 

') Das eigentliche Grund- oder erste Glied oder coxocerit ist klein und enthält die 
Öffnung der grünen Drüse. 

'-) Vgl. auch Kofsmann t. 3 fig. 7 — 10 und meine Schrift: über einige Ergebnisse 
meiner Studien über die Rnndkrabben des Rothen Meeres, in den Verhandlungen der Deutschen 
Zool. Gesellsch. 1912, S. 336 und 337. Im folgenden habe ich noch zwei weitere Fälle 
hinzugefügt. 

3 ) Durch diese Bezeichnungen lassen sich die Beschreibungen in jedem Einzelfall 
wesentlich abkürzen. 
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bb) Das Hauptglied erreicht mit seinem Vorder- oder Eiulrand die 
Augenhöhle, so dafs dessen Aursenecke vom Infra orbital zahn nicht über¬ 
ragt wird. Die ganze Geifsel kommt daher in die Augenhöhle zu liegen: 
orbitale Lage des Hauptgliedes der Aufsenfiihler (s. Fig. II der Text¬ 
abbildung). So bei Actäa tomentosa und Carpilodes rugipes : ein nicht häufig 
vorkommender Fall. Ein noch weiteres Hineinragen in die orbita, mit Über¬ 
ragen des Infraorbitallappens (ohne Fortsatzbildung) scheint nicht vor¬ 
zukommen. 

cc) Nahezu orbitale Lage: Fig. III. Das Hauptglied der Aufsen- 
fiihler ist wohl noch infraorbital, aber erreicht die Augenhöhle doch nahezu, 
so dafs der Unteraugenhölilenzalin noch ein wenig über die Innenecke des 
Yorderrandes des Hauptgliedes vorragt. Dies entspricht der Fig. 9 der eben 
erwähnten Taf. 17 in Ortmann 1894. Dieser Fall gehört eigentlich zur 
..infraorbitalen" Lage, und ist nur gradweise von derselben verschieden, aber 
der häufigste und kann daher als Merkmalbezeichnung kaum entbehrt werden. 

dd) Extraorbitale Lage: Fig. IV. Der ganze Aufsenfühler 
samt seiner Geifsel bleibt von der Augenhöhle ausgeschlossen, in¬ 
dem sich der Ober- und Unteraugenhöhlenzahn bis zur gegenseitigen 13e- 
rührung und bis zum Yerschlufs der Augenhöhle oder des inneren Augen¬ 
winkels nähern: so bei Trapenci, RüppeUia, Etisus. 

ee) Nur die Geifsel ist extraorbital: Fig. V. Das Hauptglied 
des Aufsenfiihlers ragt mittelst eines ansehnlichen Fortsatzes in die Augen¬ 
höhle hinein und schliefst dadurch völlig die innere Augenspalte, 
während die weiter rückwärts entspringende Geifsel samt ihren Grund¬ 
gliedern von der Augenhöhle ausgeschlossen wird, so bei Etisodes und 
Chlorodopsis (in extremer Weise so auch bei den ThaJamitinae unter den 
Schwimmkrabben). 

ff) In einigen Fällen ist wohl ein kleiner Aufsenfortsatz des 
Hauptgliedes vorhanden, der aber die Augenspalte nicht schliefst, 
und auf ihm (Euxanthodes, Fig. X) oder in einer Vertiefung daneben und 
innen davon ( Actäana ) sitzt die Geifsel, welche dann in die Augenhöhle 
hineinragt (Fig. IX). 

b) Die Einkeilung des llauptgliedes ist unvollkommen: der 

Aufsenrand desselben, gegen den Infraorbitalzahn und die Ptervgostomial- 

15* 



X 


Bedeutung; der Buchstaben 
in Fig. I — X. 

orb = Augenhöhle (orbita) 
h = Hauptglied des Aufsenflihlers 
if = Grundglied des Innenfühlers 
g = Geiisel des Anlsenfühlers 
gr = Grundglieder dieser Geifsel 
o = oberer Augenhühlenzahn 



Bedeutung der Buehstabeu 
in Fig. I — X. 

u = unterer Augenhöhlenzahn 
z = Stirn zapfchen 
st = Stirnrand 

f = in Fig. V Anfserer Fortsatz des 
Hauptgliedes des Aufsenflihlers. 
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gegeilt! hin. ist mehr oder weniger frei, abstehend, selbst etwas beweglich, 
aufserdem (bei Pilumnus) kurz, so dafs die Innenecke des Hauptgliedes das 
äufsere Stimläppchen kaum oder auch gar nicht erreicht und berührt (Fig, VII), 
so bei manchen Pilumnus und Actumnus, z. B. bei Pil. FotsImIH nach Paulson, 
sowie auch bei Podiums (s. Taf. VI). Es liegt hier ein Fall vor von Strahls 
.antennae liberatae", wenn auch nicht in dem Grade wie bei den Grapsoiden. 

c) Bezüglich der Gestaltung des Hauptgliedes der Aufsenfühler an 
ihrer Innen ecke und dem Verhalten zur Stirne ist zu bemerken, dafs 
bei den meisten Xanthiden ein Fortsatz von dem äufseren Stirn¬ 
läppchen herabläuft, und eine Berührung mit jener Innenecke eingeht, 
welche bald eine schmale (Fig. I), ß) bald eine breite (Fig. III) ist. 
Ersteres ist der Fall z. B. bei manchen Actüa, wie Act. rufopunctata , bei 
Lophozozymus. Bei Pilumnus berührt nur die Spitze des Stirnzäpfcliens 
den Aufsenfühler oder gar nicht mehr. Eine breite Berührung zeigt 
sich z. B. bei Carpilius, Carpilodes. Chlorodius. 

d) Zuweilen ist die In neu ecke des Hauptgliedcs stark vorgezogen, 
so dafs der untere Fortsatz des Stimläppchcns etwas nach aufsen davon 
ansetzt und jene Innenecke sich an die etwas konkave Innenfläche des 
Stirnzäpfchens anlegt, dieses „umgreifend“; so bei Zosymus, Zogymodes 
und Atergatopsis (Fig. VIII). 

3. Die Stellung der Innenfühler ist bei den Xanthiden meistens 
eine mehr oder weniger schräge, bis ins Quere, woraus sich aber kein 
sicherer Unterschied im Grad dieser Lage ergibt. Dagegen ist eine Längs¬ 
richtung für die Familien der Cancriden und Pirimeliden charakteristisch. 

4. Die Gestalt der Enden der Scherenfinger, ob spitz oder 
ausgehöhlt. Dana hat hierauf grofsen Wert gelegt, und danach grofse Ab¬ 
teilungen (Unterfamilien) unterschieden: die Chlorodinen mit löffelförmig 
ausgehöhlten Fingern und die Xanthinen mit spitzigen Fingern, beide als 
Parallelabteilungen seiner Familie Cancriden oder Schreitfufskrabben ohne 
Gaumenleisten, und auch unter seinen Eripliiden mit Gaumenleisteu wird 
eine besondere Unterfamilie mit löffelförmigen Fingern: die Adumninae ab¬ 
geschieden. Spätere Autoren, wie A. M. Edw., Kofsmann, Alcock, Ortmann 
wollen diese Unterscheidung nicht zugeben wegen der vielen Übergänge, 
selbst bei derselben Art, auch in verschiedenem Alter. Aber, wie Paulson 
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S. 17 bei Zozymus äneus bemerkt, ist zu unterscheiden «) zwischen einer 
..hufförmigen" Aushöhlung, wo die Aushöhlung an beiden Seiten (wie 
ieh finde) und vorn verbreitert und gerändert ist, und zwar weifs, wie bei 
Chlorodius, Etisus, und ß) einer ..löffelartigen“', wo sie mehr länglieh 
und meist nur von aufsen mul vorn mit einem Rande versehen ist, wie bei 

Zozymus. Nur bei letzterer Form zeigen sich 
Übergänge zu der spitzigen Form, wobei 
die Aushöhlung gewöhnlieh mit dem Alter 
zunimmt. Indessen sind, insbesondere bei¬ 
der Unterfamilie Adäinae, bei gewissen 
Arten derselben die Finger stets spitz 
oder, besonders im Alter, stumpf, ohne Spur 
einer Aushöhlung, bei anderen Arten der¬ 
selben Abteilung aber ist eine Neigung zu 
einer Aushöhlung oder zum Löffelförmigen 
zu erkennen. Dieses Merkmal der Aushöhlung ist physiologisch von Bedeutung, 
da mit ausgehöhlten Fingern aueh breiige Nahrung gefaßt werden kann. 

5. Wichtige und gute Merkmale sind: die allgemeine K ö r p erfo r m, 
insbesondere des Riiekensehildes, ob mehr seehseekig und vorn bogig, oder 
mehr viereckig, wie bei Trapezia, oder kreisförmig, und im Zusammenhang 
damit das Verhältnis des gröfsten Läugsdurehmessers zum Querdurehmesser, 
z. B. 1: 1V-2. 

6. Die Wölbung des Riiekensehildes: bald nach allen Rich¬ 
tungen (in die Länge und Quere), z. B. bei Carpilias, oder mit Ver- 
flaehung naeh gewissen Richtungen: naeh vorn, hinten oder naeli der 
Seite, wie bei Aetäinen und Chlorodinen. 

7. Die absolute Gröfse (kleinste und jüngste bis grüfste Exem¬ 
plare). Leider fehlen in Aleoek und in Kofsmann hierüber Angaben 
gänzlich. Es gibt kleine, mittelgrofse und grofse Arten. Gemessen wird 
die Gröfse am besten dureli die Sehildlänge. 

8. Verhältuismäfsige Breite der Stirn. Hierüber s. o. S. [15]. 

9. Ein gutes Kennzeichen ist das Abdomen der Männeheu: ob 
dieses eine mehr oder weniger weite Verschmelzung seiner Glieder zeigt, ob 
es fünf-, seehs- oder siebengliedrig ist. Am häufigsten sind fünf Glieder. 



Fingerformen. 


a = löffelförmig (Zozymus äneus), 
b = spitzig (Lioxantho punctatus ), oft mit 
Spur von löffelfürmiger Aushöhlung 
hinter der Spitze, 
c = huffürmig (Chlorodius niger). 
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Die Gestalt der einzelnen Glieder ist ebenfalls zu beachten, wenigstens als 
Artunterschied. 

10. Beschaffenheit der vorderen Seitenränder des Schildes: ob 
stumpf oder grätenartig scharf, meist in Verbindung mit gleicher Beschaffen¬ 
heit des Oberrandes der Füfse (Carpiliden und Zozymiden). Fernere Merk¬ 
male: Lappung oder Bezahnung des vordereu Seitenrandes, die Zahl der 
Zähne, und besonders die Beschaffenheit des hintersten Zahnes oder Epi- 
brancliialzahnes, z. B. bei Trapezia. 

11. Beschaffenheit des Stirnrandes: selten gerade, meist 
gelappt, oder geschwungen (amorbogenartig). Das 

äufsere Läppchen zieht sich oft zu einem verschieden 
gestalteten Fortsatz nach abwärts aus (z in Text- ; 

tigur I — X, s. o), bis zur Berührung mit dem Vorder¬ 
rand des Grundgliedes der äufseren Antennen. Das- ' ^ 

selbe Läppchen ist oft durch eine Bucht von dem c% 7 
oberen Augenhöhlenrand getrennt, welche zum Ein 


Ö 

legen der in diesem Fall meist ziemlich langen 


a — Stirürand fast gerade, 
b = „ amorbogen- 

artig gescbwuDgen. 


Antennengeifsel dient, so bei der Unterfamilie Xanthinae. 

12. Länge der Selierenfiifse, besonders des Annes, der oft weit 
über den Seitenrand des Gliedes hinausreicht: ein Merkmal, das mehr bei 
erwachsenen Männchen zur Geltung kommt, aber bei einigen Gattungen 
besonders auffallend ist, wie bei Chloroäius, Trapezia. 

13. Struktur und Skulptur des Skeletts, besonders des Rückenschildes: 
ob glatt, rauh, porös, fein- oder grobkörnig, kahl oder behaart, mit mehr 
oder weniger Ilervortreteu der „Gegenden“ und „Felder oder Lappen“ (Unter¬ 
abteilung der Gegenden), Furchung, Beschaffenheit der Haare: alles mehr 
Artmerkmale. Ein gutes Artmerkmal ist: durchgängige oder unvollständige 
Teilung von 2 21 durch eine Längsfurche. 

14. Gestalt und Struktur der Hand, der Finger, des earpus und 
femur, sowie der übrigeu „Sclireitfüfse“, Gleichheit oder Ungleichheit der 
Sclierenfüfse beider Seiten, besonders beim Männchen, Bedornuug derselben. 

15. Die Figur, welche am Arm des Sclierenfufses durch Zusammenlaufen 
der „Absorptionslinien“ sich bildet, an welchen bei der Häutung die Schere 
sich herauszieht (s. Klunzinger 1911, S. 122), welche wie ein eingeschaltetes 
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abgesondertes Stück an dev inneren bezw. oberen Fliiclie des Armes der 
Scherenfiifse erscheint, das ich daher als „Häutungsplatte" bezeichne, 
ist mehr oder weniger charakteristisch für die Arten, bald breit-, bald 
sehmallanzettfönnig, dreieckig usw. (s. die Detailabbildungen aufTaf. V — VII). 

16. Die Gestalt des dritten Kieferfufses, besonders des Merus (dritter 
Gnathomerus), der zuweilen am geraden oder sehnigen Vordcrraud eine Aus¬ 
buchtung zeigt, und bald länger, bald kürzer ist (breiter als lang, oder 
länger als breit), zuweilen auch am vorderen Aufscnwinkel ausgezogen ist. 

Zur Bequemlichkeit und wesentlichen Kürzung der Beschreibungen 
setze ich die bekannte schematische Figur von Dana, S. 29, hierher uud 
verweise bei den Bezeichnungen der „Gegenden“ und Felder im Text auf 
dieselbe, mit der untenstehenden Buchstabenerklärung. In dieser Figur sind 
alle Felder und Zähne, die Vorkommen können, bezeichnet. 



F = Frontal- (St i rn -) ge ge ndmitje 2 „Feldern“ 
jederseits: 1F n. 2F. ( 1F kann auch als 
einfacher Stirnrand bezeichnet werden.) 

M = Medial- (M i 11 e 1 -) g e g e n d = Magengegend 
Desm. und M Edw. 1S34 mit 4 „Feldern“: 
1M: Prämedialfelder, meist paarig u. klein. 
2M: Extramedial felder, paarig und grofs, 
häufig durch eine Längsfnrche teil¬ 
weise oder durchaus (bis zum Hinter¬ 
rand) geteilt (nach M. Edw. als Iobus 
proto- und epigastriens , hinten als 
lobns metagastricus). 

3M: Intramedialfeld, unpaar, vorn ver¬ 
schmälert und verlängert = lobus 
metagastricus M. Edw. 

4M: Postmedialfeld, quer, klein, unpaar 
= lobns urogastricus M. Edw. 

L = Antero - Lateralgegend = Leber¬ 
gegend Desm. und M. Edw. mit normal 
6 Feldern: 1 — 6L jederseits. 


0 = Orbitalgegend (Gegend über oder hinter 
der Augenhöhle jederseits, meist dnreh 
„Nähte“ oder Spalten in 3 Teile geteilt. 

R = Postero-Lateralgegend = Kiemen- 
gegend Desm. und M. Edw., mit 2-3 Fel¬ 
dern jederseits: 1 —3 R. 

P = Pusteriorgegend = Herzgegend Desm. 
mit 2 hintereinanderliegenden unpaaren 
Feldern, von denen 

IP oft nach hinten kurz ausgezogen ist 
(wie 3M nach vorn), 

2P — Intestinalgegend M. Edw., unpaar oder 
wieder in 2 seitliche Felder getrennt. 

D , E , A 7 , T , S sind die Zähne (bezw. Lappen) 
des vorderen Seitenrandes, normal 5, wovon 
der vorderste D der Extraorbitalzahn ist, 
der hinterste S als „Epibranchialzahn“ 
(nicht nach Dana) zn bezeichnen ist. 
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Zur Biologie der Xanthiden. 

Während in letzter Zeit eine schöne Arbeit von F. Doflein über 
die Lebensgewohnheiten und Anpassungen bei Dekapodenkrebsen, 1910 
(Festschrift für Kieh. Hertwig) erschienen ist, aber zunächst nur für einige 
Garnelen (Leander), besitzen wir über die Ivurzsehwänzer und insbesondere 
über die Xanthiden nur wenige Beobachtungen; am meisten finden wir solche 
bei Borradaile 1902 — 1904 in Crustac. of Maledive and Laecad. Archipel. 
Auch ich finde darüber manches in meinen Notizen aus meiner Sammelzeit. 

Die Xanthiden sind hauptsächlich Krabben der Litoralzone, be¬ 
sonders des indischen Ozeans, und halten sieh mit Vorliebe in den Korallen¬ 
riffen, ein Teil au eh zwischen den Ästen der Korallenstöcke selbst auf, 
weniger in der eigentlichen Brandung. Sie sind daher nicht zum raselieu 
Entfliehen, auch nicht zum Eingraben in Sand, noch weniger zum Sehwimmen 
eingerichtet, sondern zum Verstecken unter Steinen, in Spalten und an 
Korallen und Festhalten an diesen. Ihre Bewegung ist daher auch mehr 
eine langsame, träge. Sie können sieh auf einen möglichst kleinen 
Kaum zusammenziehen durch dichtes Anlegen der Gliedmafsen aneinander, 
an das (meist querovale) Rüekenschild und unter dasselbe. 

Die Chitin haut ist, aufser zur Zeit der Häutnng, meist stark, 
zum Schutz gegen äufsere Unbilden, besonders die Wellen, auch gegen 
Feinde. Die Bedornung, zumal der Seitenränder, dürfte haupsäehlicli zum 
Anstemmen und Festhalten dienen. Die Sehreitfüfse enden in einer mehr 
oder weniger spitzen Kralle zum Festhalten, oft in eigentümlicher Weise 
gestaltet, wie bei Trapezia , als Kletterkralle. Die Deutung der zahllosen 
Formverscliiedenheiten zu bestimmten Zweeken ist eine sehwer lösliche 
Aufgabe, Nachahmung der Umgebung in Form und Farbe kommt hier, im 
Gegensatz zu den Spitzkrabben, weniger in Betraeht. Die oft ziemlich 
starken Scherenfüfse und Finger dienen zum Ergreifen der Beute, beim 
Männchen wohl auch znm Festhalten des Weibchens, während die Ver¬ 
kleinerung und Zerreibung der Nahrung mehr durch den vielgestaltigen 
Kieferapparat geschieht, wie bei allen Krebsen (siehe indessen: Carpilius). 

Als Grundlagen der Färbung und Zeichnung mögen aueh liier 
Chromatophoren dienen, die aber bei den dickschaligen Arten äufserlich 
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weniger erkennbar sind, da sie in der Hvpodermis liegen. Die Farben sind 
sehr verschieden, oft grau mul unansehnlich, steinartig, bald grell und hoch, 
einfarbig oder bunt, gefleckt und mit mannigfachen Zeichnungen, bald sehr 
konstant bei derselben Alt, bald sehr variierend, mit der Farbe der Um¬ 
gebung oft wenig übereinstimmend. Die Unterseite ist gewöhnlich blässer. 
Junge Individuen sind oft ziemlich anders gefärbt und gezeichnet als alte, 
die männlichen zeigen gegenüber den Weibchen, besonders an Hand und 
Fingern, besondere Farbmerkmale. Die Füfse und Geifseln zeigen oft durch 
stärkere Färbung in der Nähe der Gelenke eine Ringelung. In Weingeist 
ändert sich meistens die Farbe bald, und verschwindet früher oder später 
ganz, bei einigen, wie Carpilius, Carpibdes, hält sie sich für immer. 

Manche sind kahl, meist aber sind sie mehr oder weniger behaart, 
besonders an den Rändern der Füfse und des Schildes, wo diese Haare zur Ver¬ 
minderung der Reibung der Teile aneinander dienen mögen. Andere Haare dienen 
wohl zum Festhalten von Schlamm, aber eigentliche Angelhaare, wie bei den 
Spitzkrabben, fehlen; manche mögen auch Sinneshaare, besonders Tasthaare sein. 

I. Unterfamilie: Clarpiilinae A. M. Edw. 

Agele des Carpilides A. M. Edw. 1862 pt. Cr. foss. S. 42 und 1865 
S. 182 und 208 ff. (nec Carpilinae Ortm. 1894 S. 429 u. 462). 

Schild mehr oder weniger breit, nach allen Richtungen mehr 
oder weniger gewölbt (ohne hintere Verflachung). Stirn mäfsig breit 
(etwa 1:3), sehr gesenkt. Vorderer Seitenrand sehr lang, stark 
gebogen (hinten oft selbst nach innen gekrümmt), der hintere viel 
kürzer. Hinterer Teil des Schildes daher vom hinteren Ende des vorderen 
Seitenrandes an wenig ausgedehnt, von nur etwa V — V der ganzen Schild¬ 
länge. Hauptglied der Aufsenfühler wohl entwickelt, fest eingekeilt in 
der Augenspalte, infraorbital oder orbital. 

Aus dieser so gefafsteu Gruppe müssen als besondere Unterfamilie die 
Actaeinen ausgeschaltet werden, welche A. M. Edw. derselben noch znrechnet. 

Ortmann 1894, Z. Jahrb., S. 429, fafst seine Unterfamilie Carpilmae, 
wozu er auch Chlorodius und Phymodius bringt (S. 463), sowie Carpilius, 
Carpilodes (auch Euxanthus und Hypocölus), nicht aber Liomera, wesentlich 
anders auf, indem er auf den Bau der Aufsenfühler das Hauptgewicht legt. 
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Im Gegensatz zu den Xanthincn soll nach ihm das Hauptglied der 
Aufsenfiihler bei seinen Carpilinen in die Orbitalspalte? eindringen, bei 
offener? innerer Orbitalspalte, was mir, offen gestanden, nicht recht ver¬ 
ständlich ist. Seine hierzu gegebenen Figuren fig. 8 und 9 der Tafel 17 
sollen dies verdeutlichen. Ich erkenne an diesen Figuren nur die Unter¬ 
schiede, die ich oben als „infraorbitale“ Lage der Aufsenfiihler (Fig. 8 
bei Ortmann) und als „orbitale oder nahezu orbitale“ Lage derselben 
(Fig. 9 bei Ortmann) bezeichnet habe, die mir aber nicht scharf und durch¬ 
greifend genug erscheinen, um gröfsere Abteilungen danach trennen zu können. 

1. Sektion: Carpilioidae. 

Diese Abteilung entspricht der alliancc Carpiliokla Alcock 1898 S. 77, 
und den Carpilides bombes + transversaux A. M. Edw. 1862 S. 42 u. 45. 

Vorderer Scitenrand stumpf, ganzrandig oder in einige seichte 
gerundete Lappen geteilt, ohne vorstehende Zähne. 

Augenhöhlen klein, Stirn breit, gelappt. Scherenfüfse stark, 
ungleich, Schreitfiifse schwach zusammengedrückt, cf Abdomen 
5 — 6 gliedrig. Gaumen glatt. 

1. Untersektion: Cai*pilioidae convexae. 

Diese Gruppe, wozu unter den lebenden nur Carpilius gehört, ent¬ 
spricht den Carpilides bombes von A. M. Edw. 1863 S. 45, ist aber nicht 
gleichwertig mit der Sektion Zosyminae. Die Breite des nach allen Seiten 
stark gewölbteu Schildes ist verhältnismäfsig, gegenüber den Carpilides 
transversae, gering: 1 : l'/s. Die Finger spitzig oder stumpf, nicht ausgehöhlt. 
Trochanter nnd Arm (Merus) verschmolzen, cf Abdomen sechsgliedrig. 

1. Gattung: Carpilius 1 ) (Lcach) Desm. 

Carpilius Desm. consid. 1825 S. 104, Anmerkung; M. Edw. 1834 
H. nat. S. 380 und in Cuv. R. anim. t. 11 fig. 2 u. 2a ( Carp . maculatus)-, 
Dana 1852 S. 159; A. M. Edw. 1862 Cr. foss. S. 46 und 1865 N. Arch. S. 212; 

*) Nach Agassiz ein Eigenname? Ich konnte keinen solchen finden. Aussprache: 
(nach Kretschmer, 1899, Sprachregeln für die Bildung und Betonung zool. u. botan. Namen) 
Carpilius ; Abhängigkeit von der Länge oder Kürze der vorletzten Silbe. 
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Clans Grundr. 1880 S. 636; Miers Cliall. 1886 S. 110; Ale. 1898 8. 78 — 79 
(s. Synonyma). 

Zur Erläuterung der Gattungseliaraktere siehe die bei den betreffenden 
Arten zitierten und die von mir gegebenen Abbildungen. 

Riiekensehild mäfsig breit (1:1 Vs), ohne Abgrenzung von 
Gegenden durch Furchen, sehr gewölbt. Vorderer Seitenrand 
dick, stumpf, fast ganzrandig bis auf einen starken stumpfen Epi- 
branehialhöeker. Hinterer Seitenrand gerade, sehr schräg, stumpf. 

Stirn (ohne orbita) breit (1: 2'h — 3 in der Schildlänge), nach hinten 
durch eine Furche abgesetzt, wulstig gerundet, mit zwei im Alter deutlicheren 
vorspringenden, nahe aneinander liegenden kleineren Mittellappen, 
und jederseits einem breiteren, aber zurüektretenden Seitenlappen. 
Der letztere bildet zugleich den Supraorbitallappen und biegt sich 
rechtwinklig gegen den etwas gew nisteten oberen Augenhöhlenrand 
um, welcher keinerlei Einschnitte oder Lappen hat, und nur einen stumpfen 
kleinen höckerartigen Extraorbitalzahn. Der untere Orbitalraud ist 
konkav, nicht gewulstet und endet nach innen mit einem winkligen Infra¬ 
orbitalzahn. 

Hauptglied der Aufsenfiihler flach, schmal, fast doppelt so lang 
als breit, schräg; vorn erscheint er wie winklig geknickt, indem seine 
Distaleeke nach innen schräg ab gestutzt ist. Auf diese Abstutznng 
stöfst das äufsere Stirnläppchen in breiter Berührung. Sein Vorderrand 
erreicht die Augenhöhle lange nicht, hat also eine ausgesprochen ..infra¬ 
orbitale Lage“, und in der inneren Augenspalte liegt noch das erste 
und zweite Grundglied der Geifsel; die sehr kurze, nur aus wenigen 
Gliedern bestehende eigentliche Geifsel kommt vor den Grund des Augen¬ 
stiels und in die Augenhöhle zu liegen. 

Innenfühler sehr schräg, Epistom rautenförmig, leicht vertieft, mit 
kurzem gerundetem oder fast abgestntztem vorderem, an die Stirn sich an¬ 
legenden Fortsatz. Dritter Gnathomerus breiter als lang, mit sehr schrägem 
langem Vorderrand; cf Abdomen sechsgliedrig, durch Verschmelzung 
des dritten und vierten Gliedes (bei anderen Formen der Carpilinen ist es 
fünfgliedrig!); das Endglied ist beim cf kurz, beim ? viel länger, so dafs 
es bis zum vorderen Ende des Sternum reicht (s. Riipp.). 
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Seherenfüfse sehr stark und ungleich, bei beiden Geschlechtern. 
Finger uie ausgehöhlt, bei jüngeren spitzig, bei älteren stumpf, wie 
abgenützt, mit je einem starken Höcker an der Schneide der stärkeren Schere. 
Sckreitfüfse sehlank, mit langem Tarsus und Metatarsus, und kurzer, 
spitzer, etwas gebogener Klaue. 

Grofse Arten. Mehrere fossile Arten stehen dieser Gattung nahe 
(s. A. M. Edw., Cr. foss. 1862). 

t 1 ) 1. Car})ilius convexus 2 ) Forsk. 

Taf. 1 Fig. la — b, Taf. 5 Fig. la — f.3) 

Cancer convexus Forsk. 1775 S. 88. 

Cancer adspersus Herbst 3 ) t. 21 fig. 119, Cancer marmarinus Herbst 
t. 60 fig. 1, Cancer pitho Herbst t. 51 fig. 2 (jung, grau). 

Carpilius convexus Rüpp. 1830 S. 13 t. 3 fig. 2 (gute Gesamtabbildung 
und cf und ? Abdomen); M. Edw. H. nat. I 1834 S. 382 t. 16 fig. 9 (Ge¬ 
samtabbildung, verkleinert) und fig. 10 Antennengegend (Geifsel zu lang 
gezeichnet!); Dana 1852 S. 159 t. 7 fig. 5a u. b (Farbe und Zeichnung 
ungewöhnlich); Heller 1861 S. 319; A. M. Edw. N. Areh. 1865 S. 215; 
Pauls. 1875 S. 22 t. 4 fig. 5a — e (Antennengegend, dritter lvicferfufs, Stirne 
von oben mit Auge, kleine Schere), als: Carpilius maculatus var. convexus-, 
Miers 1878 Ann. Mag. S. 407, von Akaba; Ortmann 1894 Z. Jalirb. S. 469 
t. 17 fig. 10 (3. Siagnopod = 1. Kieferfufs) s. ebd. Synon. und Verbreitung; 
Alcock 1898 S. 80; Lenz 1901 Z. Jalirb. S. 464 und 1905 Senekenb. S. 347, und 
1910 S. 545 (blofs Kamen); Borrad. 1902 Malad. Laccad. S. 237, 240, 261; 
de Man Senekenb. 1903 S. 577; Nobili 1906 Ann. sc. nat. S. 214 (Vorkommen 
und kurze Bemerkungen); Klunz. 1912 S. 342; IV. Stimpson 1907 S. 37. 

An der Stirne (t. 5 fig. lb «— y) ragen die zwei Mittelläppchen bei 
Erwachsenen stark über das Niveau der Augenhöhle vor, und weiter als die 
Seitenlappen, welche von jenen dureh eine breite Buelit getrennt sind. Viel 

1 ) f bedeutet, dafs die betreffende Art von mir in Cosseir gefunden und gesammelt wurde. 

2 ) convexus, lat. = gewölbt. 

3 ) Die Tafelbezeichnung mit arabischen Ziffern im Text bezieht sich nur auf diese 
meine Abhandlung. 

Die in der Synonymik gesperrt gedruckten Autorennamen geben Abbildungen. 
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weniger auffallend ist dies bei Jungen von 3 ein; bei solchen von 1 cm 
bildet die Mitte der Stirne blofs einen rundlichen Vorsprung, aber nie ist die 
Stirn gerade (die Abbildung in Dana ist wohl so von oben gezeichnet, dafs die 
eigentliche Stirn nicht mehr sielitbar ist). Oberfläche überall mit gröfsereu 
und kleineren vertieften Punkten besetzt (punktiert), 1 ’ dazwischen teils 
glatt, wie an der Unterseite und an den Fiifsen, teils unter der Lupe fein 
körnig (bei Jungen), teils runzlig, rauh, mit flachen, wulstig gerundeten 
Vertiefungen, wie gegen die Seitenränder („eoneave punetato utroque latere“ 
Forsk.) und nach der Stirne zu (t. 1 fig. la u. b), und aufsen und oben an 
carpus und Hand. Ein Paar auffallender gröfserer Punkte finden sieh 
stets in der fast glatten Mag eng egend (3 31) neben der Mittellinie, und die 
Herzgegend (1 ./') ist jederseits begrenzt von einer nicht immer deutlichen, 
etwas nach innen gebogenen vertieften Linie: „pone dimidium impressione 
laterali obliqua superne“ Forsk. (t. 5 fig. 1 e); 2 P ist glätter und sparsamer 
punktiert. Daselbst auch auffallende Zeiehnuugeu s. u. 

Haare finden sieh nur an den Gcifseln der Innenfühler und der 
Kieferfüfse, sowie an den eiertragendeu Abdominalfüfsen der ?; sonst sind 
alle Teile nackt. Von den, auch bei Jungen schon starken Scheren ist 
bei allen meinen zahlreichen Exemplaren stets die rechte die stärkere, 
nach Rüppell bald die rechte, bald die linke. Oberfinger der gröfseren 
Sehere stark gekrümmt, die Selmeide oben und unten je mit einem mahl- 
zaluiartigen länglichen Höcker (ähnlieh den Zähnen des Fisches Sargus) 
t. 1 fig. 1 b. Die kleinere Sehere hat einen weniger gebogenen Oberfinger, 
eine höckerlose kantige Sehneide, und die Finger sind etwas spitziger als 
an der grofsen Sehere. Bei Jungen sind sie bei beiden spitziger. Arm 
dreikantig, so breit als lang, dornenlos; wenn angelegt ganz unter dem Brust- 
sehild verbergbar, mit konkaver oberer oder Innenfläche, die sieh an die 
etwas konvexe untere Seitenfläche des Schildes an legt und eine breit 
lanzettförmige Häutungsplatte zeigt (t. 5 fig. le, «); auch seine Yorder- 
fläehe ist flaeh und etwas konkav, zum Anlegen an die Innenseite der 
Hand. Carpus dornenlos, von Länge des Armes, aufsen und oben gewölbt, 
frei, naeh oben und innen aber verflaeht, zum Anlegen an den Sehild. 


*) Vgl. auch A. M. Edw. Cr. foss. 1862 t. 2 fig. Id. 
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Hand, besonders an der grofsen Schere, hoch (so hoch als lang), 
aufsen gewölbt, oben runzlig, innen schwach gewölbt, zum Anlegen an die 
etwas konkave Innenfläche des Armes und an die Pteiygostomialgegend des 
Schildes. Der Vorderrand der Hand springt über der Mitte der Höhe fort¬ 
satzartig vor und zieht dann senkrecht zum Unterfinger herab. 

Schreitfüfse laug, die zwei mittleren länger, als der Rückenscliild 
breit ist, der erste und letzte kürzer. Die Feraora derselben seitlich ver¬ 
flacht, zum Anlegen aneinander, am Oberrand etwas kantig. Tibia (carpo- 
podit) kürzer. Die zwei letzten Glieder auffallend lang, am letzten 
Fufs kürzer. Tarsus (Dactylopodit) schlank, beiderseits mit einer vertieften 
Punktreihe. Endklaue etwas gekrümmt, spitzig, kornartig braun. Auch die 
Schreitfüfse können gröfstenteils unter dem Schild verborgen werden, aufser 
dem Femur (Merus) des letzteu und den „Knien“ der übrigen. 

Farbe und Zeichnung verschieden; ich fand folgendes: 

a) Die Grundfarbe ist gelb (wachsfarbig) oder orange, mit vielen 
rotbraunen (Terra-sieuafarbigen) Flecken, Tropfen und gewundenen ästigen, 
zum Teil netzartig verbundenen Figuren, von denen besonders die Magen¬ 
gegend einen breiten Ring mit gelblicher Mitte (also einen Augenfleck) 
bildet. Herzgegend mit schcnkelartigen ästigen roten Flecken, wie auch 
die übrigen Flecken eine gewisse Symmetrie (s. Rüpp., Abbildung, auch 
ungefähr = C. adspersus Herbst) zeigen (t. 1 fig. 1 a). 

b) Die Grundfarbe ist rot, und die Flecken und Figuren sind 
gelb, worunter ein kleiner schmaler gelber Ring mit roter Mitte in der 
Magengegend (— C. marmarinus Herbst) t. 1 fig. 1 b. 

c) Färbung gleichmäfsig, braunrot, ohne deutliche hellere 
Flecken (etwa = C. pitlio Herbst und lividus Gibbcs 1850). Paulson gibt 
eine Tabelle der Farbabarten, wozu er auch C. mciculatus rechnet. 

An der Unterseite ist eine hellgelbe Farbe vorherrschend; stellen¬ 
weise mit gröfseren roten Flecken, besonders unter der Orbita, an den 
Schereufüfsen, am Schwanz und am Vordcrraud des Sternum. Bei den 
Individuen mit roter Grundfarbe sind diese roten Flecke au der Unterseite 
stärker und häufiger. — Die kurzen dicken Augenstiele gelblich, cornea 
braunrot. Spitze der Scherenfinger, welche hinter der Spitze bräunlich sind, 
und die Scherenhöcker weifs, Klauen der Schreitfüfse liornfarbig, dunkelbraun. 
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Die Farbe hat sieh bei einigen meiner Exemplare in Weingeist noch nach 
40 — 50 Jahren gut erhalten. 

Aufser der verschiedenen Gliederung des Schwanzes und seinen An¬ 
hängen (s. o. Gattung) ist weder in Form noch in Zeichnung und Färbung 
ein Gesclileehtsuntersehied zu bemerken. 

Gröfse und Vorkommen: Ieh bekam in Cosseir gegen 50 Exemplare 1 ) 
in allen Gröfseu, von 2 — 10 cm Gröfse (Schildlänge): es ist also eine 
grofse Art. Davon wurden etwa sieben troeken, die anderen in Weingeist 
konserviert. 

Ein cf Exemplar hatte zwischen letztem und vorletztem Sehwanzglicd 
unten jcderseits eine holmengrofse Saeculina (t. 5 fig. lf), aber ohne irgend 
einen Einflufs auf die Gestalt, wie solche zuw T eilen vorkommt, z. B. Asymmetrie. 

Die auch sonst weit verbreitete Art (s. Ortmann) kommt in allen 
Teilen des Roten Meeres vor: Burtoii (s. Miers) fand sie bei Akaba, Rüppell 
bei Masaua, andere (s. Nobili) bei Obok. Ivofsmann erwähnt blofs im all¬ 
gemeinen einen Carp. maculatus vom Roten 5leere. 

Lebensweise: Nach meinen Notizen hält sich diese Krabbe zu jeder 
Jahreszeit bei Tag (bei der Ebbe) versteekt unter Steinen auf der Korallen- 
klippe auf, und kommt mehr bei Naeht hervor. Die Gestaltung ist ganz 
zum Verstecken eingerichtet, und zum Festhalten mit den langen 
spitzigen Klauenfüfsen. Aueh die grofse Rauhigkeit der Seiten des Schildes 
mag, wie bei anderen Rundkrabben, zum besseren Halt in rundliehen Löehern 
dienlich sein. Zum gewandten Klettern ist das Tier zu seliwer. Der mahl¬ 
zahnartige Höeker an den Fingern wird hier nieht blofs zum Halten der 
Nahrung dieuen, sondern auch zum Zermalmen, z. B. von Schaltieren. Die 
stumpfe Spitze des gröfseren Seherenfingers ist oft abgenützt und verkürzt. 

Carpilius maculatus (Linne) M. Edw., Ale.' (s. Syn.) (s. auch Rumph., Seba u. Herbst), 
eine weit verbreitete Art, unterscheidet sich fast nur in der Zeichnung: auffallende grofse 
runde rote symmetrische Flecken am Rücken des Schildes. Sonst wird angegeben als Unter¬ 
schied (?) eine tiefere Bucht (?) zwischen Mittel- und Seitenlappen der Stirn, und Struktur 
weniger rauh und körnig. Diese Form ist im Roten Meere noch nieht gefunden worden, 
sie kommt mehr im östlichen Teil des Indischen Ozeans (Andamanen, Samoa) vor. 

*) Die grofse Zahl erklärt sich weniger aus besonders grofser Häufigkeit, als mehr 
darans, dafs diese Art sehr ansehnlich und daher auch auffallend ist, so dafs sie dem Sammler 
von den Leuten häufiger gebracht wird. 
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Anhang: Eine anatomische Eigentümlichkeit dieser Art ist 
(t. 5 fig. Id), wie ieh sehon in meiner Arbeit über die Deeapoden (Klun- 
zinger 1911, im Jahresber. d. Deutseh. Zool. Gesellseh. S. 136 u. 1912 S. 342) 
bemerkt habe, dafs der Troelianter (oder das Basiisehium) als besonderes 
Glied hier ganz fehlt; derselbe ist mit dem Arm (Merus) venvaehsen, 
und sein Gelenkteil gegen die eoxa befindet sieh, sehr hervortretend, am 
Merus, von dem Hauptstüek desselben nur durch eine Einschnürung getrennt. 
Man hat hier die ursprüngliche Einrichtung, wonach der Trochanter nur der 
Gelenkteil des Merus ist. Die Gelenkfläehe der Hüfte (eoxa) bewegt sieh 
unmittelbar gegen den proximalen Teil des Merus. Der Isehialteil des 
Troehanters ist dureli sehwaehe Furchen am Merus angedeutet, besonders 
am Proximalende des verflachten Unterrandes. 

2. Unter Sektion: Oavpilioidae transversae. 

Carpilicles transverseaux A. M. Edw. 1862 Cr. foss. S. 44. 

Auffallende Verbreiterung des Sehildes, fünfgliedriges Abdomen des 
c? und deutliehe Trennung von Merus und Troelianter am Seherenfufs 
sind Merkmale, welehe diese Gruppe (Untersektion) von der vorigen wohl 
unterscheiden. Es gehören hierher nur die Gattungen Liomera und Carpüodes. 

2. Gattung der Carpilioidae: Liomera 1 ) Dana. 

Dana 1851 S. 160; A. M. Edw. 1865 S. 218; Ivofsm. 1877 S. 17, 18; 
Ale. 1898 S. 72 u. 87; Ortm. 1894 S. 441; Lachnopodus Stimps. 1858. 

Diese Gattung, welehe Ortmann des Baues des Aufsenfühler wegen 
(s. o.) zu seiner Unterfamilie Xanthidae stellt, sehliefst sieh im Habitus, 
besonders dureh geringe Entwicklung der Gegenden und Felder, mit 
seiehten Zwischenfurchen nahe an Carpilius an, ist aber breiter 
(1: l'/’s), die Sehreitfüfse und deren Tarsen sind kürzer, das cT Ab¬ 
domen ist fünfgliedrig (dureh Verschmelzung des 3. — 5. Gliedes), und 
Bau und Lage des Hauptgliedes der Aufsenfühler ist anders (t. V fig. 2 a u. 3): 

t) von ?.slog = glatt und [i&QOq = Teil oder /irjQOq = Schenkel? Danach Aus¬ 
sprache Liomera oder Liomera ? 


Xova Acta IC. St. 2. 
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es ist kurz, konisch mit kurzem Vorderrand oder quadratisch, infraorhital 
oder nahezu orbital, so dafs das erste Geifsclglied noch in die enge 
Augenspalte, die übrige Geil’sel, welche etwa von Länge der orbita ist (also 
länger als bei Carpilius), aber vor das Auge zu liegen kommt. 

Stirne leicht geschwungen, in der Mittellinie etwas eingeschnitten, 
das äufsere wenig vorspringende Stirnläppchen biegt sich schräg nach 
innen herab und gelangt zu schmaler Berührung mit der Innenecke des 
Vorderrandes der Aufsenfühler; oben ist e's durch eine leichte Furche von 
dem etwas wulstigen oberen Orbitalrand getrennt ohne eigentlichen Supra¬ 
orbitalzahn (vgl. auch Miers 1880 t. 13 fig. 3 bei Liom. liodgersü). Dritter 
Gnatliomerus etwas breiter als lang. Finger stumpf, manchmal mit 
Aushöhlung (Dana stellt diese Gattung zu den spitzfingerigen Xanthinen, 
A. M. Edw. gibt die Finger als „gewöhnlich löffelförmig" an, nach Alcock 
sind sie „somewhat hollowed at the tip“). Bei der zweiten Art L. cincti- 
mana ist die Aushöhlung deutlicher: also hierin kein Gattungsmerkmal. 

Gräten finden sich weder am Seitenrand des Riickensehildcs, noch 
an den Fufsgliedern (aufser an den Oberrändern der Femora und des Armes). 
Nach Miers 1880 ist Lachnopodus Stimps. 1858 (mit oben dornigen Femora) 
= Liomera. 

Die Gattungen Liomera und Carpüodcs sind kaum voneinander ab¬ 
zugrenzen. 

a) Glatte Arten. 

f 1. Liomera granosimana ') A. M. Edw. 

Taf. 5 Fig. 2 a — c. 

A. M. Edw. 1865 S. 222 t. 11 fig. 5 (Schild u. Fiifse, farbig) und 5a 
(Hand), und 1873 S. 177; Nobili 1906 S. 221 u. 225 (von Alcock nicht 
erwähnt). 

Rückenschild scheinbar glatt, unter der Lupe indessen sehr fein 
gekörnelt und punktiert. Gegenden schwach, aber kenntlich, angedeutet, 
wie SM, zumal in dem vorderen Fortsatz, von dem sich eine Furche zur Stirn 
zieht, auch L und S. — Vordere Seitenränder fast ganz, stumpf kantig, 
nur mit einigen seichten Eindrücken, die eine schwache Lappung andeuten 

*) lat. granosimana = mit körniger Hand. 
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und sieh aueli naeli innen fortsetzen; ohne Epibranehialhöeker, ein wenig- 
länger als die hinteren Seitenränder. 

Stirne 2 l U in der Sehildlänge, leielit gesell weift (s. Gattung), 
doppelt gerändert. Orbitalrand oben naeli hinten und gegen die Stirne 
schwaeli abgegrenzt, gegen aufsen dureh zwei seiehte Furchen schwach 
dreilappig, ohne änfseren Zahn. 

Hauptglied des Äufsenfühlers nahezu orbital, unteres Stirn¬ 
läppehen sehr sehräg und selimal (fig. 2a). 

Selierenfüfse stark, beiderseits gleiehgrofs oder etwas ungleich ohne 
Unterschied des Gesehleehts; Skulptur derselben wie am Rüekensehild, 
selieinbar glatt. Trochanter und Arm getrennt, wie gewöhnlich bei den 
Rundkrabbeu, im Gegensatz zu Carpilius, t. 5 fig. 2 b. 

Hauptmerkmal dieser Art ist: äufsere Fläche der Hand gegen 
oben dureh sehon mit blofsem Auge deutliehen Höckern und Körnern 
oder Perlen, die zum Teil in Längsreihen stehen, besetzt (daher der Art¬ 
name) (s. A. M. Edw. 1. e. fig. 5a). Vorderrand der Hand gerade abgestutzt 
oder leicht gebogen, gekörnt. Oberfinger kurz, stark gekrümmt, beider¬ 
seits gefurcht, am Grund oben mit einigen Höckern, Unterfinger nur am 
Ende etwas aufwärts gekrümmt, am Grunde gefurcht. Beide Finger mit 
stumpfer Spitze ohne Aushöhlung (ähnlich Carpilius ) und nur hier 
geschlossen, sonst klaffend; Sehneide beider Finger mit mahlzahn artigem 
Höcker und einem Bündel starker, naeli vorn und aufsen gerichteter, 
gelber Borsten, innen und aufsen an beiden Fingern. 

Sehreitfüfse ziemlieh kurz, die mittleren, wenn ausgestreekt, von 
Länge des Rtiekensehildes. Femora derselben zusannnengedrüekt, oben 
scharfkantig, ebenso wie der Arm des Seherenfufses. Die übrigen 
Glieder kurz, stumpf, zylindrisch, Tarsus klein, oben höekrig-dornig, 
darunter jederseits mit Längsfnrehe, am Unterrand borstig behaart. 
Klauen wenig gebogen, spitzig. Beim Anlegen der Fiifse an den Schild 
sind die Arme kaum von oben sichtbar und von den Schreitfüfsen nur die 
Kniee, wie bei Carpilius. Behaarung nur am inneren Rand des Isehinm der 
Kieferfüfse, an den Tarsen und Fingern; sonst ist die Krabbe überall n aekt. 

Gröfse bis 1,5 em, junge 2 — 5 mm, also eine ziemlich kleine 
Art, dem Carpil. convexus sehr ähnlich. 


17* 
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Farbe nach meinen Notizen im Leben: sclnvarz, ins Violette, in 
Weingeist gelblich bis orange, einige Exemplare mit orangeroten runden 
Flecken vorn in der Stirngegend, mit strichartigen Zeichnungen gegen hinten 
und einigen Flecken an den Schreitfiifscn. Finger weifs am Spitzenteil, 
sonst violett; die dunkle Färbung reicht am Unterfinger weiter zurück 
gegen die Hand, besonders beim cf. Cornea karminrot. 

Vorkommen: am Korallenabhang bei Cosseir; ich bekam gegen 20 
junge und 15 gröfsere Exemplare beider Geschlechter; also nicht selten. 

2. Liomera cinctimana') White. 

Carjnlius cinrtmamts White 1848 Samar. S. 37, t. 7 fig. 4 und 
Catal. brit. Mus. 1847 S. 14; Liomera cinctimana Dana, A. M. Edw. 1865 
S. 219 und 1873 S. 176 t. 5 fig. 4 (Schild und Fiifse, farbig) und 4a — c 
(Hand); Ortm. 1893/94 Z. Jahrb. S. 450 t. 17 fig. 8 (Antennen); Ale. 1898 
S. 88 (s. Synon.); Nobili 1906 S. 221 (s. Sy non.); Carjnlocles cinctimanus 
Miers Chall. S. 133 (Namen); '? Liomera lata Dana 1852 S. 161 t. 7 fig. 6a — d; 
A. M. Edw. 1865 S. 220. 

Nach Alcock ist die Oberfläche überall glatt und poliert, mit sehr 
schwacher Andeutung von Gegenden. Rückenschild sehr breit (1: 1,84 nach 
Nobili). Vorderer Seitenrand in drei dicke Lappen zerfallen. Stirn 
vorragend, mit konvexem Rand, in der Mitte gespalten. Augenhöhlenrand 
(wie bei der vorigen Art) mit drei Nahtlinien gegen den Aufsenwinkel. 
Schereufüfse gleich. Nach A. M. Edw. sind die Finger löffelförmig aus¬ 
gehöhlt, Dana führt die Art unter Liomera auf, welche nach ihm zu den 
spitzfingrigen gehört, auch White unter Carpilius. Ale. sagt darüber nichts. 
Ein Exemplar im Mus. Stuttg. aus der Südsec hat deutlich löffelförmigc 
Finger, ebenso ein Exemplar im Mus. Senckcnb. aus Samoa. 

Farbe: orangerot, Finger schwarz, Hand mit einem breiten 
schwarzen Querband. Gröfse 32 mm nach A.51. Edw., 19 mm nach Nobili. 

Vorkommen: nach Nobili im Roten Meere. 

Nach Stimpson 1874 S. 104 soll sich diese Art auch an der West¬ 
küste von Amerika finden? 


*) lat. mit Gürtel (Band) an der Hand, wegen des schwarzen Querbandes: cinctimana. 
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b) Behaarte und körnige Arten. 

f 3. Liomera tliemisto 1 ) de Man. 

(Taf. 5 Fig. 3.) 

Actäodes tliemisto de Man 1889 Z. Jalirb. S. 417 t. 9 fig\ 3 (Schild) 
und fig. 3a (Hand); Liomera tliemisto Nobili 1906 S. 224. 

Riiekeuscliild stark gewölbt, nach der Länge, wie naeli der Quere, 
ziemlich breit (1 : VU), Oberfläche sehon mit blofscm Auge gekörnt er¬ 
scheinend; gegen die Seiten zu werden die Körner stärker und erheben 
sieh zu spitzigen Dörnchen, hinten bei P werden sic kleiner und kaum 
noch mit blofseni Auge wahrnehmbar. Die Körnchen tragen je 1 — 4 braun¬ 
gelbe aufrechte Haare oder Börstcheu, bis 1 — 2 mm Länge. Das Ganze 
erscheint daher haarig, wie bei Pilumnus. Gegenden wenig ausgesprochen, 
am deutlichsten 321 durch zwei tiefere, etwas divergierende Seitenfurchen, 
während die Spitze wenig bemerkbar ist. 221 ist eben augedeutet, naeli 
vorn hin mit F verschmelzend. Auch 1P und 2P sind durch eine schwache 
Querfurche getrennt. 

Die vorderen Seitenränder sind mit zahlreichen Dürnehen 
besetzt, nach unten hin fast gräten artig, naeh oben durch eine dem 
Rand parallele Furelie begrenzt, die sieh vorn hinter den Orbitalrändern 
bis zur Stirn fortsetzt. Eine Lappung der Seitenränder ist angedeutet durch 
einige seichte Einschnitte, welche sich in leicht seliräge oder quere 
Furchen oder Leisten nach oben und innen fortsetzen, die aber 21 nicht 
erreichen. Hintere Seitenränder fast etwas länger, als die vorderen. 

Stirn leieht geseh weift, ihr Aufsenläppehcn von dem oberen Augen¬ 
rand durch eine leiehte Furche getrennt und leicht, nieht sehr sehräg, naeh 
abwärts und einwärts gesenkt, ein zahnartiges flaehes, etwas breites 
Läppchen bildend, das mit dem Aufsenfühlev in schmaler Berührung zu- 
sammenstüfst. Hauptglied des Aufseufühlers kurz, infraorbital gestellt, fast 
quadratisch (nieht konisch) (t. 5 fig. 3). Augenhöhlenränder oben und unten 
gekörnt, ohne Einschnitte. Geifsel länger als der Querdurchmesser der 
Augenhöhle. Unterseite nur in der Pterygostomialgegend stärker gekörnt, 

dtfuiGTco gr. mythol. Frauenname, Tochter des Hyperboreerkönigs Zabius. Nach 
anderen: Gattin des Adamas oder Name eie er Nereide. Aussprache: tliemisto. 
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Rlenralfurche mir kurz, .Sternum und Abdomen glatt, glänzend, mit 
pnnktartigeu Vertiefungen. Dritter Gnathomerus selnvach gekörnt, mit 
etwas schiefem Vorderrand, etwas breiter als lang, cf Abdomen fünfgliedrig 
(s. Gattung). 

Seherenfüfse nicht besonders stark, beiderseits gleich. Arme viereckig, 
dreikantig, so breit als lang, an den Kanten gedürnelt, an den Flächen 
fast g’latt; carpus körnig dörnelig, Hand etwas länger als lioeli, an dem 
gröfsten Teil der Innen- und Aufsenfläeh e körnig dörnelig; die 
spitzeren Dörnchen der Aufsenfläehe in deutlichen Längsreihen, mit zahl¬ 
reichen, bis 2 mm langen Härchen zwischen denselben; solche auch am 
carpus und Arm. Vorderrand der Hand schräg, körnig. Finger lang, 
schlank, wenig kürzer als die Hand, der obere wenig, der untere nicht 
gekrümmt, beide gefurcht, der obere am Grunde mit Dörnchen in Reihen, 
Schneide mit einigen stumpfen konischen Zähnen, Spitze länglich löffel- 
förmig. 

Sehreitfüfse mehr rauh als dornig, stark behaart, besonders au 
den Oberräudern der Glieder, wo die Haare bis 4 mm lang werden; Femora 
komprefs und kantig, Tarsus und Metatarsus gleiehlang, Tarsus am Ober- 
uud Unterrand aufser der Behaarung mit deutlichen distal gerichteten 
Dornen. 

Gröfse: 1,8 cm lang. 

Farbe in Weingeist graugelblich, Finger bräunlich, Spitze heller, 
ebenso der Vorderrand der Hand. Haare gelblich. 

Vorkommen: Ich fand nur ein Exemplar bei Cosseir. Auch de Man 
und Nobili geben als Vorkommen das Rote Meer an. Das Originalexemplar 
von de Man ist von Rüpp. aus dem Roten Meer, im Mus. Senekenb. 

Sehr ähnlich, vielleicht identisch, ist Actäodes Bielitersii de Man 1889, 
S. 412 t. 9 fig. 2. Die geringe Entwicklung der Gegenden, die Wölbung 
des Rückenschildes und die löffelförmigen Finger weisen dieser und unserer 
Art die Stellung in der Gattung Liomera an (nicht bei Actäodes nach de Man 
und Carpüodes). 
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4. Liomera pubescens') M. Edw. 

Zozymuspubescens M. Edw. 1834 S. 384; Liomera pubescens A. M. Edw. 
1865 8. 223 t. 12 fig. 6 n. 6 a, Ortmann 1894 Z. Zahrb. VII S. 452 (Name), 
Nobili 1906 8. 221 u. 222; Actäodes pubescens Miers 1884 Proc. Z. 8. S. 10; 
de Man 1891 Not. Leyd. Mns. 8. 4 t. 1 fig. 1 (Hand) und 1889 Z. Jahrb. 
8. 413 bei Act. Bichtersii. 

Diese Art steht der vorigen sehr nahe. Der stark verbreiterte Rücken¬ 
schild ist sehr breit, wenig gefeldert, behaart. Vordere Seitenränder körnig, 
länger als die hinteren, undeutlich vierlappig. Körner etwas gröber als 
bei L. themisto, den ganzen Körper bedeckend, ebenso die Haare. Quer¬ 
furchen wie bei diesen, kurz. 

Hauptunterschied: Finger kurz, kürzer als die Hand, Oberfinger 
stark gebogen. 

Vorkommen nach Nobili bei Perim am Roten Meer, aber in einer 
Varietät nach der Beschreibung. 


3. Gattung: Carpilodes l 2 ) Dana. 

Dana 1851 8. 192 t. 9 fig. 7; A. M. Edw. 1865 8. 224 t. 11 u. 12, 
und 1873 t. 5; Miers Chall. 8. 132 — 133; Kofsm. 1877; Ale. S. 81. 

Carpiloxanthus A. M. Edw. 1862 Reun. S. 3 (1865 von A. M. Edw. 
selbst wieder eingezogen); Actäodespari. autor. 

Diese Gattung steht der Gattung Liomera zunächst, durch die Breite 
des nach allen Richtungen gewölbten, mehr oder weniger stumpfrandigen 
Rückenschildes, unterscheidet sich aber durch die deutlichere Ausbildung 
der Gegenden, mit tieferen Zwischenfurchen, sowie durch stärkere 
Lappung des vorderen Sei teil ran des. 

Stirne geschweift, Scherenfüfse schwach, beiderseits ziemlich gleich; 
Finger immer deutlich gehöhlt, löffelförmig. Schreitfüfse wie bei Lio¬ 
mera, ziemlich kurz; ihre Femora komprefs (zur gegenseitigen Aneinander¬ 
lagerung), Klauen kurz. cT Abdomen fünfgliedrig, wie bei Liomera : die 


l ) lat., mit Härchen bekleidet. 

2 j Carpilodes = Carpilius ähnlich oder nahe verwandt. 
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Aufsenfiihier haben (aufser bei Carpilodes rugipes, die in dieser Beziehung 
von den übrigen Arten abweieht, s. u.\ ein kurzes Ilauptglicd und eine 
infraorbitale oder nahezu orbitale Lage. Die Gattung Actäa (mit 
Actäodes Dana) unterscheidet sich von Carpilodes durch die Verflachung des 
hinteren Teils des Rückensehildes, in welcher Hinsicht allerdings Carpilodes 
rugatus fast mehr zu Actäa hinneigt, indessen sich schon durch den geraden 
hinteren Scitenrand davon unterscheidet. So stellen auch manche Autoren 
einige untenstehende Arten zu Actäodes, andere zu Liomera, andere zu Car¬ 
pilodes. Die Gattung Actäodes Dana, welche sich von Actäa durch gehöhlte 
Finger unterscheiden soll, wird am besten, wie dies Alcock tut, ganz auf¬ 
gelassen. Auch Liomera und Carpilodes sind, wie schon oben bemerkt, 
kaum scharf voneinander abzugreuzen. 

Meist kleine oder mittelgrofse Arten von 7 — 18 mm. 

Übersichten der zahlreichen Arten s. in A. M. Edw. 1865 S. 233; in 
Paulson 1875 S. 25; Ale. 1898 S. 81 und Nobili 1906 8. 214. 

Unterscheidungsmerkmale sind: hauptsächlich die Körnelung: glatt 
oder fein oder gröber gekörnt, und die Felderung, insbesondere die Teilung 
von 2 M, die Körnung lind Knotuug der Scherenfiifse. 

a) Oberfläche, zumal des Kückenschildes, glatt, ungekörnt. 

1. Carpilodes lävis 1 ) A. M. Edw. 

A. M. Edw. 1873 S. 179 t. 5 fig. 3 (Schild und Füfsc) und 3a (Hand); 
de Man 1887 S. 236; Nobili 1906 S. 215; Liomera Edwardsii Ivofsm, 1877 
S. 28; Carpilodes Edicardsii Miers Clia.ll. S. 133 (Namen). 

Beschreibung nach A. M. Edw., de Man, Ivofsm. und Nobili: 

Rückenschild breit (Irl 1 /*), haarlos und glatt, nach de Mau aber 
unter der Lupe fein gekörnt (wie bei den meisten Carpilidcn). Gegenden 
ziemlich deutlich, besonders SM, bei dem Exemplar von Ivofsmaun etwas 
reicher gefeldert: mit Andeutung einer, aber nur teilweisen Läugsteilung 
von 2 M gegen vorn. Vorderer Seitenrand mit fünf stumpfen Zähnen oder 
Lappen, mit (nach de Man) davon ausgehenden kurzen Furchen. Seheren- 
finger nach Ivofsmaun lüfteiförmig, an der Schneide gczähnelt, kaum klaffend. 


i) lat. = glatt. 
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Farbe: nach A. M. Edw. schmutzigrot, Schreitfüfse rotbraun und gelb 
geringelt. Nach de Man ziegelrot, gelblich gefleckt und marmoriert, Scheren- 
fiifse rot, Finger schwärzlich mit helleren Spitzen, Schreitfiifse rot, an den 
Gelenken gelbliclnveifs. 

Gröfse: nach A. M. Edw. 9 mm, nach de Man 10 mm (nach Kofsmanu 
14.5 mm breit): also eine kleine Art. 

Vorkommen: nach. Kofsmann und Nobili am Roten Meer (Djbuti). 

Ich fand die Art nicht. Sehr nahe verwandt ist Ccirpilocles tristis Dana. 

b) Schild mehr oder weniger gekörnelt, 

f 2. Carpilodes rugipes 1 ) Hell. 

Taf. 5 Fig. 4. 

Adciodes rugipes Hell. 1861 S. 330 t. 2 fig. 20; Carpilodes rugipes 
A. M. Edw. 1865 S. 229 t. 12 fig. 4a u. b; Paulson 1875 S. 23 t. 4 fig. 6 
bis 6c; Pfeff. 1887 (Namen); Lenz 1905 S. 848 und 1910 S. 545, .1912 S. 3; , 

Nobili 1906 S. 220; Rathbuii 1910 Siam S. 351 (Namen); Actäa rugipes 
Kofsm. 1877 S. 24; Phymodins rugipes Miers 1884 Alert S. 531; Carpiloxanthus 
rugipes Hell. Novar. 1868 S. 17. Diese Art wird von Alcoclc nicht aufgeführt. 

Die ganze Oberfläche des Rücken Schildes ist (nur unter der Lupe 
deutlich wahrnehmbar) fein und gleichmäfsig gekörnelt, aber ohne Poren, 
nackt, mit sehr ausgesprochener Felderung; insbesondere ist 2M durch 
eine durchgehende Längsfurchc vollständig geteilt. 

Breite bedeutend (1: l 2 /s). Vorderer Seitenrand durch Einschnitte in 
vier Lappen geteilt, von denen die zwei hinteren spitz, zahnartig sind; 
hinterer Seitenrand gerade, vou Länge des vorderen. Stirn geschweift, 
mit zwei breiten gerundeten, in der Mitte durch eine Furche getrennten 
Mittellappen, und zwei kleinen, etwas vorspringenden Seitenläppchen, die 
sich nach den AufsenfUhlern hcrabsenkeu, während sie vom wulstigen 
Oberaugenhöhlen rand durch eine Furche getrennt sind, aber ohne 
Bildung eines Supraorbitalzahus. 

Von den Feldern, die durch tiefe enge Furchen getrennt sind, er¬ 
kennt man: SM, in eine lange Spitze ausgezogen, zwei ganz getrennte 

l ) rugipes , mit runzligen Füfsen. 


Nova Acta IC. Xr. 2. 


18 
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Felder von 3 M, IM und 1 F, ein sehr schmales 4M, 4- 5 Felder vou L, 
zwei von i?, und je eins von 1 mul 3 P. Orbitalrand gegen innen gewulstet, 
nach aufsen mit schwachen, vier Läppchen bildenden Furchen. 

Das hier auffallend lange Hauptglied der Anfsenfiihler reicht 
bis zur Augenhöhle, hat also eine völlig orbitale Lage, 1 ) stufst mit seiner 
Innenecke an das äufsere Stirnläppchen in ziemlich breiter Berührung. 

Scherenfiifsc nach den Autoren (mein Exemplar ist ohne Fiifsc) beider¬ 
seits nahezu gleich; Hand und carpus aufsen körnig-runzlig mit 
Grübchen; auch die Schrcitfiifsc runzlig, grubig. Finger nach Heller an 
der Spitze löftclförmig. 

Farbe: rot, Junge bräunlich, Schreitfüfse am Ende des Tarsus mit 
weifser Binde (Hell. Novar.). 

Gröfse: 10 nun bei meinem Exemplar, nach A. M. Edw. 8 mm. 

Vorkommen: Ich fand nur ein Exemplar bei Cosscir, ohne Glied- 
mafsen. Ein vollkommenes Exemplar von Rüppcll aus dem Roten Meer, 
von de Man bestimmt, findet sich im Mus. Senckenb. 

3. Carpilodes ruber A. M. Edw. 

A. M. Edw. 1865 S. 229 t. 11 fig. 4; Ortmann 1893 S. 468 (blofs 
Namen und Fundort); Borrad. Maid. Lacead. 1902 S. 260; Nobili 1906 S. 215. 
Ist nach Paulson S. 24 u. 25 nur eine Varietät von rugipes. 

Körnung des Riickensckildes und der Hand fein, nur unter der Lupe 
deutlich. Felderung wie bei C. rugipes , ebenso Seitenränder. Hand und 
Flifse fein körnig, nicht runzlig-grubig. 

Farbe: rot, Finger schwarz. Gröfse 13 mm. Vorkommen nach 
Nobili auch im Roten Meere. 

4. Carpilodes diodoreus 2 ) Nobili. 

Nobili 1906 S. 216 — 219 t. 10 fig. 9 (Lichtdruck). 

Den zwei vorigen Arten 2. und 3. nahe stehend, Körnung schon mit 
blofsem Auge deutlich, Felderung wie dort, mit durchgehender Teilung 

J ) Man könnte bei diesem von den anderen Arten von Carpilodes abweichendem 
Verhalten des Aufsenfühlers an eine Sonderstellung* in einer eigenen Untergattung denken. 

2 ) Nach Nobili von der Insel Diodöros = Peritn. 
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von 321, 121 aber mit SM zusammenhängend. Die die Gegenden 
trennenden Furchen etwas breit. SL und 3L verschmolzen. Vordere 
Seiteuränder stumpf. Gliedmafsen gekörnt, nicht runzelig. Gröfse 11mm, 
Farbe nicht angegeben. Vorkommen nach Nobili am Roten Meer (Djibuti, 
Obok und Perim). 

f 5. Carpilodes rugatus 1 ) (Latr.) M. Edw. 

Taf. 1 Fig. 2 und Taf. 5 Fig. 5 a — c. 

Latr. coli. Mus. Zozymus rugatus M. Edw. 1834 S. 385; Zozymus 
eanaliculatus Lucas voy. P. Sud. 1853 S. 21 t. 3 fig. 2; Carpiloäes rugatus 
A. M. Edw. 1865 S. 230 t. 12 fig. 3, 3a u. b; Pauls. 1875 S. 25 (Übersieht); 
Miers 1884 Alert S. 529; Ale. 1898 S. 84 — 85 (s. Synon.); Nobili 1906 S. 219. 

Riickensehild breit (1: VU), nur vorn gewölbt, hinten ziemlich 
flach und in dieser Beziehung kaum von Actiia (bezw. Actäodes) zu unter¬ 
scheiden, aber der hintere Seitenrand gerade, nicht konkav. Körnung 
am ganzen Rüekenscliild deutlich, doch mehr unter der Lupe und beim 
Darüberstreichen erkennbar. Keine Härchen. Gegenden und Felder sehr 
deutlich, mit engen Furchen. S21 nicht ganz vollständig ge¬ 
teilt. 2 ) 321 mit kurzem Basalteil, 1F mit SF verschmolzen. Vordere 
Seitenräuder in vier stumpfe Lappen geteilt, von denen die zwei 
mittleren schön gerundet sind. Die Einschnitte zwischen denselben ziehen 
sich als schräge Furchen zum Teil bis 321 und 421 hin, wodurch 
L in eine Anzahl von Feldern zerfällt: 1 — 6 L (vgl. diodoreus ). 
1 B zeigt eine furchenartige Depression, 1 F und SP sind deutlich, aber 
mit weniger tiefen Grenzfurchen. 

Stirne (amorbogenartig) geschweift, mit falteuartig herabgebogeuem 
Aufsenläppchen, das vom gewulsteten, nach hinten wohl abgegrenzten, nach 
aufsen drei - gefurchten und dadurch geläppclteu oberen Orbitalrand durch 
eine enge Furche getrennt ist. 

Hauptglied der Aufsenfühler (t. 5 fig. 5a) etwas schräg, länger als 
breit, etwas konisch, sein Vorderrand mit dem äufseren Stirnläppchen in 

!) lat. rugatus = gerunzelt (wegen der reichen Felderuug). 

A. M. Edw. bemerkt dies auch im Text, seine Abbildung läfst die Teilung voll¬ 
ständig erscheinen. 


18’ 
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ziemlich breiter Berührung', mit der kurzen Aufsenccke die orbita 
nicht ganz erreichend, also nahezu orbital. Geifsel kurz, kaum von 
Länge des Augcnstiels. Unterseite etwas weniger körnig. 

Fiifse und Scheren wohl gekörnt, wie der Rückenschild (t. V fig. 5b); 
die Körner an der Aufscnseite der Hand bilden etwas erhabene Längs]eisten 
(von Lucas als „kanalisiert“ bezeichnet). Beide Scheren gleich, die Finger 
(t. V fig. 5c) wenig kürzer als die Hand, nicht sehr gebogen, am Ende 
deutlich löffelförniig ausgehöhlt, am Aufsenrand oben und unten mit 
einigen Kerben, kaum klaffend. Schreitfüfse kurz, auch die Tarsen, welche 
an ihrem distalen Ende einige Borsten tragen, während die Metatarsen vorn 
oben einen höckerartigen Fortsatz haben (Lucas). 

Gröfse: 7 — 8 nun, eine kleine, hübsche Art. 

Farbe: überall intensiv purpur- oder karminrot im Leben, welche 
Farbe auch in Weingeist sieh jahrzehntelang mehr oder weniger erhält. 
Xur die Finger und die distale Hälfte der Tarsen sind weifs, die Klauen 
der Füfse gelblich. 

Vorkommen: sehr häufig in der Stylophorazone der Korallenklippe 
bei Cosseir. Ich sammelte 40 Exemplare zwischen Steinen und Korallen. 
Die rote Farbe kann als „sympatische“ Schutzfarbc angesehen werden, unter 
den zum Teil rötlichen Zweigen der Styhphora. Auch sonst sehr ver¬ 
breitet im Roten und Indischen Meere. 

6. Garpilodes Vaillantianus A. 5t. Edw. 

A. M. Edw. 1865 S. 31 t. 11 fig. 3 und 3a — b; Ale. 1898 S. 85; 
Paulson 1875 S. 24 und 25. 

Diese Art ist der vorigen sehr nahestehend; besonders auch durch 
nicht vollständig geteiltes 2 21. Die Körnung und Feldcrung er¬ 
streckt sich aber hier nicht auf den hinteren Teil des Schildes. 
Die schrägen Furchen sind kurz und reichen nicht bis 21. — Farbe wie 
bei G. rugatus, tiefrot, Finger schwarz mit weifsen Enden. Vorkommen: 
nach A. 51. Edw. auch im Roten 5Ieer. Im 5Ius. Senekenb. finden sich zwei 
kleine Exemplare dieser Art aus Samoa. 
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3. Uutersektion: Oai*pilioi<I»e integrae Klz. 

Diese Gruppe, welche nur aus folgender Gattung besteht, gleicht im 
Gesamthabitus (konvexem, nicht sehr breitem, fast furchen- und felderlosem 
Schild) den Carpilinae convexae, in der Stirn-, Antennen- und Scherenbildung 
aber der 2. Untersektion Carpiloidae transversae. 

4. Gattung: Liocarpilödes n. g. 1 ) 

Die von Dana als Actäodes integerrinms beschriebene und abgebildete 
Art unterscheidet sich von Actäodes durch mehrere wesentliche Merkmale, 
die sie in die nächste Nähe von Ccirpilodes verweisen, also in die Unter¬ 
familie Carpilinae, nicht in die der Actäinae. Dana führt sie unter ? als 
cippenclix zu Actäodes an. 

Der Schild ist nach allen Richtungen, auch hinten, stark ge¬ 
wölbt; der vordere Seitenrand ist stark gekrümmt und gesenkt, fast 
ganzrandig, doch mit 1 — 2 zahnartigen leichten Vorsprüngen hinter dem 
Auge, und eher kürzer als der hintere; beide gehen olme Unterbrechung 
bogig ineinander über: fast wie bei manchen Catometopa, wie Gecarcinus. 

Von Carpüodes unterscheidet sich diese Gattung durch geringere 
Breite des Schildes (1:1'U — 1 'k), glatte Oberfläche desselben (nur 
schwache Körnung unter der Lupe), ohne Gegenden, oder mit ganz 
schwacher Andeutung von solchen, und fast ganzrandige Seitenränder. Die 
wohl geschweifte Stirn hat, wie bei Ccirpilodes, ein von der Orbita etwas, 
aber sehr schwach, abgesetztes Seitenläppchen (t. 5 flg. 6 b), das sich hier spitz 
dreieckig zur Innenecke des kurzen schmalen Grundgliedes der Aufsenfühler in 
kurzer Berührung herabsenkt. Die Aufseuecke desselben reicht ganz 
bis zur Orbita, die Lage des Grundgliedes ist also „orbital“. Orbitalrand 
oben und unten scharf, ohne Einschnitt, fast kreisrund. Geifsel von Länge des 
Auges, vor dem Auge liegend. Pleuralfurchc deutlich. Dritter Gnathomerus 
vorn geradrandig, fast quadratisch, cf Abdomen fünfgliedrig, mit leichter 
Seitenerweiterung am dritten Glied (t. 5 flg. 6 c). 

Scherenfüfse sehr ungleich (bald der rechte, bald der linke 
stärker) und lang. Arm viereckig, angelegt unter dem Schild ziemlich 

l ) ).eloq = glatt und Carpüodes — glatt (furchen- und felderlos). 
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vorragend, Carpus innen, sowie oben und vorn mit einem Dörnchen. Hand 
leicht zusammengedrtickt, mit nicht scharfen Kanten; ihre Fläche unter 
der Lupe schwach gekörnt. Finger klaffend, besonders an der stärkeren 
Hand, deutlich löffclfürmig, wie bei Carpilodes, an der Schneide mit 
Höckern, Kerben und Zähnehen. 

Schreitfiifse etwas komprefs, glatt, ohne vorstehende Gräten, Tarsus 
schlank, gegen das Ende verschmälert, Klauen ziemlich gebogen. 

f 1. Liocarpiloäes integerrimus ') Dana. 

Taf. 5 Fig. 6 a — c, 

Adäodes integerrimus Dana 1852 S. 201 1.11 fig. 7 (Schild mit Füfsen). 

Bei genauerer Betrachtung kann man am Schild die von Dana ge¬ 
zeichneten Felder 3 21, 2 21, 5L und P finden, aber ohne Grenzfurehen, 
die nur durch hellere graue Linien angcdcutct sind. Auf dem Schild finden 
sich einzelne zerstreute aufrechte Härchen von 1 mm Länge. Auch die 
Scherenfiifsc sind etwas behaart, Schreitfüfsc an den Rändern des Tarsus 
und Metatarsus mit längeren abstehenden Haaren. 

Farbe: Finger braungrau, am Ende heller. 

Gröfse: 4 mm: kleine Art. 

Vorkommen: Ich fand bei Cosseir 30 — 40 Exemplare, meist ?, also 
wohl häufig. Sie stimmen sehr gut mit der Dana’schcn Art. Ein Exemplar 
hatte eine Sacculina am Schwanz. 

4. Unter Sektion: Oai'pilioidae xanthoideae Klz. 

Diese Gruppe, nur aus der folgenden Gattung bestehend, mit den 
bei dieser verzeichncten Merkmalen, macht einen Übergang von den Car- 
piliden zu den Xanthidcn. 

5. Gattung: Lioxantho *) Ale. 

Ale. 1898 S. 90. 

Die Arten dieser Gattung, noch von A. M. Edw. als Xantlio aufgeführt, 
von anderen als Liomera , machen einen Übergang von den Carpilinen 


!) integer = ganz ohne Felder und Zahne am Seitenrand, 
2 ) griech. glatter Xantlio. 
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zu den Xautliinen. Ersteren gleichen sie durch die dicken vorderen 
Scitenränder, mit gerundeten Lappen ohne Zähne, die geschwungene 
schmale Stirn, den Xantliinen durch den, namentlich hinten verflachten 
Rücken schild. Aufsenfiihler ähnlich wie bei Act nana (s. Actäa), mit 
schmalem Aufsenfortsatz in die Augenhöhle (wenigstens bei L. punc- 
tatus, s. u.), sonst infraorbital. Äufseres Stirnläppehen zur Innenecke der 
Antennen in schmaler Berührung herabgesenkt, mit dem oberen Orbital¬ 
rand bald zusammen t'al lend (L. punctatus), bald (bei anderen Arten) durch 
eine Bucht oder Furche davon getrennt. Finger mit gekrümmter Spitze, 
mit Spur von löffelförmiger Aushöhlung hinter der Spitze, cf Abdomen 
fünfgliedrig. Gröfsc: bei der einen Art ziemlich ansehnlich, bis etwa 2 cm. 

f 1. Lioxdntho punctatus M. Edw. 

Taf. 5 Pig. 7 a — b. 

Xcintho punctatus M. Edw. 1834 S. 396; A. M. Edw. 1873 S. 199 
t. 7 fig. 6 (Sehild in Farben, und 6a Hand); de Man Leyd. Mus. 1890 S. 52 
t. 3 fig. 1 (Hand); Liomera punctata Miers Alert S. 528, de Man 1887 Arch. 
Xaturg. S. 238,. Henders. 1893, Ortm. 1894 Zool. Jahrb. S. 451 (Verbreitung); 
Liomera maculata Hasw. 1882 S. 47, nach de Man 1887, womit aueh ieli 
übereinstimme, hierher gehörend. 

Lioxantho punctatus Ale. 1898 S. 91 (s. Synon.), Nobili 1906 S. 226, 
Borrad. 1903 S. 253. 

Rückenschild ziemlich breit (1 : 1V>), Oberfläche scheinbar glatt 
und glänzend („wie AVachs“ Ale.), unter der Lupe aber sehr fein ge¬ 
körnt und punktiert (gröfscre Punkte auch schon mit blofsem Auge 
erkennbar). Gegenden vorn deutlich, besonders 21, das durch eine 
tiefe Cervikalfurche seitlich abgegrenzt ist, auch vorn gegen die Stirn und 
Augengegend, während 3 21 kaum erkennbar ist. Aorderer Seitenrand 
deutlich vierlappig, die zwei hinteren Lappen fast zahnartig, besonders 
bei Jungen. Hinterer Seitenrand von Länge des vorderen, gerundet in die 
untere Fläche übergehend. A T om vorderen Seitenrand ziehen sich oben 
einige Furchen nach innen, besonders eine zwischen zweitem und drittem 
Lappen, und eine kürzere zwischen drittem und viertem. Dadurch wird L 
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in mehrere Felder zerteilt, die aber nicht scharf sich scheiden; davon 
ist 6 L etwas runzlig. 1 P und 2 P erkennbar, P nicht. 

Stirne ziemlich schmal (1 : 2‘/j in der Sehildlänge), mit zwei stark 
vorspringenden Mittel lappen (wie bei Carpilius ) und zwei kürzeren stumpfen 
Seitenläppchen, die bei dieser Art mit dem oberen Augemhöhlenrand 
zusammen fallen, eine stumpfzahnartige Innenecke bildend, ohne trennende 
Bueht oder Furche dazwischen. Augenhöhle klein, rund, mit wenig 
bemerkbaren Furehen und Läppchen gegen aufsen. Das zur Antenne sich 
schräg nach innen herabzichende äufsere Stirnläppchen zapfenartig, 
stumpf, gewölbt. Der Aufsenftihler (t. Vfig. 7a) zeigt, wenigstens bei der 
vorliegenden Art, eine Bildung ähnlieh der bei Actäa ( Actäana ) liirsutissima : 
nämlich einen äufseren, hier sehr schmalen Fortsatz, der bis in die 
Orbita hineinragt, während der übrige Vorderrand tief ausgeschnitten ist 
und eine infraorbitale Stellung hat, so dafs 2 — 3 Grundglieder der 
Geifsel noch in die innere Orbitalspalte neben jenem Fortsatz zu liegen 
kommen. Geifsellänge von Breite der Orbita. Untere Seitenfläche mit ein¬ 
facher, bis zum hinteren Seitenrand sich fortsetzender Pleuralfurche, mit 
der sich keine anderen Furchen vereinigen. Unterseite glatt und glänzend, 
punktiert, aber (auch unter der Lupe) nicht körnig. 

Dritter Gnathomerus wenig breiter als lang, mit leichter Delle 
an der Fläche, und mit schrägem, sehr lcieht konkavem Vorderrand, cf 
Abdomen fünfgliedrig; die Erweiterung am dritten Glied ist gegen die 
Hüfte des letzten Fufscs abgestutzt. 

Scherenfüfse wenig ungleich; Trochanter deutlich vom Arm abgesetzt, 
wenn auch kaum gegen denselben beweglich (also wie bei Liomera, nicht 
wie bei Carpilius). Arm so breit als lang, aufsen etwas gewölbt, innen 
konkav, mit ovaler Häutungsplatte, mit kantigem Ober- und Unterrand; 
oben hinter dem Vorderrand eingesehniirt, am Vorderrand unten mit vor¬ 
ragendem stumpfem Zahn. Carpus fast ringsum gewölbt, nach innen etwas 
vorspringend, so lang als breit. Hand länger als hoch, etwas komprefs, 
mit gewölbtem Ober- und stumpf leistenartigem Unterrand. Unter dem 
Oberrand zeigt die Aufsenfläche der Hand eine nicht ganz bis zum Vorder¬ 
rand reichende Längsfurche. Struktur der Hand unter der Lupe gekörnt 
und punktiert, wie am Rückenschild. 
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Finger (t. 5 fig. 7 b) schlank, kaum kürzer als die Hand, wenig 
gebogen, auch der Fläche nach etwas nach innen gebogen, mit einigen 
Längsreihen von Punkten, an der Schneide der Aufsenkante mit 5 — 6 
stumpfen, von oben und unten ineinander greifenden Zähnen oder 
Kerben, nicht klaffend. Spitzen sich kreuzend, stark gekrümmt, 
ziemlich spitzig. Am Obertinger erscheint die Fläche vor der Spitze etwas 
verflacht, aber nicht eigentlich ausgehöhlt. 

Schreitfiifse schwach komprefs, besonders die Femora, mit feinster 
Kömelung. Tarsus länglich, allmählich verschmälert, dicht filzig be¬ 
haart mit längeren Härchen dazwischen, während die Mitte der Flächen 
beider Seiten der ganzen Länge nach nackt bleibt. Auch am Unterrand 
und am distalen Ende des Oberrandes des Metatarsus zeigt sich ein kleiner 
Vorsprung mit Filz und Härchen. Klaue kurz, wenig gekrümmt. 

Farbe nach meinen Fotizeu: Schild braunrot, an den Seiten, vom 
und in der Magengegend dunkler, hinten weifs ins Rötliche. Die helleren 
Teile haben braunrote Tüpfel, die dunkleren weifse Punkte. Die Unter¬ 
seite ist weifs, mit braunroten Tüpfeln, ebenso der Schwanz. Scherenfilfse 
rötlich, fast rosa, mit einigen dunklen Stellen. Finger braungrau, mit helleren 
Spitzen. G-rund der Finger auffallend rötlich gelb. Beim erwachsenen 
cf erstreckt sich, wie auch bei anderen Arten, oft die dunkle Farbe des 
Unterfingers auch auf einen benachbarten Teil der Hand (s. de Man 1890). 
Sehr eit füfse gelb bis rosenrot, dunkel getickt und geringelt. — In Wein¬ 
geist erscheint der Rückenschild braungelb, mit orangeroten Tüpfeln, die 
Schreitfiifse gelb oder orange, die Glieder am Endrand heller, weifs. — Die 
Beschreibungen der Farbe von A. M. Edw. und de Man 1887 stimmen im 
wesentlichen mit der von mir gegebenen überein. 

Vorkommen: Am Korallenabhang bei Cosseir nicht selten. Ich fand 
10 Exemplare. 

Gröfse bis 2 cm, junge von 2 mm an: eine ansehnliche und 
schöne Art. Fach Ortmann ist diese Art, wenn auch ziemlich selten, weit 
verbreitet. De Man, Ortmann und Fobili erwähnen sie vom Roten Meer, 
aber ohne nähere Angabe. 


Nova Acta IC. Xr. 2. 
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2. Lioxantho asperat us') Ale. 

Ale. 1898 S. 92 u. 93 und (uaeli Nobili) in Illustr. Zool. of Investi- 
gator t. 36 tig. 9 (nicht gesehen), Borrad. S. 253, Nobili 1906 »S. 227 u. 228. 

Riickenschild dicht (perlig) gekörnt, was schon mit blofsem 
Auge deutlich erkennbar ist, ebenso die Scheren und Schreitfiil'se. Vorderer 
Seitenrand körnig und etwas seharf, undeutlich dreilappig. Stirn wie bei 
L. pundatus, Anfsenliippchen nicht vom oberen Orbitalrand getrennt. 
Farbe in Weingeist oraugegelb. 

Gröfse nach Nobili: 18 mm. 

Vorkommen: im Roten Meer, nach Nobili an verschiedenen Orten 
des südlichen Teils desselben. 

3. Lioxantho tumidus-) Ale. 

Ale. 1898 S. 91 u. 92 und (nach Nobili) in 111. Zool. Investig. t. 36 
tig. 3 (nicht gesehen), Borrad. Maid. 1899 S. 253, Nobili 1906 S. 227. 

Gegenden undeutlich. Vorderer Seitenrand mit vier breiten seichten 
Lappen. Stirn anfsen vom oberen Augenhöhlenrand durch eine Bucht 
getrennt. Rückenschild glatt und poliert. Seherenfüfse ungleich, Schreit- 
füfse oben behaart. Farbe in Weingeist rötliehgelb, Finger schwarz mit 
hellen braunen Spitzen. 

Gröfse: 10 mm nach Nobili. 

Vorkommen: nach Nobili im Roten Meer, z. B. Djbuti und Obok. 

Zur Unterfamilie Carpilünae gehört noch die Gattung Liagore , d. II., welche aber 
nicht vom Roten Meer bekannt ist. Die einzige Art, L. rubromaculata d. II., ist nach Ale. 
S. 93 in einer Tiefe von 20 Faden gefunden worden. Diese Form ibt ähnlich der Gattung 
Carpilius , erinnert aber auch etwas au Trapez hu A. M. Edw. 1862 (Cr. foss.) S. 49 bringt 
sie als einzige Gattung seiner Carpilides anormaux unter. 

2. Sektion: Zozyilioidae Ale. 

Alliance Zozymoida Ale. 1898 S. 77, Carpilides margine's A. 31. Edw. 
1862, Cr. foss. S. 43. 

Rückenschild qneroval und wie bei den Carpilioidae in die Länge 
und Quere gewölbt. Die vorderen Seitenränder bilden eine mehr 


J ) lat. rauh (gemacht), wegen der deutlichen Körnung. 
2 ) lat. tumidus, aufgetrieben. 



[51] 


Die Rundkrabben (Cyclometopa) des Roten Meeres. 


147 


oder ■weniger scharfe Kante oder Gräte, 1 ) die bald diinn und ganz, bald 
in meist viereckige Zähne oder Lappen geteilt ist, zuweilen sind sie fast 
stumpf. Aueh die Füfse, besonders die Hand, haben am oberen Rand der 
meisten Glieder eine mehr oder weniger scharfe Gräte. Finger meist spitz 
oder stumpf, zuweilen mit leichter Aushöhlung hinter der Spitze, cf Abdomen 
meist fünfgliedrig. Aufsenfühler kurz mit kurzer Geifsel, das Stirnläppchen 
in kurzer Ausdehnung berührend ( Atergatis ) oder „umgreifend“: 
Atergatopsis, Zozymus, Lophozozymus und Lophactaea. Zozymodes. 

Orbita rund, klein, mit kurzen dicken Augenstielen. Gelenk zwischen 
Trochanter und Merus des Scherenfufses wie gewöhnlich: keine Verwachsung 
wie bei Carpilius. 


1. Gattung: Atergatis 2 ) d. H. 

De Haan F. jap. 1883 S. 17; Dana 1852 S. 157; A. M. Edw. 1862 
S. 43, und 1865 S. 234; Ivotsm. 1877 S. 18 u. 19; Miers Cliall. 1886 S. 111 
u. 112; Ortmann 1894 Z. Jahrb. S.441; Aleoek 1898 S. 71 u. 94. 

Cancer pt. M. Edw. H. nat. 1834; Platypodia Bell 1835 S. 336 — 
Rathbun 1910; Atergatis pt. Pauls. 1875 S. 11 u. 18 — 20 (vereinigt die Arten 
von Atergatis, Zozymus und Zozymodes unter einer Gattung Atergatis, da 
die von den Autoren angeführten Unterschiede veränderlich seien). 

Riiekensehild ziemlich breit (1:1 '/a—l'/s), gewölbt, mit glatter, 
grubiger oder punktierter Oberfläche, ohne oder mit undeutlich be¬ 
grenzten Gegenden. Vorderer Seitenrand ganz oder mit leichten Ein¬ 
schnitten, stark gebogen, kantig oder kielartig gerandet. Stirn schmal, 
geschweift, äufseres Stirnläppehen mit oder ohne Bucht gegen den oberen 
Augenhöhlenrand. Aufsenfühler mit etwas gewölbter Fläche und kon¬ 
kavem, sehmalem Vorderrand, kurz, infraorbital; Geifsel etwa von 
halber Länge der Augenhöhle, ihre Grundglieder gröfstenteils in der inneren 
Augenspalte. Seheren ziemlich stark, beiderseits fast gleich, Finger nicht 
oder undeutlich gehöhlt. Die Arten grofs und mittelgroß, 2 — 6 em. 

] ) Diese Gräte deutet Ortmaun als Produkt der Verschmelzung von Seitendornen; 
diese Abteilung wäre demnach phylogenetisch jünger als die Xanthinen. 

-) aztQyazig, griech. Eigennamen, Königin der Syrier, nach de Haan „piscium regina“. 
Lateinische Aussprache: atergatis wegen kurzem a. 
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a) Vorderer Seitenrand ohne Epibranchialfalte. 

1. Aiergalis roseus ') Klipp. 

Taf. 5 Fig. 9 (Grübchen). 

Carpi litis roseus Rlipp. 1830 S. 18 t. 3 fig. 3 (Schild mit Flitzen und 
cf und ? Abdomen) und t. 6 fig. 3 (Kieferfufs); Cancer roseus M. Edw. 1834 
S. 374; Atergalis roseus d. H. S. 4(5 (nach Rlipp.); List Cnist. brit. Mus. 1847 
S. 14 (vom Roten Meer durch Burton); Heller 1861 S. 309; A. M. Edw. 1865 
S. 239 u. 245; Pauls. 1875 S. 11 — 15 t. 4 fig. 1 u. la (Antennen und lviefer- 
füfse); Kofsm. 1877 S. 19; Ale. 1898 S. 95 u. 97 (s. Syn.); Laneh. 1900 S. 730; 
Xobili 1906 S. 229; Lenz 1912 S. 3. 

Im Habitus ähnlich dem Carpilius convexus, aber mit grätigen Ex¬ 
tremitäten. Rüekenschild ziemlich breit: 1:1,8, ohne abgegrenzte 
Gegenden, aufser einer kurzen, nach aufsen etwas konkaven Längsfurehe 
neben 4 31, auf 3 31 zwei punktförmige Eindrücke nebeneinander (Heller und 
Abbildung von Rlipp.). Oberfläche punktiert, vorn und an den Seiten 
dichter (nach Paulson sind es tiefe Grübchen). Bei dem mir vorliegendem 
Exemplar aus Suez zeigen die Grübchen bei stärkerer Vergröfserung je 
5 — 10 kraterartig umwallte Härchen (Fig. 9). 

Vorderer Seitenrand etwas zugeschärft (nach Rüpp.); nach Paulson 
(auch bei meinem Exemplar) zeigt er auf der Rückseite einen kaum bemerk¬ 
baren, auf der Bauchseite einen deutlichen ,,Saum“; keine Lappen oder 
Einschnitte. Der Seitenwinkel abgerundet, ohne Falte oder Zahn, 
so auch bei dem Exemplar aus Suez, (nach Paulson findet sich hier ein 
leichter Einschnitt und eine kleine Ilervorragung). Unterseite, besonders 
die Pterygostomialgegend glatt und bei dem Exemplar aus Suez glänzend. 

Stirn leicht geschweift. Nach der Abbildung von Paulson t. 4 fig. 1 
und bei meinem Exemplar ist das Seitenläppchen von dem oberen Augen¬ 
höhlenrand durch eine Bucht getrennt. Grundglied der Aufsenfiihler etwas 
länger als breit, distal verschmälert, mit der Aufseneeke die Augenhöhle, bezw. 
das Ende des Suborbitalzahns oder -lappens nach Panlson’s Abbildung nicht 
erreichend, 2 ) mit der Inneneeke in schmaler Berührung mit dem schmalen, 

3 ) lat. rosenfarbig, rot. 

2 ) Ich finde bei meinem Exemplar, dafs der sehr schmale Aufsenfortsatz sich bis an das 
Ende des Suborbitallappens hinzieht und so die Augenhöhle erreicht, wie in der Textfig. IX. 
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zylindrischen Fortsatz des äufseren Stirnläppchens. Vorderer Ivand des 
dritten Gnathomerus mit knopfigen Borsten besetzt (Paulson fig. la). d 1 
Abdomen nach Rüpp. Abbildung siebengliedrig! (an meinem Exemplar fünf¬ 
gliedrig). Hand stark zusammengedrückt, so lang als hoch, aufsen etwas 
konvex, fein querrunzlig, unter der Mitte mit einer etwas vorspringenden 
Litngslinie und einzelnen gröberen Punkten lind Grübchen, ähnlich denen am 
Schild, in Längsreihen (Heller), am Oberrand scharf kiel artig, am unteren 
stumpf kantig (nach Alcock und meinem Exemplar ist jener mehr gerundet, 
nicht scharfgrätig). Finger kurz, auf der Schneide mit stumpfen Warzen 
besetzt, Oberfinger mit zwei Längsfurchen, Spitze nicht oder kaum ausgehöhlt. 

Sdirei tfiifse ziemlich kurz, die Glieder breitgedrückt, mit zu- 
gescliärften Rändern, Femora nur am Oberrand zugeschärft, am Unter¬ 
rand ausgefurcht, zum Einlegen der gebeugten folgenden Glieder, und mit 
einzelnen kurzen Borsten versehen. Tarsen gerundet, mit einem kurz¬ 
haarigen Pelz bekleidet, längs der Mitte der Seiten nackt. Klauen klein, spitzig. 

Farbe nach Rüppell: an Rücken und Füfseu schön rosenrot. Finger 
schwarz. Mein Exemplar aus Suez ist oben zinnoberrot, unten weifs, mit 
einzelnen roten Zeichnungen und Flecken. 

Grüfse: nach Rüpp. 20 Linien (6 cm) in der Quere, nach Paulson 
22 mm lang, nach A. M. Edw. 68 mm, das Exemplar aus Suez 5 cm. Also 
eine ansehnliche Art. 

Vorkommen: nach Rüpp. im ganzen Roten Meer, „häufiger im süd¬ 
lichen Teil desselben, mehr in schlammigen Buchten als auf felsigem 
Grunde, auf dem Rücken häufig mit kleinen Serpulen und Finstren bewachsen“. 

Ich fand bei Cosseir weder diese noch die folgenden Arten, vielleicht 
wegen Fehlens der schlammigen Buchten daselbst. 1 ) Auch Nobili gibt sie 
von Massaua und anderen südlichen Orten des Roten Meeres an, Heller 
vom persischen Meerbusen, Lenz 1912 von Tor. 

Neuerdings bekam ich ein 5 cm grofses Exemplar aus Suez von 
Dr. Bannwarth (das oben angeführte). 

Eine ganze Anzahl von Namen werden von den Autoren als synonym 
aufgeführt, z, B. von Alcock. Am weitesten geht Paulson mit sieben 


1 ) Ich habe die Art daher auch nicht mit dem Fundzeichen j bezeichnet. 


Varietäten, die A. M. Edw. meist als besondere Arten aufgeführt hatte: 
1. At. marginatus Rüpp.; 2. At. lävigatus A. V. Edw. 1805 S. 241 t. 15 fig. 4 
u. 4a; 3. At. obtusus A. M. Edw. 1865 S. 241 t. 15 iig. 3 n. 3a und 1873 
S. 185; 4. At. nitidus A. M. Edw. 1865 S. 243; 5. At. scrobicidatus Hell. 1861 
S. 310, A. M. Edw. 1865 S. 242; 6. At. Montoroumeri A. M. Edw. 1873 S. 186 
t. 5 fig. 5; 7. At. reticulatus de Haan S. 47 t. 3 fig. 4. 

Davon sind wohl 3, 6 und 7 sofort auszunehmen und als Arten 
anzuerkennen wegen auffallender Merkmale, besonders in der Obcrfläclien- 
gestaltung des Rückenschildes und der Gestalt der Stirne. Bei den übrigen, 
wovon hier nur Nr. 1 und 5 als im Roten Meer vorkommend in Betracht 
kommen, bleibt die Artbercchtigung unentschieden (hier bezeichnet als la 
und lb). 

1 a. Atergatis marginatus l ) Rüpp. 

Carpüiiis marginatus Rüpp. 1830 S. 15 t. 3 fig. 4; Atergatis marginatus 
Kraufs 1843 S. 28, Dana 1852 S. 158, A. M. Edw. 1865 S. 240 (nach 
Alcock und Nobili synonym mit A. roseus). 

Nach Riippell fehlen hier die punktartigen Vertiefungen am 
Rückenschild, und die Farbe desselben ist kastanienbraun, mit einem blau- 
weifsen Rand. Füfse und Scheren fleischfarbig, Finger schwarz. Die 
Seitenränder werden als „schneidend“ angegeben. Riippell betont, dafs er 
die Nichtpunktierung als konstant betrachte bei Individuen von gleichem 
Grüfsenverhältnis und bei gleichem Vorkommen (also nicht Jugendform). 

Gröl'se: 10 Linien im Querdnrchmesser. 

Im Mus. Senckenb. finden sich einige Exemplare von Riippell, be¬ 
zeichnet als At. lävigatus, ohne hellen Schildrand, mit Körnern an der 
äufseren Handfläche. Das kleine (trockene) Exemplar von Krauls im Mus. 
Stuttg. zeigt dichte dunkle Punktflecken, aber keine Vertiefungen. 

lb. Atergatis scrobicidatus 2 ) Hell. 

Hell. 1861 S. 310; A. M. Edw. 1865 S. 242 (nach Alcock und Nobili 
synonym mit A. roseus). Abbildung fehlt. 

1 ) lat. gerandet. 

2 ) scrobiculatus , lat. mit Grübelten versehen. 
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Rüekeusehild nach Heller mit groben, tief eingestoehenen Punkten 
(Grübelten), aufser am hintersten Teil; aufserclem noeli feinere Punktierungen. 
Seitenrand am Winkel abgerundet, ohne faltigen Vorsprung (wie bei A. roseus). 
Aueh die Füfse grob punktiert. Farbe und Grüfse wie bei A. marginatus. 
Ferner werden angegeben als Charaktere: Rüekeusehild nach vorn und nach 
den Seiten viel stärker abfallend als bei A. roseus. Stirnrand naeli amsen 
nicht deutlieh gebuehtet, daher kein besonderes Seitenläppehen. 
Ausbuchtung zwischen Stirn und oberem Augenhöhlenrand viel tiefer 
als bei At. roseus. Vorderer Seitenrand durch drei seichte Einschnitte in 
vier Lappen undeutlich getrennt. 

Aueh von dieser Form bekam ieh dureh Dr. Bannwarth aus Suez 
ein kleines, 1,3 em langes, 2,2 em breites Exemplar, von rötlich brauner 
Farbe und wenser Färbung des vorderen Seitenrandes und der Stirn. Es 
ist zweifellos ein Junges von At. roseus. 

le. At. roseus var. alb a Kofsm. 

Kofsm. 1877 S. 21. 

Rtiekenschild glatt, weifs. 

2. Atergatis granulatus') de Man. 

De Man 1889, Zool. Jalirb. S. 410 t. 9 fig. 1 und la — b; Nobili 
1906 S. 229. 

Schild fein, aber deutlieli gekörnt (sehon mit blofsem Auge er¬ 
kennbar) und mit äufserst kurzem Filz bedeckt zwischen den Körnehen. 
Breite 1 : 1 '/■>. Gegenden schwach angedentet, wie 331. Die vorderen 
Seitenränder gehen ohne Unterbrechung in die hinteren über (also kein 
Epibranehialzahn), ohne Einschnitt, stumpf, doch als Rand angedeutet 
dureh die hier etwas gröl'seren Körnchen und verschiedene Farbe der oberen 
und unteren Fläelie. (Naeli Nobili haben junge Exemplare eine sehwaehe 
Spur einer Randgräte.) Stirn vierlappig, mit ziemlich seharf zahnförmigem 
Seitenläppehen, das vom oberen Augenhöhlenrand dureh einen drei¬ 
eckigen Ausschnitt getrennt ist. Äufsere Kieferfüfse behaart. 


x ) lat. gekörnt. 
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Sclierenfüfse gekörnt und kurzfilzig wie der Seliild. Finger 
kürzer als die Hand, gefurcht, die scharfen Spitzen sich kreuzend, ohne 
Spur einer Aushöhlung; Schneiden mit Zähnen. An den Gliedern der 
Selireitfüfse Büschel von steifen Haaren, Tarsus filzig. 

F a rb c: nicht angegeben. 

Gröfse: 16 — 26 m m . 

Vorkommen: Nach de Man bei Mauritius, nach Nobili auch im Roten 
Meer bei Obock und Pcrim. 

b) Vorderer Seitenrand scharf, mit einem Epibranchialzahn oder Höcker, 

3. Atergatis floridus l ) (Rumph) Linne. 

Cancer floridus Ru mph S. 16 t. 8 fig. 5 (Abbildung gut); Linne, 
syst. nat. XII S. 1041 (nach Ale.); Cancer ocyroe Herbst t. 54 fig. 2; M. Edw. 
1834 S. 375; Atergatis floridus de Haan F. jap. S. 46; Kraufs 1843 S. 27; 
Dana 1852 S. 159 t. 7 fig. 4 (Schild mit Fiifsen, farbig); A. M. Edw. 1865 
S. 243, und 1873 S. 186; Ale. 1898 S. 95 u. 98. (s. Synon.); Lauch. 1900 
S. 730; Nobili 1906 S. 229 (Name und Fundort); Borrad. 1903 S. 258; 
Lenz 1910 S. 546, und 1912 S. 3; W. Stimps. 1907 S. 41; Atergatis ocyroe 
Rathb. 1910 (Siam) S. 351; Cancer spectabilis Herbst t. 37 fig. 5; Atergatis 
spectabilis List Crust. brit. Mus. 1847 S. 14, von Burton gesammelt. (Der 
ebenda als synonym angeführte Cancer lobatus M. Edw. ist von den Antillen.) 

Nach Alcock ist der Schild mäfsig breit (1 : 1 3 U), glatt, aber etwas 
uneben (luinpy) durch breite seichte Einsenkungen, welche die Ge gen de u 
leicht begrenzen und in Felder teilen. Vorderer Seitenraud scharf¬ 
grätig, mit sehr deutlichem Epibraucliialhücker. Augenhöhlen 
ziemlich grofs, von mehr als der Stirnbreite. Äufsere Kieferfüfse 
nackt. Sclierenfüfse am Oberrand des Armes und der Hand stark und 
scharf gekielt, Finger gefurcht. Selireitfüfse mit grätigen Rändern. 

Nach A. M. Edw. ist die Oberfläche fein punktiert, und der vordere 
Seitenraud zeigt aufser dem Epibranchialzahn zwei kleine Spalteu, und 
vorn einen deutlichen äufseren Augenwinkel (so auch bei der Figur vou Dana). 


*) lat. blühend, blumenreich, schön gefärbt. 
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Stirne sehr abschüssig, kaum ausgebuchtet. Finger undeutlich löffelförmig (?). 
Metatarsus der Sehreitfüfse unten ohne die 'schneidende Gräte der 
anderen Arten, nach Dana daselbst mit einem Haarbüschel in der Mitte. 
Tarsus nach Dana filzig (pubescent). 

Farbe: nach Alcock gelb (in Weingeist). Schild mit symmetrischen 
braunen Flecken und zusannnenfliefsenden „Blattern“. Ftifse mit wenigen 
verwaschenen braunen Flecken. Finger sehwärzlich, mit weifsliehen Spitzen 
und Zähnen. 

Naeh Dana ist der Sehild tief grün, mit einem Netzwerk von weifs 
und gelblichweifs, Hand und carpus aufsen grün, unten ins weifsliehe; 
Sehreitfüfse braun gewölkt und gefleekt, an den Gräten bläulich purpurn. 

Nach Kraufs ist der Sehild (Exemplar im Mus. Stuttg.) blutrot mit 
ausgezackten orangefarbenen Flecken hinter den Augen, an jeder Einkerbung 
und an den Seiten des Hinterrandes. Die Unterseite, die Selieren und die 
Ftifse vorherrschend orangegelb mit kleinen blutroten Fleeken. Augen braun. 
Die Farbe erhält sich nach dem Trocknen gut. 

Die sehr wahrscheinlich, teils in Anbetracht der Yeränderliehkeit der 
Färbung, teils wegen der Gestaltung des Sehildes und der Kieferfiifse, der 
Einschnitte am Seitenraud des Sehildes usw., hierher gehörende At. spedabilis 
ist nach Herbst milch weifs, mit grofseu rotgelben Flecken in rcgelmäfsiger 
Stellung; sie sind ringsum blutrot eingefafst; aufserdem am Schild mit 
einigen blutroten Punkten. Scheren mit ähnlichen Fleeken und roten 
Sprenkeln. Finger braun. 

Grüfse naeh A. M. Edw.: 38 mm. 

Vorkommen: naeh A. M. Edw. und Nobili auch im Roten Meer, 
nach Lenz 1912 bei Tor. Nach Kraufs in den Löchern des Meereskalkes 
an der Mündung eines Flusses in Natal. At. spedabüis wurde von Burton 
im Roten Meer gefunden (s. o.). Ich fand die Art nicht. 

2. Gattung: Atergatopsis 1 ) A. M. Edw. 

A. M. Edw. 1862 Cr. foss. S. 43, und 1865 S. 252; Miers Cliall. 
1886 S. 123. 

*) G riech. oAp = Gesicht, vom Aussehen eines Atergatis. 
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Diese Gattung bildet, noch mehr als Atergatis, einen Übergang von 
den Zozyminae zu den Ccu'piliinae , indem die Kanten der Seiten und 
Fufsränder wenig scharf und vorspringend sind, wenigstens bei den 
älteren, oft sogar fast stumpf erscheinen, indessen doch hervortretcu. 
Das (von den Autoren nicht oder ungenügend erwähnte) Hauptmerkmal aber 
besteht in dem mit Zozymus übereinstimmenden Bau des Aufsenf Uhlers 
(s. Textfigur VIII S. 11G): dessen vordere etwas vorgezogene Inneneeke ragt 
noch über die Berührungsstelle mit dem äufseren Stirnläppehen hinaus, und 
legt sieh, dieses „umgreifend“, an die innere Fläche desselben an. 
Der Vorderrand des Hauptgliedes des Aulsenfuhlers ist konkav, trägt hier 
die Grundglieder der Geifsel, und seine Aufscnecke erreicht die orbita und 
den Infraorbitalzalm nicht, hat also eine infraorbitale Lage. 

Die Gegen den des stark gewölbten Schildes sind durch seichte 
Furchen, aber meist deutlich begrenzt. Stirnrand wenig geschweift. 
Vorderer Seitenrand mit Einschnitten, und dadurch deutliche Lappen 
bildend, cf Abdomen fünfgliedrig. Finger spitzig, mit leicht gekreuzten 
Spitzen. 

f 1. Atergatopsis signatus 1 ) Ad. und White. 

Taf. 5 Fig. 8 a — b.*) 

Carpilim signatus Ad. u. Wh. Samar. 1848 S. 37, t. 10 fig. 1 (grofse 
farbige Abbildung von Schild und Flifsen), fig. la cf Abdomen, lb Kiefer- 
fufs; A. M. Edw. 18G5 S. 253; Atergatopsis flauomaculatiis A. M. Edw. 18G5 
S. 254 t. 12 fig. 1 u. la (Schild mit Füfsen) und lb (Hand); Lenz 1905 
Senek. S. 349 t. 47 fig. 7 (cf Abdomen); Atergatis Frauenfelcli Hell. 18G1 
S. 311 t. 1 fig. 10 (Schild mit Füfsen); Atergatopsis Frauenfelcli A. M. Edw. 
1865 S. 258; Nobili 1906 S. 234. 

Beschreibung nach eigenem Exemplar: 

Sehildbreite 1: l'/>; Oberfläche scheinbar glatt, unter der Lupe 
feinkörnig und punktiert. Schale stark. Gegenden deutlich: 3 31 mit 
schmaler, lang ausgezogener Spitze, am Grund mit einem Grübehen- 
paar (ähnlich wie bei Carpilius convexus)-, 2 31 nur vorn geteilt, dessen 
innerer Teil mit 131 und 2 F zu einem gewölbten Feld vereinigt. 1F 


9 lat. gezeichnet (mit Flecken). 


■) vgl. Textfigur VIII (schematisch). 
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deutlich. Cervikalfurehe deutlich und ziemlich tief, L in vier Felder 
geteilt. Posteriorgegend (P u. P) undeutlich gefeldert und, besonders P, 
etwas uneben. Vordere Seitenränder schön gebogen, länger als die hinteren, 
bei Jungen schärfer, bei alten stumpf, mit drei Einschnitten, welche 
gegen die obere und untere Fläche sieh in Furchen fortsetzen, von denen 
die oberen drei fast geradlinige Lappen bilden, deren hinterster doppelt so 
lang ist als die anderen, und welche L in Felder teilen, verschieden weit 
sich fortsetzen, aber nicht bis zur Cervikalfurehe reichen. Auch an der 
Unterfläehe reichen sie nicht bis zur Pleuralfurehe, w r eleh letztere sehr 
deutlich ist und auch auf dem hinteren Seitenrand bis zum Ilintcrrand des 
Schildes reicht. Epibranehialzahn deutlich, wenn auch wenig vov- 
springend, in einer etwas welligen kurzen Leiste nach oben und innen 
fortgesetzt. Stirnrand wenig geschwungen, fast gerade, stumpf, durch 
eine Furche nach hinten abgegrenzt, mit mittlerem tiefem Einschnitt und 
wenig vortretendem stumpfem Aufsen läpp dien, das nach aufsen gegen 
den oberen Orbitalrand etwas abgesetzt ist und nach unten in 
einen stumpfen konischen Zapfen gegen den Aufsenfiihler sieh herabsenkt. 

Grundglied der Aufsenfiihler etwas länger als breit, gegen hinten 
etwas eingesenkt, mit konkavem Vorderrand, in dem nach aufsen die ersten 
beweglichen Glieder der Geifsel entspringen, Inneneeke „umgreifend“ (näheres 
s. o. Gattungsdiagnose). Die Geifsel ist kurz, halb so lang als die orbita. 
Oberer Orbitalrand stark gebogen, nach innen etwas gewölbt, ohne be¬ 
sonders vortretenden Supraorbitalzahn oder -lappen, aufsen mit drei leichten 
Fluchen und zwei Läppchen dazwischen; die äufsere untere Furche setzt 
sieh bogenförmig nach unten fort, am unteren Augenhöhlenrand ein- 
Läppchen oder Feld abgrenzend. Der Infraorbitalzahn springt stark 
vor, das Grundglied der Aufsenfiihler weit überragend; letzteres also infra¬ 
orbital. Dritter Gnathomerus mit sehrägem, leicht geschwungenem, mit 
einigen Härchen besetztem Vorderrand, cf Abdomen fünfgliedrig (naeli Lenz 
siebengliedrig)'). Seitenvorsprung kurz, eckig. 

Scherenfiifse: Arm an der Innenfläche konkav, mit dreieckiger oder 
ovaler, nach dem Oberrand hin verlängerter Häutungsplatte. Oberrand 


*) Bei jüngeren ist die Verschmelzung weniger vorgeschritten. 
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grätig, Aufscnfläclie leicht gewölbt, quadratisch, Yorderrand innen und aufsen 
mit zahnartigem Fortsatz. Carpus aufsen stark gewölbt, vorn und innen 
mit zwei zahnartigen Höckern, unter der Lupe, wie am Schild, feinkörnig 
und punktiert, nach aufsen hin etwas gerunzelt. Hand so hoch als lang, 
etwas zusammengedrückt, an der Aufseuhäche gegen oben ziemlich gerunzelt, 
Oberrand stumpf (bei Jungen von 1 cm mit leichter Kante), nach den 
Seiten durch eine lcielite Furche etwas abgesetzt. Finger komprefs, Obcr- 
tinger müfsig gekrümmt, oben mit zwei tiefen Längsfurchen, sonst glatt; 
Selilufsrand mit etwa drei nach vorn gerichteten Zähnen oder Kerben, die 
am Oberfinger schwächer sind, Spitzen etwas gekreuzt und stumpfspitzig, 
ohne Aushöhlung dahinter. 

Schreitfüfse etwas komprefs, Oberrand der femora kantig, 
der der übrigen Glieder nur bei Jungen von 1 cm etwas grätig, sonst 
stumpf kantig. Die drei letzten Glieder fast gleiehlang, 'Tarsus filzig, längs 
der Mitte der Flächen nackt. Klauen kurz, sehwach gekrümmt. 

Gröfsc: Junge V 2 — 2 cm, ältere 4 cm, nach Ad. u. White 8 cm. 

Farbe: oben dunkel bräunlich-blau, ins lilafarbige, mit sym¬ 
metrischen grau lilablauen grofsen Flecken, die in Weingeist orauge- 
gelb werden. Unterseite braunrot. Finger schwarz, vorn weifs. Junge von 
1 cm mit weifsem Saum am vorderen Seiten- und Stirnrand, mit einigen 
bläulichen Flecken. Fiifse, wie der Schild, lila oder grauviolett, mit hellen 
Flecken; besonders am Ende der Glieder. 

Vorkommen: in der Korallenzonc bei Cosscir; ich fand zwei Junge 
von V 2 — 1 cm, ein älteres von 2 cm, und ein gröfseres cf von 4 cm. 

Die obige, genaue Beschreibung meines Exemplares stimmt im wesent¬ 
lichen sehr gut mit der von At. flavomaculatus und Frauenfeldi und den 
betreffenden Abbildungen überein. Auch kommen diese beiden nach den 
Autoren im Roten Meere vor. 


2. Atergatopsis granulatus A. M. Edw. 

A. M. Edw. 1865 1.13 fig. 2 u. 2a — b; Ivofsm. 1877 S. 22; Miers Alert 
1884 S. 529, und Chall. 1886 S. 123; Nobili 1906 S. 235. 

Überall reich gekörnt und zum Teil auch kurz behaart, Schreitfüfse 
klein gekörnt und behaart. Am Unterfinger ein starker, zusammengedrückter 
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Zalin. Diese Art, die naeh A. M. Edw. 5,5 em lang wird, ist bis jetzt im 
Koten Meer nur von Kofsmann in einem Exemplar gefunden worden. 

3. Gattung: Lopliactäa 1 ) A. M. Edw. 

Lophactäa A. M. Edw. 1862 Cr. foss. S. 43, 1865 S. 245 u. 210; Miers 
Chall. 1886 S. 113; Kofsm. 1877 S. 18 u. 21; Ortmann 1894 Zool. Jahrb. 
S. 441; Ale, 1898 S. 71 u. 99. — 

Cancer, Agle, Xantho, Atergatis part. autor. 

Diese Gattung unterscheidet sieb von der ihr am näelisten stehenden 
Gattimg Atergatis, mit der sie den kantigen vorderen Seitenrand des 
Schildes, die kantigen Eufsglieder und die spitzen Finger, sowie 
das „umgriffene“ Stirnläppchen gemein hat, dureli die meist deutliche 
Begrenzung und Felderung der Gegenden des Schildes dureli tiefe 
Furchen, deutliche zahn artige Lappung des vorderen Seitenrandes und 
etwas geringere Breite des Schildes. Hintere Seitenränder kürzer als 
die vorderen und etwas konkav; dadurch den Actäa ähnlieli. cf Abdomen 
fünfgliedrig. Kleinere und mittclgrofse Arten. 

a) Schild gekörnt, 

aa) Hand mit scharfer, blattartiger Gräte. 

f 1. Lopliactäa semigranosa 2 ) Hell. 

Taf. 5 Fig. 10. 

Atergatis semigranosus Hell. 1861 S. 313; Lophactäa semigranosa 
A. M. Edw. 1865 S. 248; Miers Alert 1884 S. 527; Ortmaun 1894 Zool. J. 
S. 459; Ale. 1898 S. 101; de Mau 1903 Senckenb. S. 582 t. 21 fig. 19 
(Sehild mit Fiifsen) und 19 a (Hand) (nee de Man 1887 Arch. Naturgeseh. 
S. 246 t. 8 fig. 4, welche de Man jetzt Loph. tomentosa liehst); Borrad. 1903; 
Nobili 1906 S. 233. 

Sehildbreite 1: IV 2 , Oberfläche des Schildes mit sehr deutliehen 
Gegenden, von denen die vorderen und die scitliehcn mit perlenartigeu 

*) Griech. Actäa und locfog = Busch, Hügel, Actäa mit Hügeln, d. k. wohl mit 
erhabenen Feldern. 

2 ) lat. halbgekörnt: wegen des nur teilweise gekörnten Schildes. 
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Körnern besetzt sind, während die mittleren: SM, der gröfste Teil von 
2M glatt, P uneben und punktiert sind. Ziemlich lange Härchen am 
Schild, besonders in den Furchen. Vordere Seitenränder scharf, etwas 
blattartig nach oben um gebogen, mit 4 — 5 ungleichen Zähnen. 

Stirnrand amorbogenartig geschweift, gerundet. Äufseres Stirnläppchen 
fast ganzrandig, mit einer Einsenkung gegen das mittlere, ohne Unter¬ 
brechung in den oberen Orbitalrand übergehend, der ganzrandig ist, ohne 
Einschnitte. Der untere Fortsatz des äufseren Stirnläppchens verhält sich 
wie bei Atergatopsis und Zozymus: er wird von der Innenecke des Ilaupt- 
gliedes des Aufsenfühlers „umgriffen“, indem sich die Innenecke des 
Hauptgliedes an die Innenfläche des Stirnläppchens anlegt. Aufsenfith]er 
sonst „infraorbital“ oder nahezu orbital, indem der stumpfe, gerundete 
Infraorbitalzahn die Aufsenecke seines sehr konkaven Vorderrandes mehr 
oder weniger überragt. Geifsel von Länge der orbita. 

Scherenfüfse gleichgrofs, carpus und Hand aufsen geperlt, lang und 
dicht behaart. Hauptmerkmal dieser Art ist ein blattartiger, etwas 
gezähnelter Kiel an der Oberkante der Hand. Finger spitz, gekreuzt, 
der obere ziemlich gekrümmt und oben gefurcht. Schneide am Unter¬ 
finger mit starkem Höcker, am Oberfinger gegen hinten leicht gekerbt. 

Sckreitfüfse an allen Gliedern, aufser dem Tarsus, oben mit blatt¬ 
artiger Gräte, aufsen mit einigen Körnern, an der Fläche und besonders 
am Ober- und Unterrand mit langen dichten Haaren besetzt. Tarsus 
behaart, in der Mitte der Seiten nackt. 

Farbe im Leben: dunkler oder heller lilafarbig bis weii's gefleckt. 
Perlen rosarot. Seitenrand und Stirnrand oft weifs. Finger braunschwarz, 
an der Spitze heller. Augen (cornea) gelbgrün und grauschwarz gefleht. 

Gröfse 1,2 — 1,3 cm, junge von 4 mm an; letztere zeigen denselben 
zackigen Seitenraud, die Gegenden sind aber ziemlich undeutlich. Ich bekam 
drei ? Exemplare und ein Junges bei Cosseir, Heller fand die Art bei Tor, 
auch Xobili gibt sie vom Koten Meer an. Loph. semigranosa Ale. scheint, 
wie auch de Man 1903 bemerkt, mehr = L. cristata zu sein; die Verteilung 
der Körner ist anders. 

Durch den gezahnten vorderen Seitenrand des Schildes erinnert diese 
Art auch an Zozymus, welche aber deutlich löffelartige Finger hat. 
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2. Lophactäa er ist ata 1 ) A. M. Edw. 

A. M. Edw. 1865 S. 246 1.16 fig. 1 (Schild mit Fiifseu) und lb (Hand); 
de Man 1881 Leyd. Mus. S. 95, 1887 Arch. Nat. S. 246 und 1903 Senck. 
S. 582; Ale. 1898 S. 100; Nobili 1906 S. 230; Lenz 1910 S. 546. 

Schild dicht und grofsgekörnt oder geperlt, mit breiten glatten 
Furchen, welche die Gegenden wohl begrenzen; II und P mit dichten und 
kleineren Körnern und ohne Felderung. Vordere Seitenränder blattartig, 
dünn, durch drei lineare Spalten in vier Lappen geteilt, deren hinterster 
der kleinste ist. Stirne fast gerade, mit mittlerem linearem Spalt. 
Oberer Augenhöhlenrand mit einer Reihe von Körnern. 

Hand und carpus oben mit hoher körniger Gräte, aufsen geperlt, 
oft in Längsreihen, innen und unten gekörnt ; carpus geperlt, Arm mit feinen 
Körnern. Schreitfüfse körnig, oben mit glatter Gräte. 

Farbe in Weingeist: gelblich oder grünlichbraun, Finger schwarz¬ 
braun, an der Spitze und an den Zähnen der Schneide hell. 

Gröfse: nach A. M. Edw. 32 mm. 

Vorkommen: nach Nobili im Roten Meer. 

bb) Hand oben ohne deutliche Gräte. 

3. Lophactäa granulosa a ) Rüpp. 

Xantho granulosus Rüpp. 1830 S. 24 t. 5 fig. 3 (Schild mit Füfsen) 
und t. 6 fig. 18 (Kieferfufs); Lophactäa granulosa A. M. Edw. 1865 S. 247 
und 1873 S. 187; de Mau 1881 (N. Leyd. Mus.) S. 95; Ale. 1898 S. 101 
(s. Syn.); Lanch. 1900 S. 732; de Man 1903 S. 582; Lenz 1905 S. 348; 
Borrad. 1902—4 S. 258; Nobili 1906 S. 231; Lenz 1910 S. 546. 

Cancer limbatus M. Edw. 1834 S. 377 1.16 fig. 14 (Fühler); Atergatis 
limbatus Dana 1852 S. 157; Hell. Novar. 1868 S. 8; Ägle granulosus de Haan 
S. 17; Rathb. 1910 (Siam) S.351; Platypodia (Bell.) granulosa Pesta 1911 S. 41. 

Schild mit sehr vielen Warzen oder Körnern. Vorderer Seiten¬ 
rand scharf, blattartig, durch Einschnitte in vier Lappen geteilt wie bei den 


*) lat. mit Kamm oder Gräte am Seitenrand des Schildes und an den Füfsen. 
2 ) lat. mit Körnchen. 
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vorigen, auch sonst ähnlichen Arten. Oberrand der lland aber ohne 
deutliche Gräte. Scheren und Sehreitftifse mit kleinen Warzen. 

Farbe: nach Riippcll braungelb, Finger der Schcrcnfiifsc hornfarbig. 

Gröfse: 12 Linien (= 35 mm) nach Riipp., 29 mm nach A. M. Edw. 

Vorkommen: nach Riipp. bei Masaua zwischen Korallen, nach 
Nobili bei Suez, Djbuti und Obok. Ein Exemplar in Weingeist, im Mus. 
Senekenb., von Rüppell. Die Art ist wohl = L. cristatu ?; der oben an¬ 
gegebene Unterschied (die Gräte der Hand) scheint nicht konstant zu sein. 


b) Schild glatt, nicht gekörnt. 

4. Lop>hactäa anaglypta 1 ) Hell. 

Atergatis anaglyptus Hell. 1861 S. 312 t. 2 fig. 11 (Schild mit Füfsen) 
und fig. 12 (? Abdomen); Paulson 1875 S. 15 t. 4 fig. 2 — 2a (Antennen¬ 
gegend und Kieferfufs). 

Lophactäa anaglypta A. M. Edw. 1865 S. 251 und 1873 S. 190; 
de Man 1895 Zool. Jahrb. S. 498 und 1905 Senck. S. 587; Ale. 1898 S. 102 
(s. Svn.); Dougl. Laune 1906 S. 395; Borrad. 1903 S. 258 (Namen); Nobili 
1906 S. 233; Lenz 1912, afrikan. Crust. S. 3. 

Lophactäa Hellen Ivofsm. 1877 S. 21; de Man 1895 Zool. Jahrb. S. 499. 

Schild (nach Heller) wenig gewölbt, glatt, aber durch breite, 
tiefe Furchen in deutliche Felder geteilt: 3 M reicht bis 131, 2 31 
grofs, nach vorn ausgebuchtet, fast herzförmig, 131 und F deutlich, L 
ungeteilt, 11 durch zwei schiefe Furchen in drei Feldclien geteilt (?), 4 31 
und B ohne deutliche Trcnnungslinien. Die ganze Oberfläche fein punktiert. 

Vorderer Seitenrand ziemlich scharf, etwas vorspringend und durch 
drei leichte Einschnitte gelappt, mit kleinem Epibrauchialzahn, 
von dem eine auf der Fläche vorragende Qucrfalte entspringt. Stirnrand 
zweilappig, geht nach aufsen hin unter leichter Ausschweifung in den 
oberen Augenhöhlenrand über, welcher ziemlich nach oben vorgewölbt ist. 
Nach der Abbildung von Paulson t. 4 fig. 2 ist der Bau des Aufsenfühlers 
dem von Zozymus ähnlich, d. h. „umgreifend“. 

1 ) dvayj lvg)?j halb erhabene Arbeit, ylvjirog = eingraviert (mit tiefen Furchen 
zwischen den Feldern). 
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Sclierenflifse: Carpus nach vorn und innen mit zwei stumpfen 
Höckerzähnchen, aufsen grob runzlig, Hand oben ziemlich scharf- 
randig, fast kielartig, aufsen grob runzlig, in der oberen Hälfte mit 
einer Längsfurche, nach unten mit einer vorspringenden Längslinie. Finger 
tief gefurcht. 

Sclireitfüfse stark zusammengedriickt, die Glieder mit gekieltem 
Oberrand. Tarsus schmal, oben und unten behaart, Metatarsus nur am 
Unterrand mit kurzen Härchen besetzt. 

Farbe (in Weingeist) gelblich, mit einzelnen zerstreuten dunkelbraunen 
Flecken. Hach A. M. Edw. braunviolett, mit unregelmäfsigen gelben Flecken 
an den Fiifsen. 

Gröfse: nach Heller 6 Linien = 18 mm, nach de Man 19 mm, nach 
Paulson 18 mm. 

Vorkommen: nach Heller, Paulson und Nobili im Roten Meere, nach 
Alcock auch im Persischen Meerbusen. 

Die Kofsmannsche Loph. Hellen gehört, wie Nobili durch Ver¬ 
gleichungen gefunden hat, zu dieser Art, z. B. die runzlige Oberfläche der 
Hand kann wie körnig ausselien (Kofsmann beschreibt sie als körnig). 


4. Gattung: Lophozozymus') A. M. Edw. 

A. M. Edw. 1868 Cr. foss. S. 276; 1867 Aim. soc. entom. S. 272, und 
1873 S. 203; Miers Chall. 1886 S. 114; Ale. 1898 S. 106. 

Schild wenig gewölbt, besonders auch in der Quere, und daher 
den Xantho ähnlich. Vordere Seitenränder scharf und mehr oder weniger 
gezähnt. Finger spitzig. Fühler wie bei Atergatis. 

Die Gattung bildet einen Übergang von den Zozymiden zu den 
Xanthiden. A. M. Edw. führt sie unter den letzteren auf. 


! ) zusammengesetzt aus Zozymus und loffog = Busch, Hügel (wie Lophactäa s. o.). 
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t 1. Lophozozymus pulchcUus ’) A. M. Edw. 

Taf. 5 Fig. 11 (Fühlergegend). 

A. M. Edw. 1867 S. 273, und 1873 S. 205 t. 6 fig. 3 (Schild mit 
Füfsen, farbig); Ortm. 1894 Z. Jalirb. S. 458; Nobili 1906 S. 236; Lenz 
1905 S. 849, und 1910 S. 547; Dougl. Lanrie 1906 S. 399. 

Scliildbreite 1 : IV 2 . Gegenden deutlich, besonders M und L, 
mit auffallenden etwas gekörnelten scharfen Querleisten, welche auf 
3 31 und P fehlen. Vordere Seitenränder seharf mit drei spitzen 
Zähnen lind einem mehr wnlstartigen hinter der orbita. Davon sind die 
zwei hintersten dachartig gekielt, besonders der Epibranchialzahn, sind 
aber nieht in unmittelbarem Zusammenhang mit den obigen Querleisten. 
Die Fläche erseheint unter der Lupe sehr feinkörnig und bogig streifig. 

Stirne etwas geschwungen; äufseres Stirn läpp eben fast ohne 
Unterbrechung in den oberen Augenhöhlenrand übergehend, mit schmalem 
herabhängendem Zäpfelien, das von der Innenecke des Vorderrandes des 
Aufsenfiihlers mehr oder weniger deutlieh umgriffen wird, wie bei Lophadäa . 
Geifselgrund noch im inneren Angenhöhlenspalt, die Geifsel kurz, den Aufsen- 
rand der Augenhöhle kaum erreichend. Infraorbitalzahn wenig über das 
Grundglied des Aufsenfühlers hinausreiehend, Stellung des Grundgliedes 
also nahezu orbital. Angenhöhle rund, innen oben schwach gewölbt, 
aufsen ohne deutliche Einschnitte lind Lappen, oder diese eben angedeutet. 

Dritter Gnathomerus vorn gerade, ohne Bucht und haarlos, cf Ab¬ 
domen fünfgliedrig. Arm der Scherenfüfse: mit scharfkantigem Ober¬ 
und stumpfem Unterrand, an der etwas konkaven Innenfläehe mit nach 
oben und vorn versehmälerter Häutungsplatte. Hand etwas länger als hoeh, 
fein gekörnelt und gerunzelt wie der Schild, ebenso der aufsen gewölbte 
und von innen mit einem Zahn besetzte carpus. Ober- und Unter¬ 
rand der Hand stumpf, gewölbt, nicht kantig. Finger wenig gebogen, 
nieht gefurcht, vorn spitzig, gekreuzt, am Sehlufsrand unten mit drei 
Zähnen. 

Sehreitfüfse am Oberrand der Glieder mit seharfer Gräte, 
Tarsus sehlank, sehwaeh und kurz behaart. 


>) lat., Diminutiv von pulcker = schön. 
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Gröfse: 4 — 7 mm, nach A. M. Edw. 17 mm. 

Farbe im Leben, nach meinen Notizen: grüngrau, mit dunklen bräun¬ 
lichen Stellen, überall regelmäfsig mit dunkel braunroten Linien netz¬ 
artig überzogen. Vorderer Seiten- und oberer Augenhöhlenrand rotgelb. 
Zähne des vorderen Seitenrandes heller. Unterseite mennig- bis ziegelrot, 
weifs gefleckt. Hand feuerrot, Finger braungrau, aufser am Grunde. Sehreit- 
fiil'se braunrot mit weifsen Flecken. — Also ganz übereinstimmend mit den 
Angaben und der Abbildung von A. M. Edw. 

Vorkommen: an Korallen und Steinen; ich bekam fünf junge 
Exemplare in Cosseir, diese Art ist also dort nicht eben häufig. Nobili 
1906 gibt die Art als neu für das Rote Meer an. 

Eine andere schöne und ansehnliche Art, die aber noch nicht im Roten Meer 
gefunden wurde, ist Lophozozymus octodentatus M. Edw. 1834 S. 398, abgebildet als Cancer 
saxatilis in Rumph t. 5 fig. 21 und in Lucas, voy. Pol Sud t. 9 fig. 1 s. Ale. 1898 S. 106. 


5. Gattung: Zozynms 1 ) Leaeh. 

Zosimus Leaeh 1818, dict. sei. nat., Desmar. consid. 1825 S. 105, Anm. 

Zozymus M. Edw. 1834 S. 383 pari; Dana 1852 S. 189; A. M. Edw. 
1863 Cr. foss. S. 302; Pauls. 1875 S. 16; Miers Chall. 1886 S. 134; Ort- 
mann 1894 Zool. Jalirb. S. 441; Ale. 1898 S. 103. 

Schild mäfsig breit (1 : IV 2 ), mäfsig gewölbt in der Länge und Quere. 
Gegenden scharf hervortretend, mit tiefen Grenzfurehen und in auf ser- 
ordentlich zahlreiche symmetrische Felder, Lappen und Läppchen, 
hinten in Warzen zerfallen. Vordere Seitenrander scharf, grätenartig, 
in (meist vier) Lappen oder flache Zähne zerschnitten. Hintere Seiten¬ 
ränder gerade, von Länge der vorderen. 

Stirne gesenkt, geschweift, doppelt gerandet, mit vorragenden Mittel¬ 
lappen, Seitenläppchen vom oberen Augenhöhlenrand etwas abgesetzt. 

Grundglied der Anfsenfiihler fast so breit als lang, am vorderen 
Rand tief konkav, mit der Innenecke noch über den Ansatz des kom- 
pressen ambosförmigen Zäpfchens des Stirnläppehens hinausreichend, an 
dessen Innenfläche, jenes umgreifend, sieh anlcgend. Auch die Aufsen- 

*) Zosimus ist der älteste und richtige Name von Leaeh {Agassiz nomenclator) 
= ^coöiuoz, von £>aoj Qc öor) = lebenskräftig, auch Eigenname. 


21* 
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ecke ist ausgezogen und reicht nicht, bei alten Exemplaren nahezu, in 
die Augenhöhle hinein, ist also mehr oder weniger infraorbital. Die 
Grundglieder der Geifsel füllen noch die innere Orbitalspalte ans. Die 
kurze Geifsel selbst reicht kaum zur Hälfte des Auges (s. Pauls, t. 4 
fig. 3). cf Abdomen fünfgliedrig. 

Scherenfüfse beiderseits gleich, Arm und Hand, nicht aber 
carpus, am Oberrand mit blattartigcr Längsgräte, Finger bei Alten 
stumpf, einseitig löffelförmig, aber nicht hufeisenförmig ringsum, aus¬ 
gehöhlt, bei Jungen von 1 cm spitzig, mit schwacher Höhlung der Fläche 
dahinter. Schreitfüfse am oberen Rand der Glieder scharf gräten artig, 
Tarsus fast zylindrisch, dicht filzig behaart, aufscr einer nackten Längslinie 
an beiden Flächen. Grofse Arten. 

Paulson erkennt die löffelförmige Aushöhlung der Finger nicht als 
Gattungsmerkmal an und vereinigt Zozymus mit Atergatis-, aber sie ist doch, 
gegenüber solchen mit rein spitzen Fingern, wenigstens im Alter auffallend. 
Dazu kommt noch der Bau der Antennengegend. 

f Zozymus äneus 1 ) Linne. 

Taf. 5 Fig. 12 (Finger). 

Cancer incomparabilis Seba 1734 — 56 t. 19 fig. 18, und Cancer coro- 
natus orientalis t. 22 fig. 6 (gehört offenbar auch hierher). 

Cancer äneus Linne syst. nat. X 1758 Nr. 36; Quoy u. Gaim, voy. 
Urauie t. 76 fig. 1 (nach M. Edw.); Cancer floriclus Herbst t. 3 fig. 39 und 
t. 21 fig. 120, und Cancer cimphitrite t. 53 fig. 1. 

Zozymus äneus M. Edw. 1834 S. 385; List Brit. Mus. 1847 S. 15 (vom 
Roten Meer); Dana 1852 S. 192 1.10 fig. 3; Hell. 1861 S. 326; A. M. Edw. 
1873 S. 207; Miers Chall. S. 134; Miers 1878 Ann. N. H. S. 407 (durch 
Burton von Akaba); Ortmann 1894, Zool. Jahrb. S. 458 (Verbreitung); Ale. 
1898 S. 104 — 105 (s. Synon.); Nobili 1906 S. 235; W. Stimpson 1907 S. 42; 
Lenz 1910 S. 546. 

Atergatis äneus Pauls. 1875 S. 16 u. 17 t. 4 fig. 3 (Schild mit Fiifsen) 
und 3 a — b (Antennengegend und Kieferfufs). 


!) lat. = erz-kupferfarbig, bläulich. 
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Schildbreite 1:1* 3 — 1 1 2 . Gegenden vielfach in Felder und 
Läppchen zerfallen (s. Gattung), Fläche derselben glatt, unter der Lupe 
indessen feinkörnig und mit Poren. I 11 den Furchen feiner Flaum. 
3 31 mit kurzer stumpfer Spitze, welche kaum bis zum Vorderrande von 
2 31 reicht; dieses durch eine Längsfurche bis zum hinteren Drittel geteilt. 
L in etwa sechs Felder geteilt. 11 hinten warzig. 1 31 und 1 und 2 F 
deutlieh. 

Vorderer Seiten ran d mit drei kantigen flacheu, "wenig gebogenen 
Lappen, deren hinterer am gröfsten ist, worauf ein stark nach aufsen vor¬ 
springender fast löffelartiger nach oben umgebogener Epibranchial- 
zahn folgt. Zwischen Augenhöhlenrand und Stirnläppchen eine Einsenkung. 

Stirne breit (1: 2Vs in der Sehildlänge), näheres s. Gattung. Augen¬ 
höhlenrand aufsen mit vier Einschnitten und drei Läppeheu, Infra¬ 
orbitalzahn stark vorspringend. 

Ptery gostomialgegend vorn unter den Augen mit gröberen, 
sonst mit sehr feinen Körnern und etwas kurz filzig behaart. Die 
Pleuralfurche zieht sieh unter dem Epibranchialzalm bis zur Aufseueeke 
des Hiuterrandes, und verbindet sich nahezu mit zwei behaarten Fureheu, 
die von den Einschnitten des zweiteu Seitenrandlappens an der Uuterfläche 
abgeheu und winklig zusammenlaufen. Dritter Gnathomerus mit geradem, 
etwas konvexem, stark behaartem Vorderrand. 

ScherenfUfse: Arm aufsen glatt, unter der Lupe fein gekörnt uud 
porös, gegen oben mehr runzlig; Oberrandgräte körnig, rauh, in der 
vorderen Hälfte stark gekrümmt und behaart; die konkave Innenfläche 
mit etwas breit lanzettförmiger Häutungsplatte. Carpus aufsen gewölbt, mit 
gekerbten Querringeln und fein behaarten Furchen dazwischen, gegen 
oben und inueu mit Längsfurehe, worauf naeh innen eiu dreieekiges, vorn 
verbreitertes, warzig runzliges Feld folgt; Innenfläche glatt, flaeh (zum An¬ 
legen an den Schild); am Vorderrand gegen innen zwei Zähne. 

Hand in der Mitte so lang als hoch, aufsen mit Warzen, Körnern 
und Läppchen in Längsreihen, mit kurzem Filz dazwischen. Oben ein 
etwas bogigcr, nicht seharfer Kiel oder Gräte; unten glatt, mit kaum 
merklicher Kaute. Innenfläche etwas gewölbt und gegen oben runzlig. 
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Finger von Länge der Hand, Oberfinger mäfsig gekrümmt, oben 
kantig und gefurcht; Schlufsrand oben und unten mit etwa vier etwas 
stumpfen Zähnen und einigen llaarbüselieln. Fingerspitzen etwas gekrümmt, 
hinter der stumpfen, nur aufsen und vorn gerandeten Spitze bei älteren 
deutlich gehöhlt, lüffclförmig (nicht hufförmig). — Paulson bezeichnet 
sie ausdrücklich als spitzig. Dana dagegen führt Zozymus unter seinen 
Chlorodinen, also den Caneriden mit ausgehöhlten Fingern auf. 

Schreitftifse aufsen mit feinfilzigen Längsfurchen und an den 
Rändern kerbigen Fläehen und Läppchen; die Glieder oben mit scharfen 
blattartigen Kanten, unten mit stumpfem, am Metatarsus gegen vorn filzigem 
und lang behaartem Unterrand, während die Fcmora einen der ganzen 
Länge nach konkaven Unterrand haben (zum Einlegen der zwei folgenden 
Glieder). Tarsus weniger komprefs, stark und filzig rotbraun behaart, aufser 
einer Längslinie an beiden Flächen. Klauen spitzig, etwas gekörnt, kurz. 

Farbe: im Leben blau, mit weifs gesprenkelt, mit vielen 
braunen Flecken uud Tropfen, besonders auf der Höhe der Erhaben¬ 
heiten. Im mittleren Teil des Brustschildes und seitlich herrscht braun 
vor, vorn und hinten blau und weifs. Selieren- und Schreitfüfse von der¬ 
selben Färbung, nur werden die Fleeken und Tropfen, besonders gegen 
den Grund hin, mehr hellgelb. Unterseite weifs, mit braunen Flecken, und 
wenig blau. Finger dunkelbraun bis schwarz, am Sehlufsrand und an der 
Spitze heller. Die dunkle Farbe erstreekt sich, wie aueli sonst gewöhnlich, 
bei cf auf einen Teil der Hand. Klauen rotbraun. Haare gelblieh. — Die 
Färbung variiert indessen: bald ist Weifs und Blau vorherrschend, und 
das Braun ist heller. Oder das Ganze ist dunkler, schwärzlich, indem 
das Weifs der Furehen schwindet. 

Getrocknet und in Spiritus ändert die Farbe rasch in Hellgelb, 
mit dunkleren orangeroten Flecken. So wird die Farbe von den meisten 
Autoren, z. B. M. Edw. und Heller, angegeben. Kur Dana hat die blaue 
Färbung in seiner Abbildung teilweise wiedergegeben. Aueh Aleoek bemerkt 
das Richtige. Xaeli Paulson ist das Tier „bleifarbig“. 

Gröfse: bis 7 em, also eine ansehnliche schöne Art. Bei Jungen 
von 5 mm ist die Felderuug des Schildes weniger entwickelt, bei solehen 
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von 10 mm aber schon wie bei Erwachsenen. Die Finger sind bei jenen 
Jungen spitzig, noch nicht lötfelförmig. 

Torkommen: Ich fand die Art in vielen grofsen und kleinen Exem¬ 
plaren, teils trocken (10), teils in Weingeist konserviert; sie ist zu jeder 
Jahreszeit häufig bei Cosseir, am Riftabhang, in der Nähe der Brandung. 
Aufserhalb ihres Elements erscheinen diese Krabben trag. Beim Fang 
setzen sie starken Widerstand entgegen, man mufs sie mit Gewalt gegen 
den Boden drücken. 

Auch Nobili hatte zahlreiche Exemplare vom Roten Meer vor sich, 
Miers erwähnt die Art von Akaba, Heller und Paulson vom Roten Meer. 
Im Mus. Senekenb. finden sieh nur junge verdorbene Exemplare von Rtippell 
aus dem Roten Meer. Auch sonst ist sie weit verbreitet im Indischen Ozean. 

6. Gattung: Zozymodes 1 ) Hell. 

Hell. 1861 S. 827; Atergcitis pt. Pauls. 1875 S. 18 u. 20. 

Habitus wie bei Zosymus. mit mehr oder weniger deutlich löffel¬ 
förmigen, selten spitzen Fingern, mit gekieltem und lappig gezähntem 
vorderem Seitenrand und oben blattartig gekielten Sclireitfüfscn. Aufsen- 
fühler (nach Paulson t. IT fig. 4a) wie bei Zosymus (schwer zu sehen)? 

Hauptmerkmal: Vordcrrand des dritten Gnathomerus mit tiefem 
Ausschnitt. Hinterer Scitenrand kürzer als der vordere konkave (darin 
Actcia ähnlich). Gegenden vorn deutlich, gekörnt, ohne weitere kleinere 
Fclderung. Kleine Arten. 

f 1. Zozymodes xanthoides *) Krauls. 

Püumnus xanthoides Kraufs 1843 S. 32 t. 1 fig. 6 (Schild mit 
Füfsen), fig. 6 a u. c (Abdomen), fig. 6 b (Hand). 

Zozymodes carinipes Hell. 1861 S. 328 t. 2 fig. 16 (Schild und Ftifse), 
fig. 17 (Kieferfufs), fig. 18 (Tibia eines Ilinterfufses); Nobili 1906 S. 236. 

Ateryatis carinipes Pauls. 1875 S. 18 u. 21 t. 4 fig. 4 (Schild mit 
Füfsen), fig. 4a (Antennengegend) und fig. 4b (dritter Kieferfufs). 


*) Zozymus ähnlich. 

2 ) xantlidides = vom Aussehen des Xantho. 
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Scliildbreite 1 :1' 3 , Schild leicht in der Länge und Breite gewölbt. 
Oberfläche deutlich gekörnt, besonders aufsen und vorn. Gegenden 
vorn deutlich: 3 21 mit schmaler Spitze, die bis zum vorderen Rande 
von 2 21 reicht und sich bis zur Stirn in einer Furche fortsetzt. 2 21 
ungeteilt, nach innen fast ohne Unterbrechung in 121 sich fortsetzend. 
L mit drei Feldern. Vorderer Seitenrand undeutlich flach vierlappig, leicht 
gekielt, die zwei hinteren Lappen zahnartig. Eine Furche zieht sich vom 
dritten zahnartigen Lappen bis 2 21, eine andere mit gekörnter Leiste bis 
4 21. Hinterer Seitenrand konkav, von Länge des vorderen. 

Stirne leicht geschweift; äufseres Stirnläppchen vom oberen Orbital¬ 
rand durch eine Furche abgesetzt; dieser ohne Einschnitte und Läppchen, 
aufser einer kleinen spitzen Exorbitalecke. Hauptglied der Aufsenftiliier 
schmal uud kurz, mit der etwas ausgezogenen Aufsenecke seines Vorder¬ 
randes die Augenhöhle uud das Ende des Infraorbitalzahns nicht erreichend, 
daher der Grund der Geifsel in der inneren Augenhöhlenspalte und die Lage 
des Grundgliedes infraorbital; Geifsel fast von Länge der orbita. Innen¬ 
ecke seines Vorderrandes das äufsere Stirnläppchen umgreifend, wie bei 
Zozymus (s. Paulson). Ein tiefer Einschnitt oder eine Bucht am Vorderrand 
des dritten Gnathomerus, wie bei der Gattung Dciira (A. M. Edw. 1865 
t. 16 fig. 4), wodurch auch bei geschlossenen Kaufüfsen eine Öffnung für 
die Ausführung des Atemwassers übrig bleibt (Heller). Untere Seite des 
Schildes, Kieferfufs und Abdomen gekörnt und filzig behaart. 

Scherenfüfse ungleich. Arme kurz, oben kantig, Carpus aufsen 
gewölbt, gekörnt und grubig runzlig, am Innenrand kantig. Hand 
aufsen und oben gekörnt, mit einzelnen borstigen Haaren, gegen oben 
mit Längseinsenkung, Innenfläche glatt. Finger kurz, mit einigen 
stumpfen Zähnen und einem Borstenbündel an der Schneide. Finger mehr 
oder weniger löffelförmig. 

Femur der Sehr eit fiifse oben kantig, die zwei folgenden Glieder 
oben mit zwei blattartigen Gräten und einer tiefen talartigen 
Für ehe dazwischen (Paulsons „schüsselförmige Verbreiterung“), an den 
Flächen körnig und borstig. Tarsus konisch, borstig. 

Farbe nach meinen Notizen im Leben: bald schwarz und weifs 
gescheckt oder schwarzblau bis violett. Nach Paulson ist die Grundfarbe 
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des Scliildes gelblich mit drei breiten längs gerichteten rotbraunen Streifen, 
von welchen einer in der Mitte, zwei auf der Seite sich befinden. Die 
Streifen verschwinden mit der Zeit durch die Wirkung des Alkohols. 

Grüfse: 5—8 mm (nach Heller und Kraufs 4 — 4,3 Linien). 

Vorkommen: bei Alt-Cosseir in verlassenen Balanussclialen, an der 
Brandung am felsigen Ufer. Ich fand neun Exemplare. Die Oberfläche 
des Schildes war bei einem Exemplar mit kleinen Sclmeckenschalen besetzt. 

Die Kraufs’sche Art (s. o.) gehört hierher, nach direkter Ver¬ 
gleichung im Mus. Stuttg.; auch die Abbildung stimmt sehr gut und aueh 
der Ausschnitt am Merus des Kieferfufses ist angedeutet. Die Art mufs 
also nach der Priorität den Kraufs’schen Artnamen bekommen. Die Farbe 
ist nach Kraufs schön violett, mit gelben Flecken an den Gelenken der 
Füfse. An der Oberfläche, sagt er, seien häufig kleine Balanen angewachsen 
(wie auch Schnecken s. o.). 

Vorkommen: nach Kraufs in den Windungen der Eschara foliacea. 

f 2. Zozymodes nodosus 1 ) n. sp. 

Taf. 5 Fig. 13 a — b (Rückenschild und Fühlergegend). 

Die Gestaltung im allgemeinen, und namentlich die Einbuchtung 
des Vorderrandes am dritten Gnathomerus ergeben die Zugehörigkeit zur 
Gattung Zozymodes. Schild ziemlich schmal, 1: l 1 / 3 . Vorderer Seitenrand 
nicht scharf und vorstehend, aber mit drei hockerartigen Zähnen. Von 
den Gegenden ist M und L deutlich abgegrenzt, 3 M mit kurzer Spitze. 
Die Felder knotenartig erhaben. Oberfläche feinkörnig, mit einzelnen 
perlenartigen Warzen, besonders auf 2L. Stirne mit tiefer Mittelbucht, 
die Seitenläppchen von dem Augenhöhlenrand dureh einen Einschnitt ab- 
gesetzt. Antennengegend wie bei Z. xanthoides (wegen Kleinheit ist das 
„Umgreifen" hier schwer zu sehen, aber erkennbar). 

Seherenfiifse gleieh, Arm kurz, flach, an den Rändern behaart, 
Carpus oben flach, schildartig, höckrig runzlig und warzig, mit scharfem 
Innenrand. Hand oben mit drei Höekern, aufsen mit Körnern in Längs¬ 
reihen, innen flaeh. Finger mit 3 — 4 Höckern an der Schneide, vorn bei 

!) lat. nodosns = knotig, wegen der knotenartig erhabenen Felder. 
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diesen kleinen Exemplaren spitz, gekreuzt. Schreitfüfse an Tibia und 
Metatarsus mit Längsfurche, wie bei voriger Art, aber weniger tief, an 
den Flächen etwas rauh. 

Farbe in Weingeist: graugelblich, Finger nicht dunkler, aber 
am Grunde meist mit dunklem Fleek. 

Vorkommen: Ich fand nur drei winzige Exemplare von 8 — 4 mm Länge. 


II. Unterfamilie: Euxaiithiuae Ale. 

Ale. 1898 S. 77 Alliance III Euxanthoida. 

Im Habitus schliefsen sich die wenigen hierher gehörigen Krabben 
dureh den ziemlich breiten, querovalen Sehild mit grätigen vorderen 
Seitenrändern den Zozymoiden, durch die Bezahnung dieser Seitenränder 
auch den Xanthinen, und dureh die Konkavität der hinteren Seitenränder 
den Aetäinen an. 

Aber das Hauptmerkmal liegt in der nur bei dieser Gruppe vor¬ 
kommenden Eigentümlichkeit, dafs der vordere Seitenrand sieh nieht 
bis zur Augenhöhle hinzieht, sondern unter dieser, bald bis zum 
Mundrand hin reieht ( Euxanthus ), bald sieh in der Pterygostomial gegen d nach 
abwärts schlägt, bei Eypocolpus die Umrandung einer grofsen Höhlung 
bildend. Ein zweites Hauptmerkmal ist die Gestaltung des Hauptgliedes 
der Aufsenfühler: derselbe reieht mit einem Aufsenfortsatz des Vorder¬ 
randes bis in die Augenhöhle (ähnlich Etisodes), die innere Augen¬ 
spalte ausfüllend in völlig orbitaler Lage. Die sehr kurze Gcifsel 
steht auf dem Vorderrand jenes Fortsatzes, kommt also in die Augen¬ 
höhle zu liegen (während bei Etisus die Geifscl im Ausschnitt des Vorder¬ 
randes entspringt und daher ganz aufserhalb der Augenhöhle zu liegen 
kommt). Der Fortsatz ist an seinem ganzen, meist konkaven, Innenrand 
mit dem Aufsenteil der Stirn, ohne Läppchenbildung der letzteren, in breiter 
Berührung verbunden. 

Die Gegenden und Felder sind sehr ausgebildet und vorspringend, 
auch am hinteren Teil des Schildes, cT Abdomen fünfgliedrig. Sehcren- 
finger spitz oder mit Spur einer Aushöhlung. Gaumen ohne Leiste (hyperoliss). 
Ortmann 1894 S. 46 führt die beiden hierher gehörigen Gattungen auch 
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in nächster Gruppierung auf, aber in seiner Unterfamilie Carpilinae, die 
s. o. S. 27 anders von ihm charakterisiert wird. Die Gestaltung der Aui'sen- 
fiihler nähert sieh mehr der der Etisinae. 


1. Gattung: Euxanthus 1 ) Dana. 

Dana 1852 S. 178; A. M. Edw. 1865 S. 289; Melissa Strahl, Areh. 
Xat. 1861 S. 101; Ale. 1898 S. 109. 

Xaeh Alcock: Sehild sehr breit und gewölbt, Felder konvex. Vordere 
Seitenränder scharf, mit zahnartigen Lappen, unter der Augenhöhle bis zum 
Mundrand fortgesetzt (ohne Höhlung); hintere Seitenränder kurz und 
sehr konkav. Stirn zweilappig, vorragend. Augenhöhlenrand nur mit 
einer Xahtlinie. Supraorbitallappen stark, Infraorbitallappen weniger auf¬ 
getrieben. Aufsenfühler mit dem angegebenen Bau. Seherenfüfse gleich, 
ziemlieh klein. Finger mit ziemlich langer Spitze, leicht löffelförmig. 

Krabben von mittlerer Gröfse. 

1. Euxanthus sculptilis 2 ) Dana. 

Dana 1852 S. 1873 t. 8 fig. 8 (Sehild mit Füfsen), fig. 8a (Antennen 
und Orbita), fig. 8d (Hand); A. M. Edw. 1865 S. 291; Ale. 1898 S. 111 
(s. Synon.); Xobili 1906 S. 238; Melissa sculptilis Strahl 1861 S. 101—103; 

Cancer Huonii Lue. P. Sud. 1853 S. 16 t. 4 fig. 1; Euxanthus Huonii 
A. M. Edw. 1865 S. 290 t. 15 fig. 1 (Sehild mit Füfsen), fig. lb (Hand), 
fig. 1 c (cf Abdomen), fig. 1 a (Antennengegend mit Kieferfüfsen). 

Schild mit runzligen und quer gezähnelten Feldern, fast schuppig. 
Vordere Seitenränder mit seehs Zähnen, dazwischen körnig. Ein deutliches 
Exorbitalzähnchen. Seherenfüfse knotig, körnig. Farbe: gelblieh (im Spiritus) 
mit purpurnen Flecken, naeh Lucas dunkelblau. 

Die einzige Angabe über das Vorkommen dieser Art im Roten Meere 
maeht Hilgendorf 1869 v. Deeken S. 106 in seiner Verbreitungstabelle. 


*) lv = wohl, gut: eigentlicher, wahrer Xantlms. 

-) gegraben, skulptiert wegen der deutlichen Felderung. 
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2. Gattung - : Hypocolpus ( Hypocölus Hell.) 11 Rathbun. 

Hypocölus Hell. 1861 S. 319 — 322; A. M. Edw. 1865 8.295; Ale. 
1898 S. 111. 

Hypocolpus Rathbun 1906? (Rathbnn ändert den Namen, da Hypocölus 
schon vergeben sei); Nobili 1906 S. 239. 

Diese Gattung unterscheidet sieh von Euxanthus fast nur durch 
eine grofse ovale tiefe Grube in der Rtervgostoniialgegend , deren 
gewulsteter Ober- und Yorderrand in den vorderen Seitenrand des Schildes 
nach hinten sieh fortsetzt, die Augen- und Mundgegend aber nach vorn 
lange nicht erreicht. Wie selion M, Edw. 1834 bemerkt, gibt es unter den 
Crustaceen kein anderes Beispiel einer solchen Einrichtung. 

f 1. Hypocolpus sculptus * 2 ) A. M. Edw. 

Taf. 3 Fig. 5 a —d. 

Savigny deser. Egypte 1825 t. 6 fig. 3, 1 — 4 (? Cancer exsculptus 
Herbst t. 21 fig. 121 nach Aud, explic. dcscr. Eg - .); Cancer sculptus M. Edw. 
1834 S. 376; Melissa diverticulata Strahl 1861 S. 101 — 103. 

Atergatis exsculptus List Crust. brit. Mus. 1847 (vom Roten Meer durch 
Burton); Hypocölus sculptus Hell. 1861 S. 322; A. M. Edw. 1865 S. 295; 
Kofsm. 1877 S. 29; Klunz. 1912 S. 343. 

Hypocolpus sculptus Nobili 1906 S. 239 (von Alcock nicht aufgeführt). 

Rückenschild (nach meinem Exemplar) der Quere und Länge nach 
gewölbt, breit (1 : IV 2 ), mit sehr ausgesprochenen gewölbten Gegenden, die 
durch meist quer verlaufende bueklige und wulstige Erhabenheiten 
und Körner noch weiter vielfach in Felder geteilt sind. (Bei Cancer \Euxanthus) 
exsculptus oder melissa Herbst sind die Felder mehr glatt.) 2 M ganz geteilt, 
3 M mit gesondertem Spitzenteil. 1 M und F bilden jederseits einen Längs¬ 
wulst. Hinter dem Superciliarwulst zwei dreieckige Nebenfeldcken (Kofsm.). 
2 P in der Mitte hinter 1 P ein kleines Feldehen bildend. L mit sechs 
Feldchen. Vorderer Seitenrand fast doppelt so lang- als dev hintere, grätig, 
aber nicht scharf, gekörnt, mit einigen (etwa vier) zahnartigen oder eckigen 


x ) vjio = unten und y.olXog = hohl, oder xolnoz = Bucht, Vertiefung. 

2 ) lat. eingegraben, skulptiert (wie sculptilis). 
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kurzen Vorsprüngen, von denen die zwei vorderen über der Pterygostomial- 
grube etwas stärker sind. Der Rand vor dem Epibranehialdürnehen läuft 
bis zum nächstfolgenden Dörnchen fast gerade nach vorn, der hintere Seiten¬ 
rand ist in seiner kielartigen oberen Kante sehr konkav und mehrreihig 
gekörnt. 

Stirne stark gesenkt, mit zwei sehr vor springenden stumpfen, 
schmalen Mittellappen, ohne ausgesproehene Seitenläppelien, von 
dem weit dahinter liegenden stumpf zahnartig beginnenden und vorn 
gewulsteten Supraorbitalrand stark abgesetzt. Der übrige Augenhöhlenrand 
ragt nur sehwach ringförmig vor, zeigt keine Einschnitte und endet mit 
einem stumpf-konischen Infraorbitalzahn. 

Grundglied der Aufsenfühler flaeh oder etwas konkav, in der vorderen 
Hälfte etwas verschmälert, nach innen zu einen seharfen konkaven Rand 
bildend, an den sieh die Stirn ohne besondere Läppchenbildung anlegt. 
Der distale Endteil oder Aufsenfortsatz biegt sieh gegen die Augenhöhle 
hinein, die innere Augenspalte ganz ausfüllend, und läfst hier eine sehr 
kurze Geifsel entspringen. 

Pterygostomialgrube nackt; Fläche der Pteiygostomialgegeud 
und Unterrand der Grube filzig behaart. 

Aufsere Ivieferfüfse stark gekörnt, dritter Gnathomerus aufsen etwas 
erweitert, am geraden Vorderrand lang behaart. 

rf Abdomen fünfgliedrig. 

Scherenfüfse beiderseits fast gleich, mäfsig stark. Arm flach, drei¬ 
kantig, am Vorderrand gekörnt, der bei angelegtem Glied allein von 
oben sichtbar ist. Carpus aufsen gewölbt, mit Runzeln und Buekeln, 
mit dem scharfen Oberrand an den vorderen Seitenrand des Seliildes sich 
genau anlegend, während die Innenfläche flach ist. Ahnlieh ist auch die 
Hand, deren Aufsenfläche gegen oben bucklig und netzig-grubig ist, 
und gegen unten 3 — 4 gekörnte Längsleisten zeigt. Unterrand gewölbt, 
Oberrand scharf, Innenseite flach. Indem der kantige Oberrand des earpus 
und der Hand bei ihrem Zusammentreffen am Gelenk eine tiefe Bucht 
bilden, entsteht eine Öffuung an der beim Anlegen des Scherenfufses an den 
Schild sonst nach oben geschlossenen Pterygostomialgrube; legt sich aber 
die Hand an den Arm an, so wird die Grube nach unten geschlossen und 
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klafft weithin nach oben. Finger mälsig gekrümmt, auch der Unterfinger 
ist etwas nach abwärts gerichtet; beide Finger gefurcht und gekörnt, am 
Schlufsrand, besonders unten, gezähnt; Spitzen mit Spur von Aushöhlung, 
undeutlich löffclförmig. 

Schreitfüfse kurz, kompreis, Feinora länglich viereckig, aufsen 
und noch mehr am Ober- und Unterrand gekörnt, und daselbst auch behaart; 
Innenfläche dach, an die Schildfläche unter dem konkaven hinteren Seiten¬ 
rand anlegbar. Die zwei folgenden Glieder aufsen mit glatten 
starken Buckeln, am Oberrand mit fast blattartiger stark gekörnter 
und behaarter Gräte, am Unterrand ohne Gräte, aber körnig und behaart. 
Tarsus ziemlich lang und schlank, konisch, dicht filzig und körnig, aufser 
längs der Mitte der Seiten. Klauen sehr kurz. 

Farbe nach meinen Notizen im Leben: graugelb, mit dunkleren 
braunen Flecken, Finger und Tarsen schwarz oder braunschwarz, Finger 
an dem Ende heller. A. M. Edw. gibt als Färbung an: rötlich, mit helleren 
Flecken; Kofsmann: olivenfarbig, mit hornfarbigen Scherenfingern. 

Gröfse: 3,3 cm, nach Heller 18 Linien = 5,3 cm, nach A. M. Edw. 3,4cm. 

Vorkommen: Ich bekam nur 1 $ Exemplar bei Cosseir, Heller 3 cf 
und ?, Kofsmann 2, Burton s. o. 1, Nobili mehrere von Obok, Aden und 
Assab. Im Mus. Stnttg. finden sich einige trockene Exemplare, gesammelt von 
Kühl im Roten Meer. Ein cf und ein ? erhielt ich noch durch Dr. Bann warth 
1912 aus Suez. Mehrere trockene Exemplare, cf und $ linden sich im Mus. 
Senckenb. von Rüppell aus dem Roten Meer, bezeichnet als Cancer exscnlptus 
Herbst und eins in Weingeist. Also immerhin eine seltenere und auffallende 
Art, die aber auch sonst im Indischen Ozean bis nach .Ja]»an hin vorkommt. 
Auffallend ist die grofsc Ähnlichkeit mit Euxanthus sculptilis. Die Grube 
findet sich bei beiden Geschlechtern in gleicher Entwicklung, kann also 
kein Brutraum sein. Ihre Oberfläche ist glatt, unter der Lupe etwas 
körnig. In der Hi nt er ecke zeigt sich eine vertiefte Stelle, mit weicher 
Behaarung. 
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III. Unterfamilie: Actäiuae Ale. 

Subfam. Actäinae Ale, 1898 S. 78; Carpilides lobule's A. M. Edw. 1862 
Cr. foss. S. 47 (A. M. Edw. bezieht auch Actumnus hierher); Xanthinae part. 
Ortmann 1894 S. 441. 

Die Stellung im System ist nach obigen beiden Autoren eine ver¬ 
schiedene. Ich reihe diese Gruppe als besondere Unterfamilie der Xanthiden 
ein, und als nahestehend den Carpiliinen und gleichwertig mit diesen. 

Die Actiiinen haben mit den Carpiliinen die mehr oder weniger 
stumpfen, hier meist gelappten vorderen Seitenränder und die 
Wölbung des Schildes, aber nur in dessen vorderem Teil, gemein. 
Andererseits schliefsen sie sich an die flachen Xauthinen an: durch die 
Verflachung des hinteren Teils des Schildes. 

Charakteristisch für die Actäinen ist: die starke, reiche, meist 
durch tiefe Furchen bezeiclinete Felderung des Schildes: daher von 
A. M. Edw. „Carpilides lobule's“ genannt; ferner der kurze, meist auffallend 
konkave hintere Seitenrand, sowie auch die meist „amorbogeu- 
artige“ Schweifung der Stirn mit zwei vorspringenden gerundeten 
Mittelläppchen und eingebogeuen Seiten. Der Schild ist mehr oder weniger 
breit, je nach der Art. Die Stirne ist mäfsig breit: l:2'h in der 
Schildlänge (hierin zwischen den Xanthinen und Chlorodinen in der Mitte 
stehend, nach Alcock etwa 'k der Schildbreite, ein Verhältnis, das bei der 
sehr verschiedenen Schildbreite zu unbestimmt ist, s. o. S. 15 — 16). 

Zwischen äufserem Stirnläppchen und oberem Augenhöhlenrand ist 
meist keine tiefere Bucht, sondern eine Furche oder ein Absatz. Das 
Hauptglied der Aufsenfühler ist meist kurz, es steht mit dem unteren 
Fortsatz des äufseren Stirnläppchens bald in schmaler, bald in breiterer 
Berührung an seiner Inncneckc. Seine Lage zur Orbita ist bald infra- 
orbital, bald nahezu orbital oder völlig orbital, was man hier zur 
Bildung von Untergruppen und selbst Untergattungen brauchen kann. 

Orbitalrand oben innen gewölbt, nach aufsen mit mehr oder weniger 
deutlichen Einschnitten und entsprechenden Läppchen, ohne vorragenden 
Extraorbitalzahn. Augenhöhle rund, klein, tief; Augcnstiele dick, kurz, 
cf Abdomen fünfgliedrig, mit Erweiterung aufsen am Grunde des dritten 
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Gliedes. Dritter Gnatliomerns kaum breiter als lang, mit etwas seimigem 
Vorderrand. 

Die Finger sind nie liuffürmig, wie bei den Chlorodiuen, wohl 
aber, besonders im Alter, etwas ausgehölilt, lö ff eiförmig, nur bei wenigen 
Arten einfaeh spitzig oder stumpf, ohne alle Aushöhlung. Nur bei der 
Gattung Banareia sind sie seherenförmig sehneidend. So kann man 
überhaupt hier nur zwei Gattungen unterscheiden: Banareia und Actäa ; 
eine Unterscheidung in Actäa und Actäoäes naeh Dana ( Actäa mit spitzen, 
Actäocles mit löffelförmigen Fingern) ist nielit durelizuführen wegen vielfacher 
Übergänge in dieser Beziehung, was aueli die Ansieht der meisten Autoren 
ist: A. M. Edw., Kofsmann, Ortmann, Aleoek. 


1. Gattung: Actäa d. H. 1 ) 

Actäa d. H. 1838 S. 18; A. M. Edw. 1862 Cr. foss. S. 47—48, und 
1865 Cr. foss. S. 342, und 1865 N. Areli. S. 259; Ale. 1898 S. 137. 

Actäa und Actäocles (getrennt): Dana 1852 S. 162 und 193; Hell. 
1S61 S. 328; Claus 1880 S. 636; Miers Chall. 1886 S. 118. 

Psaumis Ivofsm. part. 

Charakter der Gattung Actäa also: Finger nielit seherenförmig 
schneidend (im Gegensatz zu Banareia). Mundrahmen vorn ohne tiefe Lüeke 
für den Austritt des Atemwassers. 

Bei der grofsen Zahl der Arten der Gattung Actäa ist eine weitere 
Gruppierung Bedürfnis. 


Übersicht: 

a) Hauptglied der Aufsenfühler deutlich infraorbital, Infraorbitalzahn oder 
-lappen stark vorragend. Untergattung: Psaumis Kofsm. 

1. Actäa speciosa Dana. 

Schild und Füfse überall mit glatten runden Perlen besetzt und zwischen ihnen, 
sowie in den Furchen zwischen den Feldern und Knoten sehr feine Borstchen. Füfse 
an den zwei vorletzten Gliedern mit starken knotigen Auftreibungen. Am zweiten Fufs 


*) Actäa eine Nereide nach de Haan, oder griech. axraloq an der Küste befindlich 
(axr?) Küste, Ufer); also Küstenbewohnerin. 
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(erstem Schreitfufs) stets eine Bürste ohne Klaue. 3 31 dreifach, 2 31 unvollständig 
geteilt und von 1 31 getrennt. Innere Augenspalte eng. Vorderer Seitenrand vierlappig, 
die von hier nach unten laufenden Furchen erreichen die Pleuralfurche nicht. 
Arten mittelgrofs. 

2. Actäa nana Klz. 

Schild und Fitfse (entsprechend der Kleinheit) fein geperlt und mit Börstchen 
in den engen Furchen. Stirn wenig geschweift, Knoten und Felder an Schild und 
Füfsen flacher, weniger aufgetrieben. Am zweiten Fufs (erstem Schreitfufs) keine 
Bürste. 3 31 ungeteilt, 2 31 stets vollständig geteilt, mit 1 31 und 2 F zusammen¬ 
hängend. Art klein. 

3. Actäa rufopunctata M. Edw. 

Schild breit (breiter als bei Nr. 1 u. 2). Die etwas kompressen, dicht körnigen 
Felder des Schildes mit breiten Zwischenfurchen, die mit Börstchen und bei 
var. pilifera mit zahlreichen längeren Haaren mehr oder weniger stark besetzt sind. 
3 31 dreiteilig, 2 31 in zwei gleiche Felder durchaus geteilt. Füfse, besonders die 
Schreitfnfse, mit knotigen Auftreibungen, wie bei A. speciosa. Schreitfüfse sämtlich 
mit Klauen. Innere Orbitalspalte nicht sehr eng. Arten mittelgrofs. 

4. Actäa Eü ppellii Kraufs. 

Schild wenig verbreitert, gekörnt und kurz behaart. 

o. Actäa mein (Irma Klz. 

Mäandrisch-leistige grubige Skulptur des Schildes, der Füfse und Untertläche. 

Klein. 

6. Actäa Helleri A. M. Edw. 

Schild breit, auch hinten gewölbt, mit deutlichen, aber nicht sehr gewölbten 
Gegenden, welche mit ungleichen Körnern und einzelnen aufrechten Haaren besetzt 
sind. 2 31 unvollständig geteilt: das innere Feld, mit 131 und F verschmelzend, 
reicht bis zur Stirn. Vorderer Seitenrand nicht gelappt, mit vielen kleinen 
spitzigen Dörnchen der ganzen Länge nach besetzt. Füfse mit spitzen Körnern. 
Finger mit stumpfen Spitzen, nicht löffelförmig. 


b) Hauptglied der Aufsenfühler orbital oder nahezu orbital. (Infraorbital¬ 
zahn kaum vorragend.j Untergattung: Actäa i. e. S. Kofsm. 

7. Actäa tomentosa M. Edw. 

Schild sehr breit, mit glatten, nicht dicht stehenden Perlen, und dazwischen 
und in den Furchen zwischen den Gegenden mit einem dichten kurzen Filz, der (bei 
VergrÖfserung) ans sternartigen zackigen Schüppchen besteht. Vorderer Seitenrand 
ziemlich scharf, vierlappig. 3 31 dreigeteilt, mit kurzemSpitzenteil, 2 31 ganz geteilt, 
Augenspalte verengt. Finger enden deutlich löffel- (fast huf-)formig, verdickt. 
Art mittelgrofs. 

Nova Acta IC. Nr. 2. 
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8. Actäa cavipes Dana. 

Schild rnäfsig breit, dicht gekörnt, meist nackt oder mit einzelnen Härchen. 
Auch die Furchen zwischen den Feldern gekörnt. Oberfläche, besonders hinten und an 
den Seiten und vorn unter dem Auge, mit grubigen Vertiefungen, wie zerfressen. 
3 31 mit kurzer Spitze, 2 31 geteilt, L mit knotigen Feldern. Carpus und Hand des 
Scherenfufses netzartig grubig. Die zwei vorletzten Glieder der Schreitfüfse mit tiefen 
schalenartigen Gruben. Finger undeutlich löffelförmig. Farbe hell steinartig. 

9. Actäa noäulosa Ad. u. Wh. 

Schild breit, mit ungleichen Perlen und Körnern, auch mit Locken dicker 
weifslicher Haare auf 31 und JR. Stirn vierlappig. Füfse mit starken, knopfartigen 
Höckern. Finger spitz. 

10. Actäa sabäa Nobili. 

Schild ziemlich breit, mit Körnern, die hinteren viel kleiner als vorn, da¬ 
zwischen mit kurzem Filz und mit ziemlich langen Haaren. 2 31 zweiteilig, mit breiterem 
Aufsenfeid. 

11. Actäa pisigera Nobili. 

Schild, Scherenfüfse und Augenhöhlenrand mit erbsenförmigen, wie gestielten, 
gekörnten Höckern. 2 3L unvollständig geteilt. Hinterer Seitenrand (abweichend 
von anderen Actäen) gerade und etwas länger als der vordere. Unterseite wie erodiert. 
Finger spitz (nach Nobili). Im Habitus ähnlich der Actäa Savignyl 

c) Hauptglied der Aufsenfühler mit einem bis in die Augenhöhle reichendem Anfsen- 
fortsatz (mit orbitaler Lage). Die vom Vorderrand dieses Fortsatzes entspringende Geifsel 
kommt ganz in die Augenhöhle zu liegen. Untergattung: Euxantliodes. 

12. Actäa (Euxantlioäes) Savignyi M. Edw. 

Schild schmal, nackt, mit maul beer artigen, fazettierten Körnern. 2 31 un¬ 
vollständig geteilt. Unterseite flach gekörnt und mit Eindrücken. Schreitfüfse spitz, 
gekörnt. Finger kurz, kaum gehöhlt. 

13. Actäa (Euxantlioäes) calculosa M. Edw. 

Felder und Scherenfüfse mit rundlichen, zusammen fl iefs enden flachen 
Körnern besetzt, welche ringsum punktiert sind. 

d) Hauptplied des Aufsenfühlers mit einem äufseren bis in die Augenhöhle reichenden 
Fortsatz, wie bei c). Die Geifsel entspringt aber nicht am Vorderrand dieses Fortsatzes, 
sondern weiter zurück in einer Vertiefung oder Bucht am Grund des Fortsatzes und nach 
innen davon. Die Grundglieder der Geifsel füllen diese Bucht aus und reichen mit der Geifsel 
in die Augenhöhle hinein. Finger am Ende zweizackig, undeutlich ansgehohlt. 
Untergattung: Actäana Klz. 


14. Actäa (Actäana) liirsutissima Piüpp. 
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a) Untergattung: Psaumis Kofsm. 1 ) 

Psaumis Kofsm. 1877 S. 26. J ) 

Das Hauptglied der Aufsenfülder erreicht nicht den Postorbital¬ 
rand, bezw. die Orbita oder das Ende des Infraorbitalzahns, sondern bleibt 
von demselben mehr oder weniger entfernt: infraorbitale Lage, so dafs 
die innere Augenspalte noch von ein oder zwei Grundgliedern der Geifsel 
ansgefüllt wird, und der Infraorbitalzahn oder -lappen die Aufsenecke des 
Vorderrandes des Aufsenfühlers deutlich überragt. (Je nach dem Grad 
dieser Vorragung könnte man wieder eine kleine Gruppierung machen.) 

f 1. Actäa speciosa 2 ) Dana. 

Taf. 1 Fig. 3 und Taf. 6 Fig. la—g. 

Adäodes speciosus Dana 1852 S. 198 t. 11 fig. 4a (Schild mit Füfsen), 
fig. 4b (Hand), fig. 4c (cf Abdomen) und fig. 3 (Stirne); W. Stimps. 1907 S. 43; 
Actäa speciosa A. M. Edw. 1865 S. 274; Ortm. 1894 Zool. Jahrb. S. 455; Ale. 
1898 S. 138 und 143; de Man 1903 Senclcb. S. 609; Lenz Zool. Jahrb. Pacif. 
S. 460; Borrad. Laccad. 1902—1904; Nobili 1906 S. 254; Ivlz. 1912 S. 342. 

Adäodes nodipes Hell. 1861 S. 329 t. 2 fig. 19 (Schild mit Füfsen); 
A. M. Edw. 1865 S. 274; de Man 1880 (Leyd. Mus.) S. 173 (vom Roten Meer). 

Psaumis glabra Kofsm. 1877 S. 27 t. 1 fig. 4 (Schild mit Füfsen, 
photogr.) und t. 3 fig. 11 (Aufsenfülder, schematisch). 

Schild nicht sehr breit (1: l 1 /»), vorn gewölbt, hinten verflacht, mit 
zahlreichen fein perlen artig gekörnten, etwas aufgetriebenen Feldern 
und engen, mit sehr kurzem Filz (bei stärkerer Vcrgröfserung schwarzen 
Borsten) bedeckten Furchen dazwischen. Auch die einzelnen Perlen, welche 
nicht sehr gedrängt stehen, sind meist von solchen Bürstchen umgeben. 
Von den Gegenden zeigt sich 3 21 in drei Felder geteilt, von denen der 
schmale Spitzenteil nur bis zum Vorderrand von 2 M reicht. 221 ist 

1) Kofsmann hat für diesen häufigsten Fall der infraorbitalen Lage des Grund¬ 
gliedes nicht den Namen Actäa beibehalten, sondern den Namen Psaumis angenommen, 
vielleicht weil die Gattung Actäa von de Haan auf Act granulata gegründet wurde, welche 
mehr eine orbitale Stellung der Aufsenfühler zeigten. Wavgiq griech. Name, nach Pindar 
= Einwohner von Kamara, einer Stadt in Sizilien? 

2 ) speciosus = schön, ansehnlich. 


23* 
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unvollständig* in ein äufseres breiteres und inneres schmäleres Feld geteilt, 
indem hinten die Körner etwas zusammenlaufen. 1 31 ist deutlich von dem 
Innenfeld von 2 31 getrennt, auch von 2 F und 1 F, welche deutlich hervor¬ 
treten. 4 31 quer abgesetzt, mit Körnern in mehreren Reihen. 1P ist 
herzförmig oder dreieckig, mit der Spitze nach hinten, und gebogenen 
Seitenrändern. 2 P quer, dicht gekörnt. L mit sechs Feldern, wovon die 
seitlichen: 1, 3 und 4L, sowie IR, mit den Lappen des Seitenrandes mehr 
oder weniger verschmelzen. 

Vorderer S ei t e n r a n d durch drei Einschnitte, die auch als Furchen 
nach der Unterseite sich erstrecken, ohne indes die Pleura1 furche zu 
erreichen, in vier stumpfe Lappen zerfallen, wovon der hintere, dem 
Epibrancliialzahn entsprechende, stärker hervortritt. Hinterer Seitenrand 
kurz, der Länge und Fläche nach konkav. 

Stirne (wie gewöhnlich bei Actäa) geschweift, mit vorspringenden, 
durch einen Einschnitt getrennteil rundlichen Mittellappen und je einem 
Seitenläppchen, das nach oben und aufsen vom widstigen Augenhöhlenrand 
durch eine seichte Furche (nicht'Bucht) abgesetzt ist, welche sich dann als 
tiefe Furche hinter den oberen Augeuliühlenrand fortsetzt. Nach unten 
biegt sich das äufsere Stirnläppchen bogig stumpf zum schrägen Vorderrand 
des Aufsenfülilers herab, mit demselben in ziemlich breiter Berührung 
zusammenstofsend. Das Hauptglied des Aufsenfülilers (Fig. la) ist länglich, 
die Aufsenecke seines schrägen Vorderrandes wird vom Infraorbitalzahn 
ziemlich weit überragt, und die durch die einander sehr genäherten Stirn- 
läppclien, Supra- und Infraorbitalzahn oder -lappen verengte innere 
Augenspalte (Kofsmanns „Nebenabtcihmg der orbita“) wird von 1 — 2 
Grundgliedern der Geifsel oben ausgefüllt, die Geifsel selbst ist kurz 
und erreicht kaum die Hälfte der Augenhöhle. 

Oberer Augenhöhlenrand nach innen wulstig, nach aufsen mit drei 
deutlichen Spalten und entsprechenden zwei Lappen, ohne vorstehenden 
Extraorbitalzahn. Unterer Augenhöhlenrand konkav, behaart, mit stumpfem, 
aber vorspringendem Infraorbitalzahn, s. o. 

Unterseite schwach gekörnt. Dritter Gnatliomerus so lang als 
breit, sein Vorderrand nicht konkav. Am Abdomen des ö 1 ist das dritte 
Glied am Grund seitlich etwas erweitert. 
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Scherenftifse beiderseits gleich. Arm zusammengedrückt, am 
gekrümmten Oberrand behaart, an der Innenfläche konkav; ein vorderes 
äufseres gekörntes, durch eine Querfurche abgegrenztes Feld mit stachel¬ 
artiger Yorragung vorn und aufsen oder unten zeigt sich aueli bei an¬ 
gelegtem Arm von oben, neben dem Schild. Carpus innen etwas konkav, 
zum Anlegen an den Schild, aufsen mit 3 — 4 stark gewölbten, geperlten, 
durch Furchen getrennten queren oder schrägen Feldern oder Knoten, 
woran sich nach innen und oben noch ein durch eine Längsfurche 
getrenntes 1—2 knotiges oberes Feld anreiht (Taf. 1 Fig. 3 und Taf. 6 
Fig. lc). Hand gegen oben mit etwa fünf ähnlichen geperlten mehr rund¬ 
lichen Knoten. Ein feiner Filz zwischen den Perlen (wie am Schild); 
nach unten und aufsen stehen die Körner und Perlen in Längsreihen. Die 
Innenfläche ist fast flach und glatt. 

Finger kurz, kürzer als die Hand, Oberfinger sehr stark 
nach abwärts gebogen, wenn geschlossen. Sie sind am Grunde körnig oder 
geperlt, nicht gefurcht, vorn glatt, am Ende stumpf, mit schwacher Aus¬ 
höhlung (lötfelförmig), bei jüngeren spitzer und ohne Höhlung. Schneide¬ 
rn nd ohne Höcker und Kerben, etwas klaffend (Taf. 6 Fig. 'lc u. f.). 

Schreitfüfse aufsen an den nicht sich deckenden Flächen an allen 
Gliedern geperlt» mit Börstclien zwischen den Perlen, an Tibia und Meta¬ 
tarsus, dazu noch mit zahlreichen Knoten, auch schon bei Jungen von 
5 mm, aber hier weniger zahlreich. Der letzte obere Rückenknoten an der 
Tibia ist dureh eine Längsfurche abgegrenzt und setzt sich weit vorn gegen 
den Metatarsus fort; letzterer höher als lang. Tarsus kurz und schmal, 
mit kurzer, leicht gekrümmter Klaue an den drei hinteren Füfsen. 

Am zweiten Fufs (erstem Schreitfufs, Taf. 6 Fig. Id u. e) findet sich, 
und zwar konstant bei cf und ?, auch bei Jungen von 5 mm, statt 
einer Klaue eine Bürste mit gelben, dichtstchenden , fächerartig oder 
hufartig angeordneten (vorn und oben längeren, an der Unterseite kürzeren) 
Borsten, ohne Spur einer Klaue: ein bei den Rundkrabbeu einzig dastehender 
Fall. Die meisten Autoren, z. B. Kofsmann, Alcock, erwähnen von dieser Eigen¬ 
tümlichkeit nichts, nur Heller 1861 sagt: „Die Klaue des zweiten Fufses 
sei mit einem geifselartigen Büschel von Härchen umhüllt“. Die Bedeutung 
der Bürste dürfte, wie bei manchen Insekten, die eines „Putzfufses“ sein? 
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Farbe: weifs, mit meist symmetrischen ziegel- oder rosaroten Flecken 
an Schild und Fütsen, auch an meinen Spiritusexemplaren noch wohl er¬ 
kennbar. Finger dunkel, braun bis schwarz, vorn heller bis weils. Bei 
den cf setzt sich das Schwarz mehr oder weniger weit auf den unteren 
vorderen Teil der Hand aufsen und innen fort. Vorderrand der Hand am 
Grund des Oberfingers öfters weifs. 

Vorkommen: zwischen Korallen, ziemlich häufig. Ich bekam gegen 
zehn Exemplare von 5 — 15 mm, cf und ? alle mit Bürste. 

f 2. Act eia nana 1 ) Klz. n. sp. 

Taf. 6 Fig. 2 a — c. 

Diese kleine Art hat viele Ähnlichkeit mit Act. speciosa-, unterscheidet 
sich aber durch eine Anzahl von Merkmalen, von denen das Fehlen einer 
Bürste am zweiten Fufspaar das hauptsächlichste ist; wie gewöhnlich hat 
dasselbe eine deutliche Klaue; der Tarsus trägt wohl mehr oder weniger 
zahlreiche Härchen und Borsten, die aber die Klane immer deutlich hervor¬ 
treten lassen. 

Andere Merkmale sind: Die Gegenden und Felder sind flacher, 
weniger aufgetrieben, fein gekörnt, Bürstchcn nur in den engen Furchen. 
Feld 321 ist ungeteilt, 221 stets und vollständig durch eine durchgehende 
Längsfurche geteilt, 1 21 hängt mit 2 21 und 2 F zusammen, ein langes Feld 
bildend. Die Stirne ist wenig geschweift, mit nicht vorragenden Mittellappen. 
Carpus mit wenig hervortretenden Feldern, die Hand körnig, aber 
kaum knotig. Tibia der Schreitfiifse mit schwacher Längsfurche, die einen 
länglichen, wenig hervortretenden Oberlappen abgrenzt, der nach vorn gegen den 
schlanken, fast knotenlosen Metatarsus vorspringt. Tarsus schlank, abstehend 
behaart (zweiter Fufs, s. o.). Finger wie bei Act. speciosa, auch in der Farbe. 

Farbe: weifs oder rötlichgelb, ohne rötliche Flecken. 

Gröfse: 3 — 5 mm. 

Vorkommen: ziemlich häufig; ich fand gegen 20 Exemplare, alle klein. 

Diese Art ist nicht etwa eine junge Act. speciosa, wie gl eich- 
grofse Exemplare beider Arten erweisen. 


*) nanus, griech. und lat. = Zwerg. 
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t 3. Actäa rufopunctata 1 ) M. Edw., var. pilifera Klz. 2 ) 

Taf. 1 Fig. 4 a — c und Taf. 6 Fig. 3 a — e. 

Xantho rufopunctatus M. Edw. 1834 S. 389. 

Actäa rufopundata A. M. Edw. 1865 S. 268 t. 18 fig. 1 (Schild mit 
Fiifsen) und fig. la (Hand); de Man, N. Lej’d. Mus. 1880 S. 172, und 1881 
S. 96 (beide vom Roten Meer bei Djedda); Ale. 1898 S. 138 u. 142 (s. Synon. 
part.); de Man 1903, Senckb. S. 607 (nee 1887 S. 261 = A. rugata, s. u.); 
Nobili 1906 S. 252. 

? Europäisch und westindisch: Xantho rufopunctatus Luc., Alg. S. 11 
t. 2 fig. 1; Actäa rufopundata Hell. 1863 Crust. Südeur. S. 70; Actäa nodosa 
Stimps. 1862 S. 203; A. M. Edw. 1865 S. 266 t. 17 fig. 6 u. 6a—c. 

Schild ziemlich breit (1:1 */•>), breiter als bei Act. speciosa , welche 
dieser Art sonst sehr ähnlich ist. Die körnigen Felder vorn gewölbt und etwas 
komprefs, mit breiten tiefen Furchen, die, wie bei speciosa, mit feinstem 
stachelartigem Filz bedeckt sind, während die einzelnen, dicht gedrängten 
Perlen meist nicht von Bürstcheu umgeben sind. Alle meine Exemplare 
tragen aufserdem (wie auch die Exemplare von de Man 1880 und 1881 und 
die Abbildungen von A. M. Edw. und Alcock 1865 t. 18 zeigen), zahlreiche 
1 — 2 mm lange aufrechte Haare in den Furchen und am Rand der Felder 
(als var. pilifera zu bezeichnen, im Gegensatz zu nackten Exemplaren 
aus anderen Meeren). 

Von den Gegenden ist 3 M dreiteilig, mit behaartem Spitzenteil, 2 M 
mit durchgehender Längsfurche in zwei gleiche Felder geteilt (Gegensatz 
zu A. Büppellii und rugatus), 1 M deutlich abgesetzt und gewölbt, 4 M als 
besondere Gegend kaum erkennbar und wenig hervortretend. 1 P klein, 
herzförmig, 2P viel breiter als lang. L mit 5 — 6 Feldern, worunter 
besonders 2 L lang. B mit etwa drei kleinen Feldern. 

Vorderer Seitenrand durch scharfe Einschnitte, die sich auch 
etwas nach unten fortsetzen, in vier ziemlich gleicligrofse längliche 
Lappen geteilt, deren vorderster zuweilen mit dem äufseren Orbitalläppchen 
verschmolzen ist (var. retusa Nobili). Die Lappen sind von den Seiten¬ 
feldern von L durch deutliche Furchen getrennt, von 1B durch 
eine weniger deutliche. Hinterer Seitenrand kurz, wenig konkav. 


1 ) lat., rot punktiert. 2 ) lat., Haare tragend. 
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Stirne, Aufscnfiihler und Orbitalrand wie bei A. speciosa , Geifsel 
länger, bis zur cornea reichend, und innere Orbitalspaltc weniger eng. 
cf Abdomen fünfgliedrig, am Grunde des dritten Gliedes mit dreieckiger 
seitlicher Erweiterung. Sclierenfüfse mit denselben knotigen gekörnten 
Auftreibungen und Wülsten wie bei A. speciosa. Finger weniger 
gekrümmt, am Sclilufsrand aul'sen ziemlich deutlich gekerbt und undeut¬ 
lich löffelförmig. Schreitfüfse ebenfalls knotig, mit länglichen Tarsen, an 
allen Gliedern mit längeren Haaren, wie am Schild. Bei Jungen von 
4 mm sind die Knoten schwach und nur an der Tibia durch eine Längs¬ 
furche jederseits angedeutet, wie A. speciosa , s. o. Zweiter Fufs (erster 
Sclireitfufs) am Tarsus unten mit gelben zahnartigen Borsten, welche die 
Klaue freilassen. 

Farbe: im Leben karminrot, mit weifsen Flecken, oder weifs, mit 
zinnoberroten Flecken. Finger braun oder schwarz. 

Gröfse: 5 — 10 mm, nach de Man und A. M. Edw. 30 — 40 mm, also 
ziemlich ansehnlich. 

Vorkommen: Ich fand etwa 30 Exemplare, cf und $, bei Cosseir, also 
ziemlich häufig. Auffallend wäre das Vorkommen der Art aufser im 
Indischen Ozean in den westlichen Meeren: Mittelmeer und Westindien 
(A. nodosa Stimps., s. o.). Xalie verwandt ist Act. tessellata Pocock Ann. nat. 
hist. 1890 S. 74. 


4. Actäa Rüppel Ui Krauls. 

Agle 1 ) Rilppellii Krauls 1843 S. 28 t. 1 fig. 1. 

Actäa Rüppellii A. M. Edw. 1865 S. 270; Hilgend. 1869 (Decken) S. 73; 
Miers Ann. Mag. 1880 S. 232; Ale. 1898 S. 145 (s. Syn.); O. Pesta 1911 S. 45. 

Agle rugata Ad. u. Wh. Samar. 1848 S. 43 t. 8 fig. 5; Actäa rugata 
A. M. Edw. 1865 S. 269; de Man 1891 (X. Leyd. Mus.) S. 1—4. 

Actäa rufopunctata de Mau 1887 (nec M. Edw., von de Man 1891 
s. o. berichtigt). — 

Schildbrcite gering, Schild und Fiifse gekörnt und kurz 
behaart (wie bei Act. tomentosa), Carpus mit Längs- und Querfurchen. 


*) griech. ar/hf, mythol. Frauenname, eine Hesperide, auch Gemahlin des Theseus. 
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Aufsenfüliler infraorbital. Nach Pesta 1911 sind die Furchen des Schildes 
breit und tief; hinterer Scitenrand gerade. 

Zwei Exemplare aus Natal vou Ivraufs im Mus. Stuttg., 2 cm lang. 
Das Vorkommen im Roten Meer (Egypten) nur von Miers 1880 s. o. an¬ 
gegeben. 

Anhang: 

AcUia parvula d. H. 

Menippe x ) parvula d. H. S. 21; Kraufs 1848 S. 34 t. 2 fig. 2; AcUia parvula de Man 
1SS7— SS (J. Linn. Soc.) S. 27; Ale. 1898 S. 146. 

Hintergegend des Schildes fast felderlos, flach. Hintere Seitenränder wenig konver¬ 
gierend (und konkav). Aus Natal, nicht im Roten Meer gefunden. 


f 5. Actcia mcian drina*) Klz. n. sp. 

Taf. 1 Fig. 5a —b und Taf. 6 Fig. 4. 

Eine wegen ihrer Skulptur ausgezeichnete Art. 

Rückenschild wenig verbreitert (1: l'U), sonst von der gewöhnlichen 
Acfdrtgestalt (vorn und gegen die Seiten gesenkt, hinten verflacht; vordere 
Seitenränder lang, hintere kurz und konkav). Oberfläche des Schildes 
nackt, mit wellig verlaufenden, vielfach untereinander verbundenen, 
mäandrischen, unter der Lupe feinkörnigen Leisten und tiefen Furchen 
dazwischen, die oft wie Gruben erscheinen (ähnlich einer Mäanderkoralle). 
Immerhin sind einige Gruppen dieser Leisten als die gewöhnlichen Gegenden 
und Felder zu erkennen: namentlich ist M von L durch eine breite Furche, 
die Cerviealfurche, getrennt, und innerhalb dieser ist 3 M und 2 M erkenn¬ 
bar, wenn sie auch nicht flächenhaft ausgebildet sind, sondern als Leisten 
und Furchen; ebenso L, 4M, 1 und 2P. E zeigt sich als höckrige Leiste, 
zugleich den konkaven hinteren Seitenrand bildend. Vorderer Seitenrand 
mit vier unebenen furchig-grubigen Höckern, von denen die zwei hinteren 
zahnartig vortreten, und der vorderste mit dem Extraorbitallappen ver¬ 
schmolzen ist. 

Stirnrand geschwungen, mit stark vortretenden gekörnten Mittel¬ 
lappen und tiefer Bucht gegen die Scitcnläppchen, von der Stirngegend F 


1 ) pai'ljzjij], eine Nereide. 

2 ) grieck. ficudvÖQog Flufs in Karien, und auch = verschlungen, geschlängelt. 

Xoya Acta IC. Xr. 2. 24 
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clureli eine Querfurche, von der Orbita dureli eine Längsfurehe leicht 
getrenut. Seitenläppehen koniseh, zahnartig, fast senkreeht zur limenecke 
des Aufsenfühlers herabgesenkt, in sehmaler Berührung mit demselben. 
Aufsenfüliler die Orbita nicht erreichend, deutlich infraorbital. Geifsel von 
Länge des Auges. Augenhöhlenrand oben und innen mändriscli- kavernös, 
gegen aufsen mit drei Läppchen und leichten Einschnitten. Augenstiel mit 
zwei perlenartigen Körnern. 

Unterseite in allen Teilen leistig-grubig, aufser der nur 
körnigen Ptervgostomial- und unteren Seitengegend. 

Seherenfüfse nahezu gleichgrofs. Arm kantig, an der Unterkante 
körnig, wenig länger als breit, Carpus gewölbt, oben und aufsen mäandriseli- 
leistig, Hand etwas länger als breit, gegen oben mit 2 — 3 Querfurehen 
uud Querleisten, aufsen mit 4—5 Längsreihen von ansehnlichen, etwas 
spitzigen Körnern. Finger wenig kürzer als die Hand, am Grund gefureht, 
am Sehlufsrand gezähnt und gekerbt, nielit klaffend, an der Spitze (bei dem 
kleinen Exemplare) nielit merklieh gehöhlt. 

Sehreitfüfse an Femur, Tibia und Metatarsus stark mäandriseh 
skulptiert, Tarsus sehlank, filzig behaart. 

Farbe: weifs, besonders aueh die Finger in ihrer ganzen Länge. 
Klauen horngelb. 

Gröfse: 6 mm. 

Vorkommen: Ieh fand nur ein Exemplar (mit auf der reehten Seite 
fehlenden Sehreitfüfsen), also eine seltene, neue Art. 


f 6. Actäa Helleri A. M. Edw. 

Taf. 6 Fig. 5 (Fiililergegend). 

Actäa Helleri A. M. Edw r . 1865 S. 270 t. 17 fig. 3 a — b; de Mau 
(N. Leyd. Mus. III) 1881 S. 96, und 1887 (Areli. Kat.) S. 261; Nobili 
1906 S. 256. 

Diese Art unterscheidet sich von den meisten anderen Mcfäaarten 
durch den langen, nielit- gelappten, sondern der ganzen Länge nach mit 
etwa 20 kleinen spitzen Iiöekerehen oder Dörnehen besetzten vorderen 
Seitenrand, während der hintere, wie sonst, konkav ist. Der Sehild ist 
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nicht nur vorn, sondern auch hinten, etwas gewölbt. Aufsenfühler 
deutlich infraorbital. 

Schild breit (1: P/ 2 ), mit, besonders vorn deutlicheil, aber durch 
schmale und ziemlich seichte Furchen getrennten und daher nicht sehr 
gewölbten Gegenden, die mit deutlichen, zum Teil etwas spitzen, nicht sehr 
dicht stehenden ungleichen Körnern und zwischen denselben mit auf¬ 
rechten V -2 — 2 mm langen steifen Härchen besetzt sind. Von den Gegenden 
ist 3 21 trapeziscli mit langer, allsgezogener Spitze; 2 31 nicht vollständig 
geteilt; das innere Feld verschmilzt vorn mit 1 21 und F und reicht 
bis zur Stirne. Eine Querfurche von der Mitte des vorderen Seitenrandes 
bis zur - Cervicalfurche teilt die ganze Seitengegend von L bis R in zwei 
gröfsere Felder. 4 21 und 2 I J sind durch eine quere Körnerreihe abgegrenzt. 

Stirne stark gesenkt und geschweift, mit stark vorspriugenden breiten 
gerundeten Mittcllappen und durch eine Bucht getrennten, zahnartig vor¬ 
springenden, vom Orbitalrand kaum abgesetzten Seitenläppchen, die sich 
schräg nach innen und unten zum Innenwinkel des Vorderrandes der 
Aufsenfühler herabsenken, in schmaler Berührung mit denselben. Haupt¬ 
glied der Aufsenfühler distal verschmälert, deutlich infraorbital; die enge 
innere Angenspalte daher von den zwei Grundgliedern der Geifsel ausgefüllt. 
Geifsel lang, über die Orbita hinausreichend. Orbitalrand gekörnt, aufsen 
kaum gelappt. 

Pterygostomialgegend unter der Lupe fein gekörnt, mit deutlicher 
Pleuralfurche, und uackt; äufserer Kieferfufs ebenso, dritter Gnathomerus 
mit schrägem Vorderrand. Sternum hinten körnig, vorn punktiert. 

Scherenftifsc ziemlich stark, gleichgrofs, aufsen gewölbt, gekörnt 
und behaart, wie am Schild, die Körner der Hand etwas spitzig. Hand 
so hoch als lang. Oberfinger stark gekrümmt, kürzer als die Hand, 
am Grunde mit spitzeu Körnern, Sclilufsraud oben und unten mit grofsem 
höckerartigem Zahn, und zu beiden Seiten desselben mit einem starken 
Borstenbündel. Fingerenden stumpf-spitzig, nicht löffelförmig. 

Schreitfüfse an allen Gliedern körnig und behaart, wie am Schild. Die 
drei letzten Glieder, besonders der Tarsus, mit spitzen, dornartigen Körnern. 

Farbe: im Leben rot-violett, Schild etwas dunkler. Augen feurig 
zinnoberrot. Haare goldgelb. Farbe in Weingeist: gelblich-grau. Finger 
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dunkel, gegen die Spitze weifs. Beim d 1 erstreekt sieh die dunkle Farbe 
der Finger aueh auf etwa V der beiden Fliielieu der lland. 

Gri öfse: 1 — VI 2 em. 

Vorkommen: am Korallenabhang bei Cosseir. Auch naeh de Man 
1880 findet sich diese Art bei Djedda. Ieh fand nur zwei Exemplare, also 
selten. Ein Exemplar in Weingeist von Riippell findet sieh im Mus. 
Senekb., in alter Etikette als Cancer pustulosissimus , in neuerer als AcUia 
Helleri bezeichnet. 

b) Hauptglied des Aufsenfühlers orbital oder nahezu 
orbital, Infraorbitallappen also nieht oder kaum vorragend: 

Untergattung Actäa i. e. S. (Ivofsm.). 

f 7. Actäa tomentosa 1 ) M. Edw. 

Taf. 6 Fig. 6 a — c. 

Zosymus tomentosus M. Edw. 1834 S. 385, und Atl. R. anim. 1.11 bis 
fig. 2 und 2 a (farbige Abbildung, der Seliild dürfte etwas breiter gezeichnet sein). 

Actäodes tomentosus Dana 1855 S. 197; Hell. 1861 S. 328; Miers 
Chall. 1886 S. 135; Laneli. 1900 S. 734; W. Stimps. 1907 S. 44. 

Actäa tomentosa. A. M. Edw. 1865 S. 262, und 1873 S. 191; Ortm. 
1894 Zool. Jahrb. 1894 S. 453 (Verbreitung); Ale. 1898 S. 140 (s. Synon.); 
Lenz 1905 Senekb. S. 352, und 1910 Völtzk. S. 549 (kurz); Nobili 1906 
S. 252; Targ. Tozz. Magenta 1877 S. 35 t. 3 fig. 14 (naeh Nobili); Selienkel 
1902; Pesta 1911 S. 44. 

Naeh Miers gehört aueh Act. affinis Dana daher. 

Sehild sehr breit (1: Vk — i U), überall auf den Feldern mit glatten, 
runden, nieht dielit stehenden Perlen besetzt, und zwischen ihnen und in 
den tiefen Furehen mit einem dieliten, kurzen, seliwärzliehen Filz, 
der bei stärkerer Vergröfserung aus sternartigen, zaekigen Sehüppehen 
oder kurzen Börstehen mit Seitenzäekehen besteht (Taf. 6 Fig. 6 b). Von 
den zahlreichen gewölbten Feldern zeigt 3 21/ drei getrennte Teile, 
wovon der Spitz ent eil kurz ist und sieh nur bis zur Mitte von 2 21/ 


i) lat. = filzig. 
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erstreckt; 2 31 hat eine durchgehende Furche mit nahezu gleichen Hälften. 
Deutlich und gesondert sind 121, 4 21, 1 und 2 P, 1 — GL, unvollkommen 
gesondert 1—3 R. 

Vorderer Seitenrand ziemlich scharf, länger behaart, durch 
Einschnitte in vier Lappen geteilt, von denen der dritte der längste, der 
vierte oder Epibranchiallappen stumpf und höckerartig ist. Die Einschnitte 
setzen sich gegen unten als Furchen bis gegen die Pleuralfurche fort. 
Hinterer Seitenrand kurz, und mit der entsprechenden Fläche sehr 
konkav. 

Stirne mit tiefer Bucht zwischen den vorspringenden Mittellappen, 
sowie gegen die stumpfen Seitenläppchen, welche gegen die Orbita kaum 
abgesetzt sind, und den Vorderrand des Aufsenfühlers fast in seiner 
ganzen Breite, nicht blofs dessen Innenecke berühren. Seine Aufsenecke 
erreicht die Orbita und den Infraorbitalzahn oder -lappen nahezu. Die 
Au gen spalte ist durch die Annäherung von Infraorbitalzahn und äufserem 
Stirnläppchen aneinander sehr verengt. Die Greifsei entspringt in einer 
leichten Vertiefung des Vorderrandes des Aufsenfühlers und reicht bis zur 
Cornea des Auges. Augenhöhlenrand oben gewölbt, nach aufsen mit wenig- 
deutlichen Einschnitten imd Lappen. Pterygostomialgegend gewölbt und 
behaart. Unterseite wie der Schild, filzig-körnig. 

Scheren- und Schreitfüfse aufsen dunkel filzig und körnig, 
wie am Schild, innen an den sich deckenden, konkaven oder ebenen 
Flächen heller und leicht behaart, an den Rändern, besonders der Schreit¬ 
füfse, länger behaart. Finger kürzer als die Hand, mäfsig gebogen, vorn 
am Spitzenteil nackt und weifs, sonst dicht filzig und körnig, wie die Hand. 
Die Fingerenden sind bei älteren deutlich löffelförmig (aber nur 
einseitig), nicht hufförmig ausgehöhlt, am Schlufsrand aufsen gekerbt, innen 
mit Haarbüscheln besetzt, nicht klaffend. 

Junge von 5 mm haben weniger gewölbte hellere Felder, und die 
Fingerenden sind spitzer. 

Farbe: Filz dunkel, Körner braun bis granatrot, ebenso die Cornea 
des Auges granatrot. Junge heller. 

Gröfse: 7i— 2 cm. 
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Yorkomuieu: häufig bei Cosseir, an Steinen der Korallengruben in 
der Mittelzone (Shylophorazone). Aueli Heller und Nobili erwähnen diese 
Art vom Roten Meere, letzterer von Aden, Obok und Muslia. 

t 8. Actäa cavipes') Dana. 

Taf. 6 Fig. 7 a — c. 

Aetäodes cavipes Dana 1852 S. 199 t. 11 fig. 5a (Gesamtansicht von 
oben) und fig. 5b (Hand); Actäa cavipes A. M. Edw. 1865 S. 280; Ale. 1898 
S. 139 und 147 ; de Man 1903 (Scnekb.) S. 614. 

Cancer fossulatus* ) Gir. 1859 (Ann. soe. entom.) S. 149 t. 4 fig. 2 
(Sehild mit Fiifsen), fig. 2 a (Sclierenfufs) und fig. 2 b (Schreitfufs); Actäa 
fossulata A. M. Edw. 1865 S. 279; Ale. 1898 S. 139 und 148; Borrad. 
Laeead. 1902—4 S. 237 und 257 fig. 41A; Nobili 1906 S. 262; Lenz 1910 
(Völtzk.) S. 549, uud 1912 (Afrik. Crust.) S. 3 (Namen); Psaumis fossulata 
Kofsm. 1877 S. 27 t. 1 fig. 3 (Ansicht von oben, pliotogr.) und t. 3 fig. 10 
(Fühlergegend, sehem atiseh). 

Actäa Schmardae * * 3 ) Hell. 1861 S. 318 t. 2 fig. 13 (Ansicht von oben). 

Schild ziemlich breit (1:1 'II), dicht gekörnt, naekt oder sparsam 
und kurz behaart, mit gekörnten Furchen zwischen den vorn und an den 
Seiten gewölbten Feldern, vielfach, besonders hinten und an den Seiten, 
durch puukt- oder grubenartige Vertiefungen wie wurmstichig und zer¬ 
fressen (weniger bei Jungeu). 3 31 kaum geteilt, mit breitem trapez- oder 
flügelförmigem Grundteil und sehmalem kurzem Spitzenteil, der nur bis an 
den Grund von 131 reicht; 2 31 ganz geteilt; 4 31 schmal, quer, nur in 
der Mittellinie mit 3 31 zusammenhängend, 1 31 kurz, gewölbt, wohl ge¬ 
sondert von 2 31 und F, mit Furche in der Mittellinie. L mit knotigen 
Feldern, 1 P von 2 P durch eine Querfurehe getrennt, R leistenartig. 

Vorderer Seitenrand undeutlich vierlappig, tief grubig; die 
zwei hinteren Lappen etwas mehr vorspringend. Vorn erstreekt sieh die 
Grubenbildung des vorderen Seiteuraudes auch unter das Auge. Hinterer 
Seitenrand kurz und konkav (wie gewöhnlich). 


i) lat. cavipes, mit Höhlungen oder Gruben an den Fölsen. 

-) ebenso, mit Grübchen. 

3 ) nach dem bekannten Wiener Zoologen Schmarda. 
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Stirne mehr oder weniger stark geschweift, mit vorspringenden 
Mittellappen, besonders in der Ansicht von vorn und unten (von oben 
betrachtet, wenig vorspringend). Grundglied der Aufsenfühler körnig, vom 
Infraorbitallappen mehr oder weniger überragt, manchmal kaum. 1 ) 
Äufseres Stirnläppchen mit seinem unteren Fortsatz in schmaler Berührung 
mit der Innenecke des Grundgliedes der Aufsenfühler. Die Geifsel reicht 
bis zur Cornea des Auges. Orbitalrand oben ganz, zwischen äufscrcm Stirn¬ 
läppehen und Orbitalrand ein Grübchen, keine Furche. 

Dritter Gnathomerus grubig, kaum breiter als lang, Abdomen und 
Sternum körnig. Pterygostomialgcgend gekörnt und behaart. 

Seherenfüfse nahezu gleichgroß, Arm fein gekörnt, komprefs, oben 
behaart. Carpus aufsen stark gewölbt und waben- oder netzartig 
grubig, ebenso die Hand oben, letztere aufsen gegen unten mit körnigen 
Längsleisten. Finger stark gekörnt, fast dörnelig, bis nahe an die 
Spitze hin; Spitzen undeutlich löffelförmig, wenig gehöhlt; Schlufsrand 
kerbig, nicht klaffend. 

Sehreitfiifse an den Rändern und zum Teil auch an den Flächen 
behaart, mit körnigem, kompressem Femur. Tibia und Metatarsus kurz 
und breit, mit tiefen, schalen artigen Gruben, die besonders nach 
aufsen von starken bogigen Leisten eingefaßt sind; dieselben sind an der 
Tibia gewöhnlich, aber nicht immer, doppelt, zwei hintereinander, durch 
eine Querleiste oder Querwand verbunden, am Metatarsus meist einfach. 
Tarsus länglich, körnig, ohne Grube, mit kurzer Klaue. 

Farbe: hell gelbgrau, steinfarbig. Finger schwarz, beim cf auch an 
einem Teil der Hand (wie gewöhnlich). 

Gröfse: 3 — 9 mm (ziemlich kleine Art). 

Vorkommen: ziemlich häufig; ich sammelte auf der Klippe gegen 
30 Exemplare. Die meisten Funde dieser Art sind vom Roten Meer (nach Lenz 
1912 aus Tor). Die kleine Krabbe mit ihrer Steinfarbc und den grubigen 
Vertiefungen gleicht sehr dem Klippengestein und den Korallen: eine aus¬ 
gesprochene schützende Ähnlichkeit. 

*) Kofsmann bringt diese Art zu seiner ,.Psaumis li mit vorragendem Infraorbitalzahn; 
ich finde letzteren bald ziemlich; bald nur wenig oder nicht vorragend. Also hier Übergänge 
von Psaumis zu Actäa. 
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Ich stehe nicht an, Act. cavipes Dana und fossulata Gir. als eine 
Art zu vereinigen; auch de Man 1903 ist dieser Ansicht, oder läfst wenigstens 
die Frage unentschieden, und findet die von Aleock angeführten Unter¬ 
schiede nicht stichhaltig, wie auch die oben gegebene Beschreibung und 
die Abbildungen nach meinen zahlreichen Exemplaren ergeben dürften. 
Der Name cavipes hat somit die Priorität. 

9. Actäa nodulosa ') Ad. u. White. 

Actäa nodulosa Ad. u. Wh. Samar. 1848 S. 89 t. 8 fig. 4 (White 1847, 
Proc. Zool. Soc. S. 224); A. M. Edw. 1765 S. 277; Miers Chall. 1886 S. 120; 
Henderson 1893 S. 356; Ale. 1898 S. 148; Lanch 1900 S. 733; Nobili 
1906 S. 257 t. 10 fig. 2; Lenz 1910 S. 549; Bathbun 1910, Siam S. 350 
(Namen). 

Schild sehr breit, Gegenden vorn und an den Seiten wohl begrenzt, 
mit ungleichen runden Perlen und Körnern besetzt, von denen die 
grüfseren besonders in der Nähe des vorderen Seitenrandes sich befinden, 
aufserdem nach Alcock mit Locken dicker weifslichcr Haare symmetrisch auf 
21 und R. Vorderer Seitenrand dick, vierlappig. Hinterraud mit einer Köruer- 
reihe und einer zweiten davor, die in der Mitte unterbrochen ist. Stirn 
tief, vierlappig. Aufsenfühler (nach Alcock) nahezu die Orbita erreichend. 

Scheren- und Schreitfüfse mit starken, oft knopfartigen Höckern 
besetzt. Finger spitz, nicht ausgehöhlt (nach Alcock). 

Gröfse: 9 mm nach A. hl. Edw., 16 mm nach Nobili. 

Faibe: Schildhöcker orangerot nach Nobili. 

Vorkommen: im Roten Meer; nach Nobili in Aden und Djbuti, aufser 
anderen Orten des Indischen Ozeans. Ich fand diese Art nicht. 

10. Actäa sabaea Nobili. 

Actäa sabaea Nobili 1906 S. 254 — 256 t. 10 fig. 3. 

Diese Art gehört wohl, obwohl über den Bau der Aufsenfühler nichts 
angegeben ist, ihrer Verwandtschaft mit den zwei letztgenannten Arten nach 
zu schliefsen, hierher. 


•) lat. nodnlus = mit Knötchen (Körnern und Perlen). 
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Schild nach Nobili ziemlich breit (1 : 1 1 /o), mit Körnern besetzt, die 
hinten viel kleiner sind als vorn, mit kurzem Filz und hellen, ziemlich 
langen Haaren dazwischen. Furehen zwischen den Feldern breit. 2 M 
zweiteilig mit breitem äufserem Feld. Vorderer Seitenraud vierlappig. 

Farbe: purpurrot. 

Gröfse: 23 — 24,5 mm. 

11. Actäa pisigera Nobili. 

Nobili 1906 S. 259 t. 10 fig. 1. 

Über den Bau der Aufsenfühler sagt Nobili, der diese Art sonst 
ausführlich beschreibt, nichts. Im Habitus hat sie einige Ähnlichkeit mit 
Act. (Euxantliocles) granulata, s. Savignyi s. u. 

Schild nnd Selierenfüfse mit sehr zahlreichen, rundliehen, grofsen, 
erbsenförmigen, wie gestielten gekörnten Höckern. Schild ziem¬ 
lieh breit (1: l 3 /s). 2 M unvollständig geteilt. Mittlere Stirulappen vorragend. 
Augenhöhlenrand von etwa sieben erbsenförmigen Höckern um¬ 
geben. Lappen des vorderen Seitenraudes zum Teil wenig deutlich wegen 
der sie bedeckenden Höcker. Hinterer Seitenrand gerade, und etwas 
länger als der vordere (dadurch abweichend von anderen Aetäen). Unter¬ 
seite wie erodiert. Finger kurz, gefurcht, spitzig. 

Vorkommen: nach Nobili im Roten Meer (Mus. Turin). 

c) Untergattung: Euxanthödes 1 ) Pauls. 

Pauls. 1875 S. 33; Actäa part. Kofsm. 1877 S. 23. 

Hauptglied des Aufsenfiihlers kurz, breit, mit einem Aufsenfortsatz, 
der bis in die Augenhöhle reieht und die innere Orbitalspalte ganz 
ausfüllt. Die kurze Geifsel entspringt vom Vorderrand dieses Fortsatzes, 
und kommt ganz in die Augenhöhle zu liegen, wie bei Euxanthus 
(ist nielit wie bei Etisus von derselben ausgeschlossen). Der Fortsatz samt 
Geifsel ist also orbital (s. Textfigur X). 

i) Xanthodes ist eine ganz andere Gattung, dem Pliymodius nahe stehend mit X 
Lamarchi , die nicht im Roten Meere vorkommt; s. Ale. 1899 S. 157. Dagegen verhält sich 
Euxanthödes , aber nur den Fühlern nach, wie Euxanthus. 

25 


Nova Acta IC. Nr. 2. 
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12. Actäa (Euxanthodes) Savignyi M. Edw. 

Taf. 1 Fig. 6, Taf. 3 Fig. 4, Taf. 6 Fig. 8. 

Cancer granulatus And. in Sav. Descr. Kg. Crust. t. 6 fig. 2 (nee C. granu- 
latas Linne! wie auch Rathbun bemerkt); Cancer Savignyi M. Kdw. 1834 S. 378. 

Actäa gramdata in List Crust. brit. Mus. 1847 S. 15; A. M. Kdw. 1865 
S. 275, und 1873 S. 192; Ale. 1898 S. 151 (s. Syn.); Lauch. 1900 S. 732; 
Dofl. 1902 S. 660; Borrad. 1902 S. 256; de Man 1903 (Scnckenb.) S. 617; 
Nobili 1906 S. 261 (Fundort). 

Actäa Savignyi Kofsm. 1877 S. 25 t. 3 fig. 3 (Fühlcrgegend schematisch); 
Rathb. 1910 (Siam) S. 350. 

Euxanthodes granulatus Pauls. 1875 S. 33 — 34 t. 6 fig. 3 (Stirn- und 
Fühlergegend). 

Schild schmal (1:1 Vs), maulbeerartig gekörnt, nackt, mit dicht 
gehäuften Körnern, deren Oberfläche sehr unregclmäfsig und uneben, zum Teil 
fazettiert ist. Gegenden ziemlich deutlich, durch unebene Furchen getrennt. 
2 M mit bis zu 1 M ausgezogener Spitze , 2 M unvollkommen geteilt. 
Hinterer Teil des Schildes verflacht. Vorderer Seitenrand undeutlich vierlappig, 
hinterer konkav, kurz. Unterseite flach, gekörnt, zum Teil mit Eindrücken. 

Scherenfüfse aufsen, wie am Schild, maulbeerartig gekörnt, Schreitfüfse 
spitz, gekörnt. Finger kurz, mit stumpfer Spitze, kaum ausgehöhlt. Tarsus 
behaart. 

Farbe: nach A. M. Edw. rötlich, mit helleren Flecken, nach Alcock 
purpurschwarz. Finger schwarz, vorn weifs. Ein Exemplar von Suez, in 
Weingeist, ist gelblich weifs, mit gelbroteii Flecken an Schild und Fiifscn, 
an der Stirn und um das Auge herum. Ein anderes überall blutrot, mit 
wenigen weifsen Flecken am hinteren Teil des Schildes, an der Unterseite 
und besonders auffallend am Ende des Metatarsus der SclncitfUfsc. 

Vorkommen: nach Savigny-Audouin, Kofsmann, Paulson und Nobili 
im Roten Meer. Ich fand die Art nicht bei Cosseir, 1 ) erhielt aber mehrere 
Exemplare von 15 cm aus Suez (solche hier photogr.) durch Dr. Bann- 
wartli 1911. Sechs Exemplare sind im Mus. Senckcnb. von Rüppell mit 
neuerer Etikette als Act. gramdata und ein trockenes ebenda, als Chlorodius 
armillatus bezeichnet, von Rüppell. 


l ) Daher in der Überschrift nicht mit f bezeichnet. 
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Nach obiger Synonymik hat der Artname Savignyi vor dem ge¬ 
bräuchlicheren Namen granulatus die Priorität. 

13. Actäa (Euxanthodes?) calculosa, ‘) M. Edw. 

Cancer calcuhsus M. Edw. 1834 S. 378. 

Actäa calculosa A. M. Edw. 1865 S. 226 1.18 fig. 3; Ale. 1898 S. 152 
(s. Syn.); Calman in: Transact. Linn. Soc. Lond. (2) VIII 1900 — 1903 S. 8 
(ausführliche differentielle Diagnose von Act. granulosa und calculosa, ohne 
Abbildungen); Nobili 1906 S. 261; Rathbun 1910 (Siam) S. 351. 

Euxanthns tuberculosus Miers, Alert S. 205 t. 19 fig. A (nach Calman 
hierher gehörend). 

Schild mäfsig breit (1: 1V$). Felder und Scherenftifse mit rundlichen, 
ziemlich grofsen, zusammenfliefsenden, flachen, glatten Körnern 
besetzt, welche ringsum punktiert sind. Vorderer Seitenrand deutlich 
vierlappig. Aufsenfühler (nach den Autoren) wie bei A. Savignyi. 

Vorkommen: nach Nobili im Roten Meer. Zwei trockene Exemplare 
aus Nordaustralien im Mus. Stuttg. sind rötlichbraun, 1 — 1,3 cm lang. 

d) Hauptglied des Aufsenfühlers mit einem bis in die Augenhöhle 
reichenden, orbitalen Aufsenfortsatz, wie bei c), der aber die innere 
Augenspalte nicht aus füllt, und dem Grund der Gcifsel noch Platz 
läfst, welche weiter zurück in einer Bucht nach innen vom Fortsatz entspringt 
und in die Augenhöhle hineinreicht (s. Textfig. IX). * 2 ) Schild breit, körnig, 
steifborstig. Finger am Ende zweizackig, undeutlich ausgehöhlt, stumpf: 

Untergattung: Actäana 3 ) Klz. 

Da dieser Bau des Aufsenfühlers wesentlich verschieden ist von allen 
obigen Fällen, so ist die Aufstellung einer besonderen Gruppe (Untergattung) 
wohl gerechtfertigt. 

1) lat. = kiesig, mit Sternchen besetzt, d. h. flachen Körnern. 

2 ) Da diese Verhältnisse bei Act hirsutissima wegen der Borsten sehr schwierig zu 
erkunden sind, habe ich keine Detailzeichnung gegeben, und verweise auf die mehr schematische 
Textfigur IX und auf Paulson t. 5 fig. 1. 

3 ) Eine andere Formulierung von Actäa (von mir aufgestellte Untergattung von Actäa). 
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f 14. Actäa (Actäana) hirsutissima ') Riipp. 

Taf. 6 Fig. 9 a — b und Testfig. IX. 

Xantho hirsutisshmis Riipp. 1830 S. 26 t.5 fig. 6 (Schild und Abdomen), 
und t. 6 fig. 21 (dritter Gnathomerus); M. Edw. 1834 S. 389 (als X. hirtissimus). 

Actäa hirsutissima d. Haan 1833 S. 18; List Crust. brit. Mus. 1847 
S. 15 (Burtou vom Roten Meer); Dana 1852 S. 164; Heller 1861 S. 314 
(ausführliche Beschreibung' ohne Abbildung); A. M. Edw. 1865 S. 263, und 
1873 S. 191; Pauls. 1875 S. 25 t. 5 tig. 1 und la (Antennen und dritter 
Kieferfufs); Ivofsm. 1877 S. 23 t. 3 fig. 7 (Antennen, sehematiseh); Targ. 
Tozzett. Magenta 1877 S. 37 t. 3 fig. 26 (nicht gesehen); de Man 1881 
N. Leyd. Mus. S. 96 (vom Roten Meer); Ale. 1898 S. 141 (s. Sy non.); de Man 
1903 Senckenb. S. 607; Doflein 1904 S. 102 t. 32 fig. 1 und 2 (Schild 
von oben, und untere Ansieht, photogr.); Nobili 1906 S. 252; Lenz 1912 
S. 3 (Namen). 

Schild breit (1: l*/s). Oberfläche desselben mit tiefen nackten 
Furchen und zahlreichen hohen, zum Teil seitlieh zusammengedrüekten, 
gekörnten Feldern, die mit dunkelbraunen, dieken, steifen, bis 1 mm 
langen, aufrechten, oder etwas divergierenden, spitzen, einfachen, nicht seitlich 
gedörnelten Borsten dicht besetzt sind. Die Borsten umsäumen die runden 
Körner, welche wenig hervortreten. Aufserdem finden sieh mehr oder weniger 
zahlreiche längere gelbliehe Haare. Von den Gegenden ist 3M dreiteilig, 
mit kurzem Spitzenteil, 2 M dureh eine Längsfurche in zwei gleiche Hälften 
ganz geteilt, 1 M, 4M, 1 und 2F deutlieh, 5 — 6 Felder an L, sechs an E, 
1 P doppelt, 2 P einfach. 

Vordere Seitenränder mit vier Einschnitten, die vier höckerartige 
Lappen bilden und sich aueh auf der Unterseite als Furchen fortsetzen, 
zum Teil mit der Pleuralfurehe sich vereinigend (Kofsmann). Hintere Scitcn- 
ränder kurz und sehr konkav. Aueh die Fläche unter diesem Seitenrand, 
in welehe sich der Hinterfufs einlegt, ist konkav. 

Stirne mit zwei stark vorspringenden Mittellappen. Das äufsere 
Stirnläppehen verbindet sich in ziem lieh breiter Berührung mit der 
Innenecke des Vorderrandes der Aufsenfiihler. Aufseneeke derselben fortsatz- 


*) lat. = sehr struppig, borstig. 
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artig in die Augenhöhle hineinragend. Der Vorderrand der Aufsenfühler ist 
sehr konkav, und in dieser Aushöhlung liegen, die innere Augenspalte vorn 
neben dem Aulsenfortsatz vollends ausfüllend, 1 — 2 Grundglieder der Geifsel, 
welehe etwa so lang als das Auge ist. Augenhöhlenrand oben mit drei, unten 
mit zwei beborsteten Wülsten, Augenstiele ebenfalls beborstet. Infraorbitalzahn 
gerundet, stumpf (nach meiner Besichtigung- etwas vorragend über den Aufsen¬ 
fübler). ') Unterseite überall beborstet und gekörnt. Dritter Gnathomcrus 
kaum breiter als lang, mit leieht konkavem Vorderrand (s. Paulson fig. la). 

Seherenfüfse beiderseits g-leieb, innen flach, sparsam und heller 
behaart, aufsen gewölbt, gekörnt und dunkel borstig, wie am Schild, mit 
naekten Furehen zwischen den beborsteten Hügeln, die Körner der Hand 
in Längsreihen. Der Arm ragt mit seinem beborsteten, eine Fläche bildenden 
Endteil über den Seitenrand des Sehildes vor. Finger von Länge der 
Hand, borstig und furchig, wenig gekrümmt, am Sehlufsrand aufsen mit 
5—6 ineinander greifenden Kerben und Höekerzälmen , sowie mit 
Borstenbündeln, vorn ungleich zweizinkig, spitzig, mit schwacher Aus¬ 
höhlung. Schreitftifse kurz, zusammengedrüekt , aufsen sehwarzborstig, 
am Ober- und Unterrand mit längeren Haaren. Tarsen länglich, mit 
längeren Haaren, mit kurzer Endklaue. 

Farbe: Höcker und Körner weifs, die Furchen dazwischen braun¬ 
rot, die Borsten dunkelbraun, zum Teil an der Spitze weifs. Finger an 
der Spitze und am Sehlufsrand weifs, sonst wie die übrige Oberfläehe; 
manchmal (bei cf) tiefschwarz, welehe Färbung, aueli aufsen und innen, 
sieh auf den grössten Teil der Hand erstreckt. Stets ist eine glatte, 
naektc, porzellanartige Stelle an der Innenseite längs des Vorderrandes 
der Hand weifs. 


l ) Nach Paulsons Abbildnng (eine Beschreibung gibt er nicht) bildet die Aufsen* 
ecke des Grundgliedes einen schmalen, ziemlich langen Fortsatz (ähnlich wie bei Lioxantho 
punctatus M. Edw., s. o. S. 47 Taf. 5 Fig. 7), welche sich dem ganzen Innenrand des Infra¬ 
orbitalzahns entlang anlegt, und in die Orbita hineinragt, während daneben nach innen die 
Geifsel mit ihren Grundgliedern in der Konkavität des übrigen Vorderrandes weit rückwärts 
liegt. Auch Kofsmann gibt in seiner schematischen Abbildung ein ähnliches Bild. Nach 
Heller ist der Aufsenfühler vorn schief abgestutzt, und legt sich mit seinem längeren äufseren 
Ende an den Infraorbitalzahn. 
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Gröfse: bis 2 cm. Junge von 5 mm sind heller, mit kürzeren und 
sparsameren Bürstchen. 

Vorkommen: häufig auf der Klippe, beim Hafen von Cosseir, in oder 
unter Steinen. Ich bekam 14 Exemplare, worunter 4 — 6 sehr junge. Von 
Lenz aus Tor, 1912; Bannwarth aus Suez. Auch im Mus. Stuttg. sind 
Exemplare vom Roten Meer (1848 — 62) trocken. 

2. Gattung: Banareia 1 ) A. M. Edw. 

Banareici A. M. Edw. 1869 (Ann. soc. entom.) S. 168 t. 8, und 1873 
S. 193; Miers 1884 (Alert) S. 211; Ortmann 1894 S. 456; de Man 1896, 
Hamb. XIII, S. 76; Ale. 1898 S. 153. 

Vorderrand des Mund r ah mens jederscits mit einer tiefen Lücke 
für die Ausfuhr des Atemwassers. Gesamtgestalt wie bei Actäa. Finger 
zusammen gedrückt, schneidend, scherenförmig, glatt. 

1. Banar eia Kraussi Hell. 

Actäa Kraussi Hell. 1861 S. 316; Actäa (Banareici) Kraussi Xobili 
1906 S. 248 1.10 fig. 4 (nec Act. Kraussi A. M. Edw. 1865 S. 265 1.17 fig. 4 
nach Xobili!) 

Nach Xobili: Schild breit, gewölbt, mit breiten, seichten, glatten 
Furehen zwischen den zahlreichen, grob gekörnten und (zottig) behaarten 
Feldern. Vorderer Seitenrand fast grätenartig, dünn, mit kaum bemerkbaren 
Lappen, hinterer konkav, ohne vorspringenden Saum. Mittlere Stirnlappen 
nieht vorspringend, äufsere Stirnläppehen von der Orbita nicht abgesetzt. 
Augenhöhlenrand oben nicht aufgetrieben, ohne hintere Furche, aufsen mit 
einigen Spalten und Läppchen. 2M dreiteilig, auch 3 M geteilt, ebenso 
die Felder von L. Spalten im Mundrahmen deutlich, aber weniger breit 
als bei Ban. armata. Scheren- und SchreitfUfse aufsen gekörnt und behaart 
wie der Schild. Finger s. o. Gattung. 

Xacli Xobili und Ortmann soll die Lücke im Mundrahmen kein 
sicheres Gattungsmerkmal sein, man finde auch bei anderen Actäen, wie 

] ) Die Ableitung dieses Wortes ist mir unbekannt, der Autor sagt nichts darüber, wie 
gewöhnlich. 
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Act. hirsutissima Ausbildungen. Ich finde bei letzterer Art eine solelie, 
aber keine Liieke. In Verbindung mit dem zweiten Merkmal der seheren- 
förmigen Finger dürfte die Aufstellung einer Gattung wohl gerechtfertigt 
sein. Die Aufsenfiililer haben nach der Abbildung von Bcmcireia armcita 
von A. M. Edw. 1869 (Ann. soc. entom.) t. 8 fig. 3 und 4 ein viereckiges 
kurzes Hauptglied, das mit einem Fortsatz die innere Augenspalte aus¬ 
füllt, während die kurze Geifsel daneben zu liegen kommt: also ein 
drittes Merkmal für Aufstellung einer Gattung. Wahrscheinlich ist naeli 
der Abbildung ein Verhalten der Fühler wie bei Actäana hirsutissima, s. o. 

Eine weitere, wohl zu den Actäinen gehörige Gattung ist JDaira d. Haan {Lagostoma 
M. Edw.), mit der Art JD. perlata, s. Ale. S. 155. Ihr Hauptmerkmal ist ein tiefer und weiter 
Ausschnitt im Merus des äufseren Kieferfufses, wie bei Zosymodes. A. M. Edw. 1862, Cr. 
foss., S. 48 gründet auf diese Gattung JDaira eine Abteilung: Carpili des Lagostomes. Im 
Roten Meer ist diese Gattung und Art nicht gefunden worden. 


IV. Unterfamilie: Xantliinae. 

Xanthidae, agele A. M. Edw., Cr. foss., 1863 S. 273 ff., und 1865 S. 182 
(nec Ortmann 1904, nee Ale. 1898). 

Sehild mäfsig breit und mehr oder weniger verflacht, besonders 
im hinteren Teil. Herzgegend (P) wenig vorspringend, Kiemen gegen den 
(E) sehr wenig aufgetrieben (oder eingesunken). Vorderer Seitenrand 
von mäfsiger Länge, meist gezähnt, mehr oder weniger gekrümmt, gewöhnlieh 
nieht naeh innen zurüekgebogen (nielit so w r ie bei den Carpilinen); hinterer 
Seitenrand ziemlieh gleichlang mit dem vorderen (oder wenig kürzer oder 
länger), mehr oder weniger gerade. Innere Antennen sehr sehräg. Aufsen- 
fühler in Bau und Anordnung verschieden. Stirne wenig gesenkt, verschieden 
breit, in der Mitte nur leicht ausgerandet, mit meist wenig vorspringenden 
Mittelläppehen, jederseits etw'as konkav oder fast gerade, nieht amor¬ 
bogen artig gesehwungen. (Die Fassung dieser grofsen Gruppe ist also 
hier im Sinne der Xanthiden von A. M. Edw. 1863 und 1865 mit zahlreichen 
Untergruppen oder Sektionen.) 
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1. Sektion: Xantlioidae. 

Xanthiens A. M. Edw. 1863, Cr. foss., S. 275; Xanthoida part. ( alliance) 
Ale. 1898 S. 77 und 112 (ohne Etisus und Etisodes). 

Schild meist ziemlich breit (1 :1 ’/s—IV 2 ), Stirne schmal (1 : 2 l k —3), 
besonders im Vergleich mit den Chlorodinen. Aufseres Stirnläppchen 
vom oberen Orbitalrand abgesetzt dureli eine Bucht oder einen Einschnitt 
zum Einlegen der Gcifselglieder. Aufsenfühler die innere Augenspalte 
mehr oder weniger ausfüllend, ohne Fortsatz (im Gegensatz zu den 
Etisinae), mehr oder weniger infraorbital gestellt und in meist breiter, 
seltener schmaler Berührung mit dem äufseren Stirnläppchen, cf Abdomen 
fünfgliedrig. Gaumen glatt. Seherenfüfsc ziemlich stark. Finger spitzig 
(Xantho), andermal ausgehölilt, hufförmig (Leptodius). 


1. Gattung: Xantho 1 ) Lcacli. 

Xantho Leaeh 1815; Dana 1852 S. 148 u. 165 ( Xanthus ); A. M. Edw. 
1863 S. 275 u. 294; Hiers Ghali. 1886 S. 124 (Xantho bidentatus s. 1.11 fig. 4); 
Ale. 1898 S. 112; Heller 1863 (Südeur.) S. 64—66. 

Xantho M. Edw. 1834 part.; Xantho Ortrn. part. 1894 S. 443. 
Gegenden des Schildes, besonders in den zwei vorderen Dritteln, 
mehr oder weniger deutlich, mit nielit sehr tiefen aber scharfen Zwisehen- 
furehen. Vorderer Seitenrand mit 4—5 dorn- oder höckerartigen Zähnen. 
Äufseres Stirnläppchen in schmaler Berührung mit den Aufsenfiihlern. 
Aufsenfühler nahezu orbital. Orbita aufsen mit 1—2 sehwachen Spalten 
und Lappen. Finger spitz, nie löffel- oder hufeisenförmig. 

f 1. Xantho distingaendus d. H. 2 ) 

Taf. 1 Fig. 7 und Taf. 3 Fig. 1. 

? Cancer liydrophilus Aud. (nec Herbst) in Sav. Deser. Eg. t. 6 fig. 1. 
Cancer (Xantho) distinguendus d. Haan 1833 S. 48 t. 13 fig. 7 (Ansicht 
von oben) und fig. 7a (Hand) gut!; Xantho dist. Heller 1861 S. 323; Pauls. 


*) Xavdco , griech. weiblicher Eigenname, von den Autoren meist männlich gebraucht. 

2 ) lat. unterscheidbar (von rivulosus nach d. Haan?). 
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1875 S. 82—33; Ale. 1898 S. 113; Nobili 1906 8. 239; Laune 1906 (pearl 
oyst. fish.) Roy. soe. 8.401; Medäus disting. de Man 1887/88 (J. Linn. Soe.) 
8. 31, und Henderson 1892 S. 359; Xantho Macgillivrayi Miers (Alert) 
1884 S. 211 t. 20 fig\ c (ganz) und fig. c (Hand und Carpus); Lophosozymns 
(Lophoxanthus) bellns var. leucomanus Miers, Oh all. 1886 S. 115 1.11 fig. 1 
(Ansicht von oben), fig. 1 a (Antennengegend von unten) und fig. 1 b (Seherenfufs). 

Diese Art ist charakterisiert dureh die, wenigstens unter der Lupe, 
deutliehe perlenartige Körnelung, wobei die Körner quere und sehräge 
oder labyriuthische Linien bilden, welehe oft schuppenartig erseheinen, 
oder, zusammenfliefsend, Netze und Gruben bilden, so besonders am Carpus 
der Seherenfüfse. Vier Zähne am vorderen Seitenrand, wovon die zwei 
hinteren stärker sind. Schreitfüfse schlank, mit oben kantigen Femora, 
die zwei folgenden Glieder oben mit zwei Längsleisten und einer talartigen 
Furche dazwischen. 

Besehreibung nach vier Exemplaren von 1—1,5 cm Länge, die ieh 
aus Suez durch Dr. Bannwarth erhielt. Über die Jungen s. u. 

Schild mäfsig breit (1: D/a), hinten flach, nach vorn und nach den 
Seiten etwas gesenkt. Felderung vorn deutlich, die Felder und Gegenden, 
wenigstens unter der Lupe, deutlich gekörnt und rauh, stärker an den 
Seiten, mit glatten Furchen dazwischen, meist in körnigen, queren, sehrägen 
oder gekrümmten Linien, .die oft wie Schuppen aussehen, einige auch 
k r at e r a r t i g, eine Grube umschreibend. 3 31 mit s e h m a 1 e r langer Spitze, 
231 etwa bis zur Mitte geteilt, 1 31 meist mit dem inneren Lappen von 
2 31 verschmolzen. L mit 2—3 höckerartigen Feldern. 1 und 2 P deutlich, 
aber wenig erhaben, R über dem hinteren Seitenrand eine flaehe, fein 
gekörnte sehräge Fläehe bildend. Einige wenige Härehen anf der oberen 
Schildfläche. 

Stirne wenig geseliwungen, von oben gesehen jederseits schräg von 
den wenig vorspringenden Mittelläppchen, die dureh eine Furche getrennt sind, 
nach hinten und aufsen verlaufend, gerade oder (mit dem Seitenläppehen) 
etwas konkav, wie bei den meisten Xantho, körnig verdickt mit mehr oder 
weniger deutlicher Querfurehe. Stirnbreite (ohne Orbita) 1:2V) in der 
Schildlänge. Die Seitenläppehen der Stirn stehen bei der Ansieht von 

oben zahnartig nach aufsen vor und sind von dem Supraorbitalzahn und 
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-rand durch eine tiefe Bucht getrennt, in welche sieh die Geifsel der 
Aufsenfühler einlegen kann. Hanptglied des Anfsenfiih 1 ers an der Fläche 
gewölbt oder etwas längskantig, am Endrand stark gekrümmt, mit fast 
fortsatzartiger Aufseneeke, die in die Orbita nahezu hineinreicht, 
während der Infraorbitalzahn dornartig über diese Ecke hinausragt. Aus 
der Konkavität dieses Vorderrandes erheben sich die 2 — 3 Grundglieder 
der Geifsel, noch innerhalb der inneren Orbitalspalte, worauf die eigent¬ 
lichen Geifselglieder folgen, die bis zum äufseren Angenhöhlenrand reichen, 
bezw. in die oben erwähnte Stirn-Supraorbitalbucht sich einlegen, also ähnlich 
wie bei Actüana (s. o. S. 99). Das änfsere Stirnläppchen erreicht mit seinem 
unteren Fortsatz die Innenecke des Aufsenfiihlers in schmaler Berührung. 

Vorderer Seitenrand mit vier spitzen, am Rand und an der kon¬ 
vexen oder fast gekielten oberen und flachen unteren Fläche gekörnten 
Dornen, wovon die zwei hinteren etwas stärker sind. 

Oberer Orbitalrand gegen innen verdickt und gekörnt, nach aufseu 
hin mit zwei schwachen Einschnitten. Ein schwaches Extraorbitaldörnehen, 
von dem eine körnige Gräte bis zum ersten Seitenrandzahn zieht. Unter 
dieser Gräte eine etwas vertiefte, gekörnte Fläche, die bis unter das Auge 
hinzieht. Der konkave, körnige Infraorbitalrand hat aufsen und innen einen 
Dorn, der letztere stärker hervorragend, s. o. 

Dritter Gnathomerus am Vorderrand neben dem vorragenden Innen¬ 
winkel mit leichter Einsenkung. 

Pterygostomialgegend körnig, mit körniger Pleuralfurche und einer 
zweiten kürzeren und schmäleren darunter. 

cf Abdomen fünfgliedrig; letztes Glied kurz und stumpf gerundet. 
Sternum davor mit mittlerer, ziemlich tiefer Längsfurehe, welche nicht bis 
zu den zwei vordersten Sternalgliedern reicht. 

Seherenfüfse ziemlieh ungleich (bei den vorliegenden Exemplaren 
ist der rechte der stärkere). Arm kurz, mit stark gekrümmtem, dörneligem, 
fast grätigem Oberrand, körniger, etwas gewölbter Aufsenfläehe, vorn stumpf 
dornartig vorgezogenem gewölbtem Unterrand, und konkaver Innenfläche. 
Carpus an der gewölbten äufseren und oberen Fläche durch labyrinthisehe, 
zum Teil zusammenfliefsende erhabene Körnerreihen netzig-grubig, ganz 
über den Schild vorstehend; mit einem Dörnchen vorn am Innenrand. Hand 


[107] 


Die Kundkrabben (Cyclometopa) des Roten Meeres. 


203 


oben und aufsen dicht gekörnt, die Körner zum Teil in Längs- und Quer¬ 
reihen, oben und innen mit Längsfurchen, innen flacher kleinkörniger und 
unter der Lupe fein netzig-grubig. Finger grau, mit gekrümmten und 
gekreuzten Spitzen, oben und an den Seiten gefurcht und punktiert, am 
Schlufsrand mit zahlreichen, 10 — 12 verschieden grofsen Zähnen. 

Schreitfüfse mit schlanken, zusammengedrückten, oben eine-ab¬ 
gesetzte Gr rate zeigenden Femora, die zwei folgenden Glieder fein gekörnt, 
mit mehr oder weniger deutlicher Längsgräte und Läugseinsenkungen. 
Tarsus schlank, filzig behaart, mit leicht gekrümmter Klaue. 

Grüfse: 1 — 1,5 cm. 

Farbe in Weingeist: Schild vorn oben rötlich, hinten mit rötlichen 
Flecken und Körnern. Scherenfiifse rötlich. Unterseite blafs. Abdomen 
und Finger schwärzlich. 

Die oben zitierte Figur in der Descr. Eg. stimmt mit meinen 
Exemplaren aus Suez gut, wenn auch das Netzig-Grubige am Carpus 
weniger hervortritt. Die Hierhergehürigkeit obiger Figur der Dcscr. scheint 
bisher noch nicht erkannt worden zu sein. 

In Cosseir fand ich eine Anzahl, etwa zehn nur 5 — 8 mm grofse, 
otfenbar junge Krabben, welche wahrscheinlich zu obiger Art gehören 
dürften (Taf. 1 Fig. 7). Nur ist der Schild fast glatt und läfst nur unter 
der Lupe eine äufserst feine Kürnelung erscheinen. Die vorn ziemlich 
hervortreteuden Felder zeigen statt der gekörnten zahlreichen Leisten und 
Reihen nur wenige unterbrochene und gekörnte Leisten, besonders 
einwärts vom Epibranchialzahn , und auf 2 M und 2L leichte krater- 
artige Vertiefungen auf den Höckern dieser Gegenden. Auch sonst 
stimmt die Anordnung und Form der Gegenden mit obiger Beschreibung 
der gröfseren Exemplare, besonders 3 M und 2 il/; ebenso die Verhältnisse 
der Stirne, Fühler usw. Am vorderen Seitenrand, hinter und unter dem 
Auge, eine grubige unregelmäfsigc, etwas vertiefte Fläche, wie man sie 
auch bei den gröfseren Individuen erkennen kann, s. o. 

Auch der Carpus zeigt eine runzlig-grubige, oft kraterartige Aufsen- 
fläche. Hand unter der Lupe fein gekürnelt, mit Qucrwellen, obeu mit 
drei Längsleisten, von denen die innerste vier kratcrartige Gruben zeigt. 

26 * 
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Auch die Schreitfüfsc zeigen die Gräten und längstalartigen \ ertiefungen. 
Farbe in Weingeist: weife , ins rötliche oder gelbliche. Finger schwach 
bläulieh, mit hellerer Spitze. 

2. Xantho hirtipes ') (Latr.) M. Edw. 

* Taf. 3 Fig. 2. 

Cancer hhiipes Latr. (nach 31. Edw.)?; Cancer rivulosas Aud. in Sav. 
Descr. Eg. t. 5 fig. 8 (nec Risso); Xantho hirtipes M. Edw. 1884 S. 895 
(nec Paraxanthus hhiipes Luc. s. A. M. Edw. 1863 S. 278); de Man 1896 
(Mitt. Mus. Hamb. XIII) S. 76 t. 1 fig. 1 (Schild), fig. la (Stirn und Antennen¬ 
gegend), fig. lb und lc (grofee und kleine Schere); Nobili 1906 S. 239. 

Nach M. Edw. ist diese Art dem X". rivulosus Risso vom Mittelmeer 
(= Cancer hydrophilus Herbst?) nahestehend, aber unterschieden dureli einen 
weniger gewölbten Schild. Stirne mit einer leichten Querfurche, äufecre Fläche 
der Hand mit mehreren Reihen kleiner, perlenartiger Höeker. Gröfee b“‘ 
= 15 mm. Vom Roten Meer. 

Eine sehr ausführliche Besehreibung mit Abbildung gibt de Man 
1896 naeli Originalexemplaren von X. hirtipes Latr. im Mus. Paris aus dem 
Roten Meer: Schild ein wenig gewölbt, nach der Länge und Quere (?), 
und, wenigstens vorn, deutlich gefeldert. Extraorbitalzahn klein, 
zahnförmig. Unterer Orbitalrand vorstehend gegen den oberen, aufeen 
mit ziemlieh breitem Ausschnitt und ziemlieh grofsem Infraorbitalzahn, 
oberer mit zwei Einschnitten gegen aufeen. Am Supraorbitalzahn oder 
-ecke eine rechtwinklige Bucht gegen den äufseren Stirnlappen, 
der zalniförmig, stumpf und etwas nach aufeen geriehtet ist. 

Innerer Stirnlappen jeder Seite viel breiter als der äufeere, dureli 
einen ziemlich breiten, dreieckigen Einschnitt von dem der anderen Seite 
geschieden, ein wenig gegen den äufseren vorragend. Hinter dem konvex 
gebogenen Vorderrand der Stirne eine sehmale quere Furche in F. 1 31 
m er k 1 i eh h e r v o r t r e t e n d. 2 31 vorn mit einigen Querrunzeln, ungeteilt, 
331 reieht vorn bis zu 1 31. Auf L zwei Höeker (1L und 3 L) hintereinander, 
dem vorderen Seitenrand parallel, ähnlich 3 L. o und 6 L uieht höckerartig. 


] ) lat. kirtus, rauh, rauhfüklig, struppig (Scherenfufs uneben, höckrig). 
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Vier Zähne am vorderen Seitenrand (anfser dem Extraorbital - 
zalin), dreieckig, mit wenig scharfen Spitzen, oben etwas gewölbt, an 
der Unterseite flach; der dritte der gröfste. Hinterer Seitenrand gerade. 

Oberfläche des Schildes glatt, an den Seiten fein gekörnt. 

Scherenfüfse etwas ungleich, Arm am stark gekrümmtem Oberrand 
mit mehreren scharfen Zähnclien, am Unterrand abgerundet und glatt. 
Carpus mit zwei Höckern nach innen, höckrig, uneben in der Mitte. Hand 
oben abgerundet, mit einigen Punkten, und etwas uneben, dicht unter 
dem Oberrand eine längliche Vertiefung oder Furche. An der konvexen 
Aufsenseite eine Läugsreihe von 6 — 7 Höckerchen; aufserdem daselbst 
zerstreute Höckerchen und spärliche Punktierung. Die gewölbte Innen¬ 
fläche glatt. Finger stumpf-spitzig, fast schliefsend, mit fünf wenig vor¬ 
tretenden Zähnen am Schlufsrand. 

Femora der Schreitfüfse am Oberrand mit scharfen Zähnclien, 
ähnlich auch auf den zwei folgenden Gliedern. Füfsc unbehaart? 

Farbe: olivengrün, Scherenfüfse gelblichgräu. Finger gelblichbrauu, 
mit weifsen Spitzen. 

Gröfse: 7 — 8 mm? Nach Latreille und de Man vom Roten Meer. 

Sehr wahrscheinlich, wenn auch nicht sicher, gehört hierher, und 
nicht zu X. rivulosus, wohin sie von den Autoren gewöhnlich bezogen wird, 
die oben zitierte Abbildung t. 5 fig. 8 in der Descr. Egypte. Bei X. rivu¬ 
losus sind z. B. nach Heller 1863 (S. Eur.) die einzelnen Gegenden am 
Thorax nur durch seichte Furchen angedcutet, in der hinteren Hälfte fast 
unsichtbar, während diese nach der Abbildung von Savigny überall sehr 
deutlich und auffallend sind, wie auch bei der Abbildung von de Man 1896. 
Auch die Seitenrandzähne stimmen mehr mit letzterer Figur, während bei 
X. rivulosus nach Heller der Seitenrand vier breite dreieckige Zähne hat; 
bei X. lmiipes ist der dritte der gröfste. Aus unserer Abbildung und aus 
der Descr. lüg. ist leider die Beschatfenlieit der äufseren Fläche der Hand 
nicht zu ersehen, welche nach de Man bei seinem X. kirtipes eine Längsreihe 
von 6—7, und aufserdem zerstreute Höckerchen trägt. Eine gute Abbildung 
von X rivulosus, aufser der minderwertigen von Herbst, habe ich nicht 
finden können (Roux?), auch kein Naturexemplar. 
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t 3. Xantho bidentatus 1 ) A. M. Edw. 

Taf. 5 Fig. 15 (Ftihlergegend). 

Xantho bidentatus A. M. Edw. 1867 (Ann. Soc. Entom.) S. 266; Miers 
Cb all. 1886 S. 126 t. 11 fig. 4 (Ansicht von oben), fig. 4a (Antennengegend) 
und fig. 4b (Scherenfufs); Ortm. 1894 S. 444 und 449; Ale. 1898 S. 114. 

Schild ziemlich breit (1:1 '/■>), glatt und glänzend, naekt (unter der 
Lupe äufserst fein gekörnt und punktiert). Gegenden und Felder zum Teil 
erkennbar, mit sehr leieliteu Trennungsfurcheii und sehwaeher Wölbung 
wie die von 1. 2 und 331, und 2L; 231 vorn nur mit schwachem Eindruck. 
Hinten ist nur 1 und 2P erkennbar. 

Vorderer Seitenrand gleiehlang mit dem hinteren, und mit dem 
Hauptmerkmal der Art, dafs nur die zwei hinteren Zähne entwickelt 
sind, von denen der vorletzte sich mit einer Leiste oder Furehe eine Strecke 
weit naeh innen und oben fortsetzt. Von den vorderen Zähnen sind am Seiten¬ 
rand nur 2 — 3 gerundete Läppchen angedeutet, die den Augenhöhlenrand 
nicht ganz erreichen, und über denen sieh eine leiehte Runzelung des 
Sehildes (mit der Lupe) bemerklich macht. Hinterer Seitenrand kaum ge¬ 
bogen, naeh oben davon ist II etwas abgedaeht, und unten folgt die hier 
Uber dem Grunde der Fufsglieder etwas braun behaarte U nt er fl ä ehe. 

Stirne ziemlich breit (1 : 2 l k in der Schildlänge), jederseits etwas 
konkav und wenig vorragend; ihr Aufsenläppehen, w r ie gewöhnlich bei den 
Xantho, durch eine Bueht vom ähnlichen Supraorbitalhöcker getrennt; 
der untere Fortsatz schmal, gerade nach unten gerichtet gegen die innere 
Vorderecke des Hauptgliedes der Aufsenfühler, welches eine Art Ringelung 
oder Einschnürungen zeigt, in sehmaler Bertthruug, während die äufsere 
Vordereeke das Ende des ziemlieh spitzen Infraorbitalzahns nieht 
ganz errcieht (s. Gattung Xantho), „nahezu orbital“ ist. Grundglieder 
der Geifsel daher in der inneren Orbitalspalte; die Geifsel, ziemlieh lang, 
reicht bis zur Aufseneeke der Orbita. Orbitalrand oben innen gewölbt, 
aufsen mit undeutlichen Läppchen. 

Dritter Gnathomerus mit schrägem, etwas konkavem Vorderrand. 
Unterfläekc des Schildes nur Uber den Füfsen behaart, sonst naekt. Abdomen 


*) lat. = mit zwei Zähnen am Seitenrand. 
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(bei dem einzigen mir vorliegenden kleinen cf) mit noch fast getrennten 
Gliedern, also siebengliedrig, drittes Glied mit einer dreieekigen seit¬ 
liehen Erweiterung. 

Sckerenfüfse wenig ungleich, alle Glieder glatt und aufsen 
gewölbt, auch unter der Lupe kaum gekörnt, etwas punktiert. Carpus 
vorn und innen mit einigen stumpfen Zähnen, Hand aufsen oben mit einem 
Längseindi'uek, am Obenand stumpf, am Unterrand kantig. Finger mäfsig 
gekrümmt, am Sehlufsrand gekerbt und gezähnt, nieht klaffend, aufsen mit 
einer Längsfurehe, die Enden spitzig, gekrümmt und gekreuzt. 

Schreitfüfse sehlank, etwas komprefs, an den Rändern etwas behaart; 
Metatarsus aufsen und innen mit Längsfurche, Tarsus stärker behaart, be¬ 
sonders oben und unten, seitlich nackt. 

Farbe: in Weingeist fast versehwunden. Doeh zeigen sieh an Carpus 
imd Hand einige blafsrötliehe gelbe runde Fleeken oder Tropfen (wie 
bei Lioxantlio (Liomera) pundatus M. Edw., mit welehem diese Art viele 
Ähnlichkeit hat, s. o. S. 47, wie schon A. M. Edw. 1867 bemerkt). 

Ieh bekam nur zwei etwas zerfallene Exemplare in Cosseir, ein cf 
und ein $ von 7 — 10 mm. A. M. Edw. gibt 24 mm an. Nobili erwähnt 
sie nicht. Diese Art ist neu für das Rote Meer. 


2. Gattung: Cydoxanthus r ) A. M. Edw. ( Cydoxanthops Rathb.). 

Cydoxanthus A. M. Edw. 1863 (Cr. foss.) S. 278, und 1873 S. 209; 
Ortm. 1894 S. 441; Ale. 1898 S. 124; Cydoxanthops Rathb. (Name von 
Rathbun umgeändert, weil Cydoxanthus präokkupiert sei?); Nobili 1906 S. 243. 

Stirne sehr vorgezogen, vorderer Seitenrand sehr lang und 
stark gebogen, mit mehr als seehs Zähnen, von denen einige noch auf 
dem hinteren Seitenrand stehen (Ortmann). Augenhöhlen klein, durch eine 
Bucht von der Stirn getrennt (Xantliiden). cf Abdomen fünfgliedrig. Fühler 
wie bei Xantlw. 


*) Griech.: Kreisförmiger Xantho oder XantJms (wegen der stark gebogenen vorderen 
Seitenränder). 
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1. Cycloxanthus (ops)lineatus A. M. Edw. 

Cydoxanthus lineatus A. M. Edw. 1867 (Ami. soc. entom.) S. 269, und 
1873 S. 209 t. 6 fig. 5 (Ansicht von oben, farbig), fig. 5 b (von unten), fig. 5 c 
(cf Abdomen) und fig. 5d (Schere); Ale. 1898 S. 124 (s. Svnon.); Lenz 1905 
(Senckb.) S. 349, und 1910 (Vültzk.) S. 548; Cydoxanthops lineatus Nobili 
1906 S. 243; Laurie 1906 (pearl oyst. fish) S. 402; Rathb. 1910 (Danisli 
exped. Siam) S. 350 t. 2 fig. 15. 

Nach A. M. Edw.: Schild breit, sehr tlach und glatt, mit wenig um¬ 
schriebenen Gegenden. Die sehr langen vorderen Seitenränder undeutlich 
in vier zahnförmige Lappen geteilt. Oberer Augenhöhlenrand durch eine 
enge Spalte geteilt; äufserer Augenhöhlenwinkel undeutlich. Stirne blatt¬ 
förmig, an den Seiten etwas gebuchtet, in der Mitte vorragend und daselbst 
mit linearem Aussclinit. 

Scherenfüfse ungleich, Hand innen glatt, oben mit einer Art stumpfer 
Gräte, aufsen runzlig. Carpus runzlig und aufsen sehr verbreitert an der 
Gelenkverbindung mit dem Arm. Schreitfiifse schwach und glatt, Tarsus 
etwas komprefs. 

Farbe: Schild mit dunkelrotbraunen Linien, die sehr regelmäfsig 
und symmetrisch sind. Die einen gehen von den Seitenrändern aus und 
ziehen schief gegen die Mittellinie und die Stirn; die anderen gehen vom 
Hinterrand aus und ziehen direkt zur Cervicalgegend. Scheren und Sclireit- 
füfse gelb mit rot. 

Gröfse: 13 mm (kleine, seltene Art). 

Vorkommen: Von Nobili aus dem Roten Meer angezeigt, sonst von 
Neukaledonien, Siam, Ceylon, Zanzibar. 

3. Gattung: Leptodius 1 ) A. M. Edw. 

Leptodius A. M. Edw. 1863 (Cr. foss.) S. 283/84, und 1873 S. 221; 
Miers 1886 Chall. S. 136; de Man 1887 S. 284; Chlorodius pt. M. Edw., 
Dana subdiv. 2 S. 207; Xantho Ortm. 1894 S. 443; Xantho subgen. Leptodius 
Ale. 1898 S. 117. 

*) Xejitoz dünn, zierlich, schwächlich, ohne besondere Beziehung (?) zu den Merk¬ 
malen der Gattung. 
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Der Hauptcharakter bestellt in den fast immer deutlich und zwar 
hufförmig ausgeliöhlten Fingerenden. Das seitliche Stirnläppchen ist in 
ziemlich breiter Berührung mit den Aufsenfühlcrn. Stirne, besonders 
im Verhältnis zu Chlorodius, wozu mau die Arten dieser Gattung früher 
gebracht hat, schmal (etwa 1 : 2 3 /.i— 3 in der Schildlänge). Der Infra¬ 
orbitalzahn ragt ziemlich über den Vorderrand des Hauptgliedcs des Aufsen- 
fülilers hinaus, dessen Stellung daher infraorbital oder nahezu orbital 
ist. so dafs die innere Augenspalte mehr oder weniger noch von den Grund¬ 
gliedern der Geifsel ausgefüllt wird (vgl. die unteu zitierten Figuren in 
Cuv. R. anim. und in Paulson). Felderung in den vorderen zwei Dritteln 
des gegen die Stirn und den Seitenraud geneigten Schildes deutlich. 
Hinterer Seitenrand meist kürzer als der vordere, welcher 4 — 5 oder 
mehr Zähne trägt. 

Ortmann will keinen Unterschied von Xantho und Leptodius an¬ 
erkennen, da er das Merkmal der ausgehöhlten Fingerspitzen nicht als 
vollwichtig gelten läfst, und aus demselbeu Grunde betrachtet auch Alcock 
Leptodius nur als Untergattung von Xantho. Die hier ausgesprochen huf¬ 
förmigen Finger zeigen aber keiuc Übergänge zu spitzigen (s. o. S. 116). 

* 

1. Leptodius exaratus M. Edw. 1 ) 

Taf. 3 Fig. 6, Taf. 5 Fig. 16 (ein Haar). 

Cancer inäqualis Aud. (nec Oliv.) in Sav. Descr. Eg. 1826 t. 5 fig. 7 ; 
Cldorodius exaratus M. Edw. 1834 S. 402, und in Cuv. R. anim. 1836 — 46 
t. 11 fig. 3 a — c (ganz und farbig), fig. 3 a (Antennengegend), fig. 3 b (Kiefer- 
fufs) und fig. 3c (Schere); Dana 1852 S. 208; Stiinps. 1858 S. 34. 

Leptodius exaratus A. M. Edw. 1873 S. 222; Kofsm. 1877 S. 32 t. 2 
fig. 1—6 (Farbabarten); Miers 1886 (Chall.) S. 137; de Man 1887 S. 285; 
Ale. 1898 S. 118 (s. Synon.); Lanch. 1900 S. 738; Nobili 1906 S. 240; Lenz 
1912 S. 3; W. Stiinps. 1907 S. 52 t. 6 fig. 3 — 4 und 6—9. 

Xantho exaratus var. typica Ortm. 1894 S. 445—446 (Synon. u. Verbr.). 

Xantho (Cancer) affinis d. Haan 1833 S. 48 t. 13 fig. 8 u. 8a; Kraufs 
1843 S. 30. 


i) lat. = ausgefurcht, gefeldert. 


Xova Acta IC. Xr. 2. 


27 
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Cancer (Xantho) lividas d. Haan 1833 S. 48 t. 13 fig. 6; 1 ) Actäodes 
lividns Pauls. 1875 S. 26 t. 5 fig. 2 (ganz), fig. 2a (Antennen) und fig. 2b 
(dritter Ivieferfufs). 

Chlorodius Edicaräsii Hell. 1861 S. 336; Hilgend. 1869 (Decken) 
8.74 t.2 fig. 2 (Ivieferfufs); Leptodius Edicarsii Lenz 1905 (Senckenb.) S. 352. 

? Chlorodius Homhronii Lue. (voy. P. Sud) 1853 t. 3 fig. 3 S. 24 — 25. 

Beschreibung nach eigenen Exemplaren: 

Schild mäfsig breit (1 : l'/-> — l 2 /s). Oberfläche der Gegenden und 
Felder naekt, scheinbar glatt, unter der Lupe fein gekörnt und oft mit 
punkt- oder griibehenartigen Vertiefungen. 2 M kaum oder nur vorn etwas 
geteilt: 1 M meist abgesetzt. L neben dem vorderen Seitenrand mit 3 — 4 
höckerartigen Feldern und zwei flachen hinteren inneren. Vorderer Seiten¬ 
rand mit vier, an der Basis flachen, oben etwas stumpf gekielten Zähnen 
(aufser dem Extraorbitalzähnclien); die zwei hinteren breiter. Unter und 
etwas vor dem vordersten findet sieh stets ein kleiner Höeker (den aueli 
sehon Heller bemerkt hat). Eine seliräge Furehe und Leiste zieht vom 
hintersten oder Epibranchialstaehel nach einwärts. Hinter letzterem kein 
fünfter Zahn (im Gegensatz zu L. sanguineus ; auch Kofsmann fand keinen 
ausgesprochenen dergl. Zahn unter 2000 Exemplaren). Hinterer Seitenrand 
gerade, nicht konkav, aber mit etwas gesenkter Fläche. 

Untere Sehildfläche mit befiederten weichen Haaren dielit besetzt. 
Diese Haare (Taf. 5 Fig. 16) sind am Grunde lang gestielt, am Stiel ohne 
Fiedern, am Distalteil besenartig gefiedert, oft kolbig, wie mit Schlamm 
überzogen. Die Haare, denen solche am Arm entsprechen (s. u.), dienen 
wohl zur Minderung der Beibung oder als Sehlammsammler (?). 

Stirne mit nach vorn und nach unten konkaven Rändern, wie 
zwei Halbmonde, jederseits von dem mittleren Einschnitt und hier ver¬ 
dickt, ohne eigentliche Mittelläppchen, von unten gesehen wie zwei Gewölbe. 
Zwei deutliche Seitenläppeheu, unten in ziemlich breiter Berührung mit den 
Aufsenfühlern, und mit tiefer Bucht gegen den Supraorbitalzahn. 

*) Die Figurenbezeichnung bei de Haan stimmt nicht im Text und in der Tafel¬ 
bezeichnung. Nach dem Text hat X afftnis „kaum gefurchte Finger“; nach der Abbildung 
fig. 8 sind sie deutlich gehöhlt, weniger deutlich in fig. 6 (auf der Tafel als X. lividus bezeichnet). 
Im übrigen dürften X. ciffinis und lividus d. Haan beide zu Chlor, exaratus gehören. 
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Aufsenfiihler deutlich infraorbital. Augenhöhlenrand innen mit 
vorspringendem stumpfem Supra- und Infraorbitalzahn, gegen aufsen mit 
drei zahnartigen Läppchen oder Höckerclien. 

Mundrand vorn jederseits mit zwei Einschnitten, aber ohne Gaumengräte. 

Dritter Gnathomcrus mit etwas vor gezogenem gerundetem 
Aufsenwinkel und einem Vorsprung über dem Ansatz der Geifsel, 
wodurch eine Bucht am Vorderrand entsteht. Sternum vor dem Abdomen 
mit kurzer Mittelfurche (Hilgendorf). 

Sclierenfiifse: Arm wenig länger als breit mit fast quadratischer 
Häutungsplatte, an den Bändern zottig weich behaart mit gefiederten Haaren, 
wie am Schild unten s. o. 

Carpus aufsen gewölbt, unter der Lupe fein gekörnt, runzlig- 
netzig, gegen vorn etwas warzig. Hand aufsen stark, innen schwach gewölbt, 
gegen oben querrunzlig, mit durch eine Längsfurche abgesetzter 
stumpfer Oberkante (bei Jungen oft mit perlenartigen Höckern besetzt, 
wie bei Chlor. Hombronii Luc.). Finger punktiert und gefurcht. Schlufs- 
kante oben mit 3 — 4, unten mit 2 — 3 stumpfen Zäluichen, und einem Haar¬ 
büschel vorn in der Aushöhlung. Die Finger klaffen stark an der gröfseren, 
nicht oder wenig an der kleineren Schere. Sie sind stets hufförmig mit 
wohl gerundeter Endkante, welche an der Aulsenscite ein wenig weiter 
zurückreicht als an der Innenseite. Die Höhlung kann fehlen, nie aber 
sind die Finger spitz oder auch nur stumpfspitzig. 

Schreitfüfse schwach komprefs, an den Rändern etwas behaart; 
Tarsus dicht behaart, der des Hinterfufses ist kürzer. 

Farbe (nach meinen Notizen im Leben): oben schmutziggelb, mit 
dunkleren bräunlichen Flecken und Stellen. Hintere Seitengegend mit 
weifsen Fleckchen. Scherenfüfse aufsen gelblich und rötlich, innen und 
unten weifs. Finger tiefschwarz oder schwarzbraun, oder auch heller, grau 
(X lividus d. H.), nur am vordersten Rande weifs. Das Schwarz der Finger 
verbreitet sich bei ? und cf vom Unterfinger auch etwas, aber nicht weit, 
auf die Aufsen- und Innenseite der Hand. Unterseite der Fiifse und des 
Rumpfes weifs, mit schwach rotbraunen Flecken und Sprenkeln. 

Die Färbung zeigt bei dieser Art besonders viele Varietäten 
(s. Kofsmann t. 2), z. B. (nach meinen Notizen) schwarz und weifsliclie 
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Sprenkelang, oder mehr aschgrau, mit einem weißlichen Längsband auf dem 
Schild (auch von Krauls bei seinem Xuntho uffinis beobachtet), besonders 
vorn; oder ist die Farbe .gelblichweifs, mit größeren schwarzen, ziemlich 
symmetrischen Flecken; oder: schwarzblau mit weißen Flecken; oder: weifs¬ 
grau mit etwas grün, und in der Mitte dunkelbraune Längsflecke; oder: 
gelblich, mit violettblauen Flecken und Sprenkeln. Zuweilen auch, nach 
Kofsmann, eine Kreuzzeichnung auf dem Schild. Bei Weingeistexemplaren 
ist die Färbung graugelb, und die Flecken sind matt orangefarbig. 

Größe: 1 — 2 cm, also eine ziemlich ansehnliche Art. 

Vorkommen: sehr gemein, besonders an der äul'seren Uferzone 
der Korallenklippe. Nach Nobili, womit auch ich übereinstimme, wohl die 
gemeinste Krabbe am Roten Meer. Ich habe, außer vielen trocken kon¬ 
servierten, etwa 25 Exemplare in Weingeist, darunter 3 ?, von welchen 
solche von 1 — 1,2 cm schon Eier tragen. Lenz 1912 aus Tor. Kofsmann 
sammelte 2000 Exemplare! Auch im Mus. Senckenb. finden sich viele Exem¬ 
plare, trocken und in Weingeist, auf den alten Etiketten meist als Ghlorodius 
inäqualis, einige als Chlor, hyla, fimbriatus und cdbifrons bezeichnet. In 
Rüppells Schrift ist die Art gar nicht erwähnt. 

Für die schon von Darwin betonte Tatsache, daß, wo eine Art 
gemein ist, die Individuen auch sehr variieren, ist diese Art ein 
gutes Beispiel, wie die obige Beschreibung der Färbung zeigt. Die Varia¬ 
bilität zeigt sich aber auch in der Form; indem die meisten Merkmale 
mit einem „mehr oder weniger“ oder „öfter“ oder „meist“ angeführt werden 
sollten, wie die Breite des Schildes, die Wölbung und Zuspitzung seiner 
Felder, ihre Körnung, die Teilung von S3I, der wellige Rand von 3 31, 
die Schwingung bezw. Konkavität der Stirne, die Bildung der Zähne des 
vorderen Seitenrandes, die relative Größe der Scherenfüße, die Unebenheiten 
an Carpus und Hand. Am beständigsten ist die hufeisenförmige 
Gestalt der Fingerenden, die stets einen schön gekrümmten Rand zeigen, 
der nur schärfer oder stumpfer sein kann. Die Höhlung ist nicht immer 
tief, zuweilen durch eine schwielige Masse ausgefüllt. 

Diese gemeine und ansehnliche Art würde sich zu bio- und physio¬ 
logischen Beobachtungen und Versuchen ganz besonders eignen. 

Bemerkungen über die Synonyma: 
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Adäodes liviäus Pauls, ist ohne Zweifel identisch mit Leptod. exaratus, 
nur in der Angabe Paulsons, dafs die äufsere Ecke des Grundgliedes des 
Aufsenftihlers in die Orbita hineinreiche, scheint eine Differenz zu liegen; 
die Abbildung t. 5 fig. 2a zeigt aber, dafs auch hier der Infraorbitalzahn 
über die Aufscnecke des Aufsenfühlers hinausragt, welche bei Paulson bei 
starker Konkavität des Vorderrandes verlängert erscheint. Auch Xcmtho lividus 
d. Haan ist weder von unserem exaratus , noch von X. affinis d. Haan zu unter¬ 
scheiden; zudem stimmt die Bezeichnung auf t. 13 bei d. Haan nicht mit der 
Bezeichnung im Text (s. o.). Die helleren Finger bleiben als einziger Unterschied, 
der aber nach meinen obigen Angaben über die Färbung auch nicht Stich hält. 

Ganz gut stimmt Chlorodius Edwardsii Hell, mit meinen Exemplaren; 
nur soll hier „die innere Augenspalte fast ganz von dem ersten Basalglied 
der Antennen ausgefüllt sein?“ also eine nahezu orbitale Lage, was aber eine 
artliche Unterscheidung hier wohl nicht begründen kann. Lenz 1905 hält 
Chlorod. Edwardsii Hell, für eine von L. exaratus M. Edw. etwas verschiedene 
Form, die den typischen exaratus im Boten Meer und an der Ostküste Afrikas 
vertrete. Darnach wären auch meine Exemplare aus Cosscir = Chi. Edwardsii, 
nicht = exaratus. Die von Lenz angegebenen Unterschiede scheinen mir 
aber nicht zu Artmerkmalen hinzureichen. Alcock stellt Chi. Edwardsii zu 
Lept. sanguineus. 

Die Abbildung in der Descr. Eg. t. 5 tig. 7 (unsere Fig. 6 auf Taf. 3) 
ist zweifellos auf Lept. exaratus zu beziehen, wie schon A. M. Edw. bemerkt 
hat. Die Angabe von Audouin, die Art komme vom Senegal, ist unklar. 

Endlich mochte ich noch Chlorod. Hombronii Luc. als Synonym oder 
Varietät herbeiziehen; diese Form unterscheidet sich nur durch die mehr 
perlenartigen Höcker oder Körner an der Oberkante der Hand (s. o. Synon.). 

2. Leptodius sanguineus ’) M. Edw. 

Chlorodius sanguineus M. Edw. 1834 S. 462; Dana S. 207 1.11 fig. 11; 
Leptodius sanguineus A. M. Edw. 1868 S. 71, und 1873 S. 224; Richters 
1880 (Maurit.) S. 147; Ale. 1898 S. 119 (s. Syn.); de Man 1903 S. 602; 
Nobili 1906 S. 241 (s. Syn.); Lenz 1905 S. 352; Chlorodius nodosus Dana 


*) lat. blutfarbig. 
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S. 210 t. 11 rig. 14; Leptodius exaratus var. sanguineus Miers Cball. S. 188; 
Schenkel (Celebes) 1902. 

Xantho quinquedentatus Krauls 1843 S. 30 t. 1 rig. 3. 

Ein Teil der Autoren sieht L. sanguineus als besondere Art an, ein 
anderer als Varietät von L. exaratus. Schenkel rindet sogar, dafs die linke 
Seite stets deutlicher einen fünften hinteren Zahn auszubilden das Bestreben 
hat als die rechte, und dafs bei kleineren Exemplaren rechts überhaupt jede 
Spur eines solchen fehlt. 

Von den Anhängern des Artcharakters von L. sanguineus, wie Alcock, 
de Man, werden als Merkmale angegeben: vor allem der Besitz eines fünften 
Seitenrandzahns hinter dem Epibranchialzahn, ferner etwas breiterer Arm, 
gedrungenere Lauffüfse, gröfsere Wölbung des vorderen Teils des Schildes, 
wie auch der Kiemengegend, schmälere Stirn, kürzerer hinterer Seitenrand. 

Vach meinen und Kofsmanns Funden findet sich im Roten Meer nur 
der eigentliche (vicrzälinige) L. exaratus, nach Xobili auch L. sanguineus-, 
Hellers Chi. Eäwardsii gehört nach obigem zu L. exaratus. Vach Richters 
gehört Xantho quinquedentatus Krauls 1843 S. 30 t. 1 rig. 3 auch hierher; 
nur sind hier nach der Abbildung die Finger stumpf, nicht hufförmig. 

3. Leptodius gracilis Dana. 

Chlorodius gracilis Dana S. 210 t. 11 rig. 13; Leptodius exaratus 
var. gracilis Miers (Alert) S. 214 und 530; Lenz 1905 S. 353; Leptodius 
gracilis de Man 1887 S. 287 1.11 rig. 2 (Schild von oben) und rig. 2a (Hand); 
Xobili 1906 S. 240. 

Felder flach und fast glatt. Auch Hand und Carpus glatt und 
eben, Schreitfüfse komprefs, unbewatFnet. Kein Zahn hinter dem Epi¬ 
branchialzahn. 9 mm lang; nach Xobili auch im Roten Meer. 

4. Leptodius cavipes l ) Dana. 

Chlorodius cavipes Dana S. 212 t. 12 rig. 1; Leptodius cavipes Ale. 

S. 122 (s. Syn.); Lenz 1905 S. 354; Xobili 1906 S. 243. 

Vorderer Seitenrand mit zahlreichen (nach Dana 8 — 9) Zähnen. 
Scherenfüfse körnig und gerunzelt, Schreitfüfse rauh; Metatarsus oben 


!) lat. mit Höhlungen an den Fülsen. 
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mit zwei Gräten, die eine längliche Höhlung zwischen sich eiuschliefsen. 
Ton Nobili als neu vom Koten Meer angegeben. Gröfse nach Dana 1,4 cm. 

5. Leptodius euglyptus J ) Ale. 

Xantho (Leptodius) euglyptus Ale. 1898 S. 121 und 118, und Illustr. 
Zool. 1899 t. 36 fig. 1; Leptodius euglyptus Nobili 1906 S. 241. 

Gegenden vorn gewölbt und reich gefeldert ( Actcia ähnlich). Stirne 
tief ausgeschnitten, mit stark vorragenden äufseren Läppchen, mit Bucht gegen 
die Orbita, Breite 1: 3 — 5 (nach Nobili 1:4) in der Schildbreite. Vorderer 
Seitenrand mit fünf konischen Zähnen, zwischen welchen er gekörnt oder 
gezähneltist. Hinterer Seitenrand kürzer als der vordere, sehr schräg. 

Scherenfiifse ungleich, Carpus aufsen und oben stark gerunzelt 
und grubig, Hand oben knotig, aufsen längsgerieft und quergerunzelt. 
Finger kurz, vorn gehöhlt, aber nicht verbreitert. Schreitfüfse oben ge¬ 
furcht und gerieft. Schild, Arm und Schreitfüfse am Rande behaart. 

Farbe (in Weingeist) gelb; Finger und untere Yorderecke der Hand 
schwärzlichbraun. 

Gröfse: 10,5 mm; nach Nob. 14,5 mm. Vorkommen: nach Nob. in Djbuti. 

2. Sektion: Clllorodioitlae A. M. Edw. 

Chbrodiens A. M. Edw. Cr. foss. 1863 S. 273 und 283 (ohne Leptodius)-, 
Chlorodioida Ale. 1898 S. 78 (ohne Chlorodopsis)-, nicht = Alcocks Subfamilie 
Chlorodinae. 

Alcock schafft aus allen Gattungen der Xanthinae, welche eine auf¬ 
fallend breite Stirne haben, eine besondere, den Xanthinae und ActcLinae 
gleichwertige Unterfamilie Chlorodinae S. 78. Indessen finden sich in Be¬ 
ziehung auf die Stirnbreite Übergänge zu den Actäincie, weniger zu 
den übrigen Xanthinae, z. B. den sonst nahe stehenden, aber schinalstirnigen 
Leptodius. So ist nach ihm die Stirnbreite bei Actcia ’/s der Schildbreite 
„einmal etwas mehr, andermal weniger“, bei den Chlorodinen Vs — l h- Auch 
die breitstimigen Chlorodopsis mit Fortsatz am Grundglied der Aufsenfiihler, 
und Ausschlufs der Geifsel von der Augenhöhle, bringt er zu seinen Chloro- 


*) tvykvJiTog, schön geschnitten, ziseliert (gefeldert). 
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dinen, die sclimalstirnigen Etisus aber zu seinen Xantlioida. So erhält ruan 
für die Sektion Chhrodioidae nach meiner, am nächsten der von Alcoek sieh 
anschliefsenden Auffassung, folgende Merkmale: 

Stirne (im Gegensatz zu den Xanthinae) auffallend breit (IV— 2 '/» 
in der Sehildlänge), gesellwuugen oder fast gerade. Sehild (wie bei den 
Xanthinae) queroval, ziemlieh breit (1: l'/a—IV 2 ), vorn, wie bei den Xanthinae, 
nur leicht gegen die Stirne und die Seitenränder gesenkt und mehr oder 
weniger deutlieh gefeldert, im hinteren Teil meist verflacht. Vorderer Seiten- 
rand so lang oder etwas kürzer als der geradlinige, wenig begrenzte 
hintere Seitenrand. Aufsenfühler, wie bei den Xanthinen, mehr oder 
weniger infraorbital ohne Fortsatz, mit dem äufseren Stirnläpp eben in 
meist breiter Berührung; letzteres gegen den oberen Augenhöhlenrand meist 
(wie bei den Xanthinae) dureli eine Bucht abgesetzt. Augenhöhle queroval. 

Dritter Gnathomerus mit mehr oder weniger konkavem Vorder¬ 
rand. cf Abdomen fünfgliedrig. Gaumen ohne Leiste. Finger lnifförmig 
(bei Chlorodius und Phymodins), zuweilen stumpfspitzig bis sehwaeh löffei- 
förmig ( Piiodius und Actäodius). 

1. Gattung: Chlorodius 1 ) (M. Edw.) A. M. Edw. 

Chlorodius pt. M. Edw. 1834 S. 399; Dana 1852 S. 204 pt.; A. M. Edw. 
1863 S. 283, und 1873 S. 212; Ortm. 1894 S. 463; Ale. 1898 S. 159. 

Schild mäfsig breit (1 : IV 3 ), mit wenig vor treten den Gegenden, 
aufser vorn und in der Nähe der vorderen Seitenränder, Stirne auffallend 
breit (1 : IV 2 — 2 in dev Schildlänge), in der ganzen Breite fast 
geradlinig, Seitenläppehen klein, durch eine enge Bucht von der Orbita 
abgesetzt. Vorderer Seitenrand kurz, wenig gebogen, mit meist vier 
Zähnen oder Höekern (aufser dem Exorbitalzahn), hinterer länger. 

Scherenfüfse, besonders der Arm, lang, zumal beim cf; dieser weit 
über den Seitenrand des Schildes hinausragend. Finger hufförmig. Sehreit- 
füfse schlank, mit kurzer brauner Haupt- und abwärts gerichteter farbloser 
Neben klaue (d. h. dem letzten, etwas vergröfserten, ungefärbten, nach abwärts 
gerichteten distalen Dorn des Unterrandes des Tarsus, hinter der Hauptklauc). 

J ) yjxoouz — grünlich, gelblich. Chlorödius ein wohl willkürlich gegebener Name, 
ohne Bedeutung. 
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t 1- Chlorodius niger ') Forsk. 

Taf. 6 Fig. 10 a — d. 

Cancer niger Forsk. 1775 S. 89. 

Chlorodius niger Rüpp. 1830 S. 20 t. 4 fig. 7 und t. 16 fig. 14 (Kiefer- 
fufs); M. Edw. 1834 S. 401; Dana 1852 S. 216 1.12 fig. 5a (vorderer Seiten¬ 
rand), fig. 5 b (Hand) und fig. 5e (Alltennengegend); Heller 1861 S. 335; 
A. M. Edw. 1873 S. 214; Ivofsm. 1877 S. 34; de Man 1895 Zool. Jalirb. S. 519 
(bespricht aueli Riippells Exemplare); Ortmann 1894 S. 465 (mit Synon. und 
Verbreitung); Pauls. 1875 S. 35 (genaue Beschreibung), t. 6 fig. 4a und 
4b (Gesamtansicliten von drei Individuen, von oben); Ale. 1898 S. 160 
(s. Synon); Lancli. 1900 S. 737; Nobili 1906 S. 262; Borrad. 1903 S. 259; 
de Man 1903 (Senckenb.) S. 618; Dofl. 1904 S. 103 (kurz); Lenz 1910 
S. 550; W. Stimps. 1907 S. 50. 

Chlorodius hitiipes Ad. n. Wh. Samar. S. 40 1.11 fig. 4 (Ansieht von 
oben) und fig. 4a (cf Abdomen); Chlorodius cytherea Dana S. 213 t. 12 fig. 2a 
(Gesamtansicht von oben), fig. 2 b (cf Abdomen) und fig. 2 c (dritter Ivieferfufs), 
und nebulosus S. 214 t. 12 fig. 3 a (linker Teil des Schildes mit Schere) und 
fig. 3b (linker vorderer Seitenrand); Chlorodius depressus Hell. 1861 S. 338; 
Hilgend. 1869 S. 74 (jung); Chlorodiella niger Dougl. Laurie 1906 (pearl oyst. 
fish.) S. 405; Rathbun 1910 (Siam) S. 351. 

? Menippe Matiensii Ivraufs 1843 S. 34 t. 2 fig. 1; List brit. Mus. 1847 
S.-19 (vom Roten Meer durch Burton); Hilgendorf 1869 (Deeken) S. 107; 
Pilodius Matiensii Nobili 1906 S. 268. 

Eine sehr häufige, sehon von Forskäl deutlieh beschriebene Art. 
Schild fast regelmäfsig seehseekig, glatt und glänzend (auch unter der 
Lupe ist eine Körnung kaum wahrnehmbar, besser eine Punktierung). 
Gegenden sehr wenig hervortretend, wie 3 M, 2M, 1 M, nur L 
zeigt sich bei Erwachsenen in Form von etwa fünf Höekern und queren 
Hügeln oder Leisten nach innen von den Seitenzähnen. Der vordere 
kurze, wenig gekrümmte Seitenvand zeigt vier Hervorragungen, 
die bald nur stumpfe Ilöeker, bald (besonders bei jüngeren) spitze 
Zähne bilden. Dazu kommt noch ein mehr oder weniger deutliches 

9 lat. schwarz, die Farbe dieser Art ist indessen mehr violett, selten schwarz. 

28 
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Exorbitalzälinehen, so dafs der Rand fünfzälmig erscheint, wie Forskäl 
beschreibt Der liiuterste oder Epibranchialzalm ist nach aufsen gerichtet 
und setzt sieh naeh innen in eine quere, kurze Leiste fort. 

Stirne sehr wenig geselnvungen, zuweilen fast gerade und doppelt 
gerändert, d. li. mit Querfurehe, breit (s. o.). Das kleine äufsere Stirn- 
läppeheu bildet einen spitz dreieekigen, am Aufsenrande etwas uni- 
gebogenen Fortsatz, der nach unten und innen gegen die vordere Innenecke 
des sehmalen und flachen Grundgliedes des Aufseufühlers hinzieht, in 
ziem lieh breit er Berührung mit derselben. Die vordere Aufseneeke 
dieses Fühlers, der einen etwas schrägen Vorderrand hat, wird von dem 
Infraorbitallappeu überragt. Stellung also infraorbital. Geil'sel ziemlich 
lang, ihre Grundglieder in der inneren Augenspalte, sie selbst reieht bis 
zur Aufseneeke der in die Quere gezogenen Orbita. Orbitalrand mit 
einem ziemlich spitzigen Supraorbitalzahn, einem leichten Einschnitt 
in der Mitte des wenig aufgetriebenen Oberraudes und zwei ähnlichen 
an der Aufseneeke, wodurch sieh eine Art Exorbitalzalm abgreuzt. 

Selierenfüfse, besonders beim cf, ungleich und lang (s. o.), beim 
? und bei Jungen kürzer und weniger ungleich; bald ist der reellte, bald 
der linke stärker. Arm fast mehr als zur Hälfte über den Seitenrand des 
Sehildes vorragend, aufsen gewölbt, glatt, oben und innen verflaeht und 
gekörnt, mit kurzer, fast dreieckiger Häutungsplatte, mit zahnartigem Vor¬ 
sprung in der Mitte und am Ende des Oberrandes, ebenso Carpus. Hand 
glatt, mit stumpfem Ober- und Unterrand. Fiuger beim cf stark gekrümmt 
und klaffend, mit einigen Höekern am Sehlufsrand. Ende der Finger voll¬ 
kommen huffürmig, hinter dem Vorderrand ein schwaches Haarbüseliel. 

Sekreitfüfse seitlieh etwas zusammengedrtiekt, Femora an einigen 
der Vorderfüfse am Oberrand mit einer Reihe von Zähneu oder Dörnehen; die 
übrigen Glieder behaart und dörnelig, rauli. Nebenklaue stets deutlich. 
Junge sind, wie Paulson angibt und abbildet, schmäler, haben eine glatte 
Oberfläehe des Sehildes und geraderen vorderen Seitenrand mit spitzen 
Zähnen; aueli die Augen sind grüfser. Die Arme und Carpus der Seheren- 
füfse mit spitzem Zahn, Femora der Selireitfüfse gezähnelt. 

Farbe: nach meinen Notizen im Leben hell lilafarbig, ins Graue, 
mit schwarzen und weifsen Fleeken, am vorderen (Seiten-?) Rand des Sehildes 
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grünlich. Andere sind dunkel violett, nuten blau. — Ein Exemplar aus 
Suez, 1 cm lang, von Dr. Bannwarth ist glänzend schwarz oder dunkel¬ 
braun. Scherenfinger dunkel, braun, blauschwarz oder schwarz, am Ende 
stets heller. Die Finger bei Jungen heller. Mundgegend dunkel, blau. 
Sehreitfüfse hell, grünlich bis gelblich, dunkler geringelt, Metatarsus mit 
helleren Flecken. Klauen hornfarbig, Nebcnklauen farblos. Wieder andere 
haben einen bläulich-weifsen, blauschwarz gesprenkelten und gefleckten 
Schild. Abdomen oft mit einem schmalen hellen Streifen. Die schwarzen 
Exemplare sind seltener. Farbe in Spiritus verblassend. 

Vorkommen: sehr gemein in der Stylophorazone (Aufsenzone) der 
Korallenklippe bei Cosseir, an Steinen und Stylophorakorallen. Ich sammelte 
gegen 50 Exemplare, Kofsmann mehrere Hundert; ebenso Paulson. Auch 
im Mus. Senckenb. finden sich gegen 20 Exemplare in Weingeist, von Rüppell 
aus dem Roten Meere. Die Art ist auch geographisch weit verbreitet. Die 
Variabilität ist (im Gegensatz zu Leptodius exarutus) gering, aber die Alters¬ 
unterschiede sind ziemlich grofs. 

Gröfse: eine kleine Art, meist 4 — 5, selten 10 — 11 mm. 

Mit grofscr Wahrscheinlichkeit gehört (s. o.) auch Menippe Martensit 
Kr. hierher. Das Exemplar von Kraufs ist indessen nicht in der Stuttg. 
Sammlung. Nobili führt sic als Püodius Martensii auf. 

2. Chlorodius bidentatus *) Nobili. 

Nobili 1899 Mus. Genova S. 258, und 1906 S. 263. 

Nach Nobili: Schild ganz glatt und glänzend, ohne Felderung. 
Stirne gerade, vier Scitenrandlappcn, die ersten zwei gegittert (cancellati) ?, 
die zwei hinteren dornförmig oder bogig. Arm der Scherenfüfse am Vorder¬ 
rand mit zwei spitzen Dornen, am Oberrand etwas gezähnelt, Carpus 
gegen innen mit starkem Stachel, Hand lang, glatt, Finger mäfsig gebogen. 
Gröfse 3 mm. ? dieser Gröfse tragen schon Eier. 

! ) lat. zweizähnig, wohl wegen der zwei Dornen am Arm. 
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3. Chlorodius lippus 1 ) Nobili. 

Nobili 11)06 S. 263 t. 10 fig. 8 (Photogr.). 

Eingehende Beschreibung von Nobili. Sehild mäfsig breit (1 : 1 V*j), 
gewölbt, ohne Spur von Gegendeu, aufscr dem Spitzenteil von 3 M, 
aber grob punktiert (sehon mit blofsem Auge erkennbar). Fronto- 
orbitalraud breiter als die Länge des Sehildcs. Oberer Rand der langen 
Orbita aufgetrieben, gegen die Stirne hin. Seherenfiifse gleich, Arm an den 
Rändern fein gekörnt, Carpus punktiert, mit zwei stumpfen Vor¬ 
sprüngen uaeh innen. Hand glatt, punktiert, gegen oben und aufsen 
mit einer Längsfurehe. Finger etwas länger als die Hand, sehr wenig 
gekrümmt. Schreitfüfse dünn, schlank, mit einigen langen Haaren 
an den letzten Gliedern, mit glatten Rändern; Tarsen am Innenrand und 
am Ende des Oberrandes mit kleinen Dörnchen. 

Vorkommen: naeh Nobili im Roten Meer. 


2. Gattung: Pliymodius 2 ) A. M. Fdw. 

Phymodius A. M. Fdw. 1863 Cr. foss. S. 283, und 1873 S. 217; Miers 
1886 (Chall.) S. 139. 

Chlorodius M. Fdw. 1834 S. 399 Abt. A; Dana 1852 S. 204 Abt. 1. 

Sehild mäfsig breit (1: IV 2 ), überall, vorn und hinten, mit wohl 
begrenzten, mehr oder weniger gewölbten Gegenden und Feldern. Stirne 
(von einem äufseren Stirnläppchen zum andern) ziemlieh breit (1 : 2'U, also 
weniger als bei Chlorodius), leicht geschwungen, mit kleinem, aber vor- 
tretendem Seiteuläppehcn, das gegen den gewulsteten Orbitalrand durch eine 
Bueht und Furche abgesetzt ist, und unten als dreieckiger, oft seitlich 
abgeplatteter Fortsatz sehräg gegen das infraorbital gestellte Hauptglied 
des Aufseiitühlers zieht, wie bei Chlorodius, in breiter Berührung mit dem¬ 
selben. Vorderer Seitenrand von Länge des hinteren, oder wenig kürzer 
oder länger, mit vier lappen- oder zahnförmigen Vorsprüngen (aufser dem Ex¬ 
orbitalzahn); hinterer gerade. Seherenfiifse und besonders Arm bei cf lang 

0 lat. triefäugig, halb blind? 

2 ) griech. ( pvfia Auswuchs, Warze. Endung wie bei Chlorodius und anderen Gattungen, 
besonders dieser Abteilung. 
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(wie bei Chloroclius). Finger hufförmig. Schreitfüfse rauh, dömelig und 
mehr oder weniger lang behaart. Nebenklaue kurz, nicht sehr auffallend. 

Über die Arten dieser Gattung herrscht Verwirrung und Uneinigkeit 
unter den Autoren. Ich komme zu folgendem, mehrfach von denselben 
abweichendem Ergebnis. 

f 1. Phymodius sculptus 1 ) A. M. Edw. 

Taf. 6 Fig. 11a — e. 

Chloroclius sculptus A. M. Edw. 1873 S. 217 t. 8 fig. 4 (gute Gesamt¬ 
ansicht von oben), fig. 4a (cf Abdomen), fig. 4b (Hand); de Man 1881 (Leyd. 
Mus.) S. 98, und 1887 (Arcli. Nat.) S. 279; Ovtm. 1894 S. 466 (Synon. und 
Verbreitung). 

Phymodius sculptus Ale. 1898 S. 164; Nobili 1906 S. 265; Borrad. 
S. 259; Lenz 1905 (Namen und Vorkommen, und 1912 S. 3. 

Ich gehe aus von der glattliandigcn Form, wie sie A. M. Edw. 
beschrieben und abgebildet hat, und die mit einem Teil meiner Exemplare 
genau übereinstimmt. Ich bezeichne sie als forma lävimana 2 ) (man könnte 
sie auch f. typica heifsen). 

Schild mäfsig breit (1: 1 1 /a), scheinbar glatt, unter der Lupe fein 
gekörnt und punktiert. Von den wohl begrenzten Feldern sind die 
mittleren: M, sowie die inneren von L mehr oder weniger gewölbt, die 
nach innen von jedem Seitenranddorn befindlichen kurz, höckerartig. 
1 und 2P ist deutlich, auch R, von denen 1II besonders deutlich ab¬ 
gegrenzt ist und neben dem Epibranchialstachel drei Höcker zeigt, in 
drei Felder geteilt. (Daher, und wegen geringerer Stirnbreite, gehört die 
Art zu Phymodius und nicht zu Chlorodius, zu der sie sonderbarerweise 
A. M. Edw., der doch die Gattung Phymodius aufgestellt hat, und auch 
Ortmann, setzen.) 2 M ist ungeteilt oder zeigt vorn eine kaum merkliche 
Einsenkung, wie auch Nobili bemerkt (Hauptunterschied von Ph. ungulatus.) 

Vorderer Seitenrand mit vier Vorlegungen, von denen die zwei 
vorderen höcker-, die zwei hinteren, oder nur der hintere, dornartig 
sind, und dann meist eine, nach vorn gekrümmte, dunklere, klauen- 


J ) lat. ziselirt. 


2 ) lat. mit glatter Hand. 
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artige Spitze haben. Hinterer Seitenrand nicht hervortretend, meist etwas 
länger als der vordere; die Seitenflächen daselbt gewölbt. 

Stirne mäfsig breit (1:2'U in der Schildlänge), in der Mitte tief 
ausgerandet, seitlich von der Mittellinie nur schwach geschwungen, 
aufsen mit tiefer Bucht gegen das nach vorn gerichtete gerundete 
kleine Seitenläppchen, und nach hinten gegen die vereinigte Frontal¬ 
gegend (1F und 2F) durch eine Furche abgesetzt. Das S eitenläppcheu 
ist auch vom Supraorbitallappen durch eine Bucht abgesetzt, und über ihm 
läuft eine Furche nach rückwärts bis hinter den oberen Orbitalrand; sein 
unterer dreieckiger, seitlich abgeplatteter Fortsatz legt sich an den Aufsen- 
fühler an in breiter Berührung mit dessen Inncnecke und einem Teil des 
Innenrandes. Der Infraorbitalzahn bildet einen stumpfen gerundeten Vor¬ 
sprung oder Lappen, der über die äufsere Vorderecke des Aufsenfühlers 
hinausreicht (infraorbitale Lage des letzteren). Die Geifsel reicht bis 
zum aufseren Orbitalrand. 

Die querovale Orbita oben innen gewölbt, einen deutlichen, breiten, 
stumpfen Supraorbitaldorn bildend, oben in der Mitte mit einem und aufsen 
mit zwei Einschnitten, wodurch sich drei Läppchen bilden, von denen 
das äufsere einen Exorbitalzahn vertritt. 

Dritter Gnathomerus an der Fläche etwas eingedrückt, an der ge¬ 
rundeten Anfsenecke etwas vorgezogen, am nackten Vorderrand etwas konkav. 

Untere Seitengegend etwas stärker gekörnt als oben, unbehaart; 
die Pleuralfurche zieht, wie gewöhnlich, nach hinten zur Aufsenecke des 
Hinterrandes; hinter dem Epibranchialstachel aber zieht, wie schon Kofsmann 
bemerkte, ein Nebenzweig als tiefe nach vorn konkave Furche bis gegen 
0 L , eine deutliche Gegend, 1 It und 2R, begrenzend. Sternum und das 
fünfgliedrige Abdomen gekörnt, letzteres mit seitlicher, spitz dreieckiger 
Erweiterung am Grund des dritten Gliedes. 

Scherenftifse mäfsig lang, mehr oder weniger ungleich, Arm mit 
etwa einem Drittel seiner Länge über den Seitenrand des Schildes vorragend, 
beim ? und bei Jungen nur mit dem Vorderrand. Aufsenfläche des Armes 
gewölbt, unter der Lupe gekörnt, Innenfläche flach, Oberrand vor dem 
schmalen Grunde dornartig verbreitert und weiterhin mit stumpfen Höckern, 
oder wellig; der scharfe Vorderrand mit etwa drei Zähnchen, Distalrand 
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■wulstig; Häutungsplatte kurz, gerundet, dreieckig, kaum A des Arms ein¬ 
nehmend. Carpus an der gewölbten Aufsenfläcbe glatt (unter der Lupe 
fein gekörnt und punktiert), ohne Höcker, aufser einem stumpfen Vor¬ 
sprung nach innen, der (bei jüngeren) oft zwei Dörnchen trägt. 

Hand bei var. Iclvimana glatt, ohne Höcker und Dornen (unter der 
Lupe ebenfalls gekörnt und punktiert, wie der Schild); der stumpfe Oberrand 
ist durch eine Längseinsenkung der Aufsen- und in geringem Grade auch 
der Innenfläche leistenartig abgesetzt, und daselbst auch etwas runzlig. 
Finger glatt, mit einer Reihe von Punkten, ohne Furchen und ohne 
Dörnchen, wenig gekrümmt, meist nicht klaffend, mit einigen Höckern und 
Zähnen am Sclilufsrand. Enden liufförmig, mit Haarbüschel. 

Schreitfüfse mäfsig lang, Femora am Oberrand mit einer Reihe 
spitzer Zähnchen und gegen vorn etwas behaart. Die drei folgenden Glieder 
aufsen und oben stark gedörnelt und lang, doch nicht dicht, behaart, 
mit Längsfurchen an der Tibia. Die Haare etwa 2 mm lang, gegen das 
Ende oft keulenförmig, einfach, nicht gefiedert. Nebenklauen klein, wenig 
hervortretend, aber vorhanden. 

Farbe; im Leben schwarzblau, Finger mehr oder weniger schwarz, 
an dem hufförmigen Ende weifs. Haare gelblich. Die schwarze Farbe der 
Finger breitet sich am Unterfinger, eine Gabel mit der Konkavität nach 
hinten bildend, auch eine kurze Strecke über die Hand aus. 

Gröfse: 1 — l'h cm. 

Vorkommen: häufig; ich bekam sieben Exemplare dieser Form, cf 
und $ . Lenz 1912 aus Tor. 


a) Var. granosimana 1 ) (Fig. 11c). 

In allen Teilen mit der beschriebenen typischen Form übereinstimmend, 
mit Ausnahme der Hand, welche an der oberen Hälfte ihrer Aufsenfläche 
schon mit blofsem Auge erkennbare Körner, die manchmal selbst dörnchen¬ 
förmig werden, in einigen Längsreihen, sowie Runzeln zeigt. Carpus glatt 
und öfter auch mit einigen leichten, wulstigen Auftreibungen, aufser dem 
Innenhöcker. Auch der Oberrand der Hand mit einigen Dörnchen. 2 21 


l ) lat. mit körniger Hand. 
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meist mit seliwaelier Einschnürung’ vorn, d 1 und ? in der Kürnerbildung 
der Hand gleich. 

Gröfse: 5 — 15 mm. 

Farbe und Vorkommen wie oben. Ich bekam elf Exemplare. 


b) Var. spinosimana *) (Fig. 11 d). 

Hier ist die Dörnelien- und Kürnerbildung noeli stärker, und erstreckt 
sieh nieht nnr auf die Hand, sondern auch auf den Carpns, so dafs die 
Formen an Pkymod. ungulcitus erinnern, aber das Feld 2M ist ungeteilt 
oder nur ganz leicht vorn eingeseliniirt, wie bei den vorigen. Am Seiten- 
rand sind alle Vorragungen, mindestens die drei hinteren, spitzig, am Ende 
klauen artig nach vorn gebogen. 

Arm am Ober-, Unter- und Vorderrand mit vorragenden spitzen 
Dörnchen, zum Teil in mehreren Längsreihen, Carpus innen mit einem oder 
zwei spitzigeu Höckern, und an der gewölbten Aufsenfläehe mit zahlreichen, 
öfter etwas spitzigen Höekern besetzt, Hand aufsen und oben mit meist 
etwas spitzen Höekern in 6 — 7 Längsreihen besetzt, die mit blofsem 
Auge sehr deutlich sind und gegen uuten feiner werden. Oberfinger am 
Grund etwas dörnelig, beide Finger mit Längsfurehen. Die Zähne am 
Sehlufsrand auch etwas spitzig. Alles übrige wie bei der forma typica, 
wie Schild, Fühler, Augengegend usw. 

Die grofe Mehrzahl der so gebauten Exemplare besteht aus kleiuen, 
jungen Individuen, d und ?, und darf diese var. spinosa wohl als Jugend¬ 
form bezeichnet werden. Einige haben dieseu Bau aber auch noch bei 
1 cm Gröfse behalten. Die var. gran'osimana bildet dann den Übergang 
zur typischen glattliandigen Form. — Ich bekam gegen 15 Junge von 
8 — 5 mm und nur 3 — 4 gröfscre von 1 em Länge. Farbe: die Jungen 
siud farblos, an den Fingern dunkler, grau, die älteren wie oben gefärbt, 
mit schwarzen Fingern. 

Die Art Phym. sculptus wird sonst nur von de Man und Nobili als 
im Roten Meer vorkommend erwähnt. 


!) lat. mit dorniger Hand. 
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2. Phymodius ungulatus 1 ) M. Edw. 

Taf. 1 Fig. 8. 

Chlorodius ungulatus M. Edw. 1834 S. 400 t. 16 fig\ 6 (Gesamtansicht 
von oben), fig. 7 (cf Abdomen), fig. 8 (Antennen); Dana 1852 S. 205 t. 11 
fig\ 8a und b (Hand); ? Paulson 1875 S. 36 (nee Synon.)?; Kofsmann 1877 
8. 34 (nec Synon.). 2 ) 

Phymodius ungulatus A. M. Edw. 1873 S. 218; Ortmann 1894 S. 464 
(nec Synon.); Alcock 1898 S. 162 (s. Synon.); de Man 1903 S. 618; Bovrad. 
1902 S. 259; Dofl. 1904 S. 102; Nobili 1906 S. 264; Pesta 1911 S. 45. 

Gegenden lind Felder des Schildes gewölbt, durch scharfe Furchen 
getrennt. Struktur glatt, mit nur unter der Lupe erkennbarer Körnclung 
und Punktierung. Vorderer Seitenrand nach A. M. Edw. dick, mit vier 
konischen oder stumpfen, gerundeten Zähnen (aufser dem Exorbitalläppchen), 
nach Alcock mit vier scharf konischen Zähnen (wohl Altersunterschied). 
2M zweigeteilt, mit durchgehender Längsfurche: ein Hauptmerkmal! 
(von Alcock nicht erwähnt). Auch 3 M nach Dana fast dreiteilig. 5 L nach 
Dana einfach und kaum gezähnelt; 2 , 3 und 4L etwas konisch oder höcker¬ 
artig; 1, 2. und 3 R deutlich. 

Stirne mit vier Lappen, von denen die mittleren breit, last gerade 
und etwas verdickt, die seitlichen klein und schmal sind. 3 ) Aufsenftihler der 
Gattung entsprechend, infraorbital. 

Scherenfiifse bei erwachsenen cf sehr lang, mehr, oder weniger 
ungleich. Arm mit der Hälfte seiner Länge den Rand des Schildes über¬ 
ragend, fein gekörnt, am Vorderrand gesägt oder dörnelig, am Hinterrand 
mit zahlreichen Höckern. Carpus aufsen und oben mit entfernt stehenden 
blättern- oder perlenartigen Höckern, am Innenwinkel stark vor¬ 
ragend, mit oft zweispaltiger Spitze. Hände oben mit entfernt stehenden 
Höckern, welche aufsen oft in Längsreihen stehen. 

!) tmgula = Kralle, Huf. 

-) Paulson und KoLmann geben als synonym an: Xantho De Hctanii Kr., welche 
Art = Clüorodopsis areolata ist, wie schon, abgesehen von den Aufsenfühlern, die perlig- 
körnige Oberfläche zeigt. 

3 ) In der Lage dieser Photographie nicht deutlich. 
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Sehreitfüfse fein gekörnt, von oben gesehen körnig oder dörnelig, 
mit einigen längeren zerstreuten Haaren. Oberrand der Femora mit einer 
Reihe Dörnehen, der der Tibia mit etwa drei, der des Metatarsus mit zwei 
Reihen solelier. Tibia, besonders an den zwei hinteren Fiifsen, oben und 
aufsen mit Längsfurehe. 

Farbe: naeh A. M. Edw. dunkelbraun, in Weingeist gelbbraun oder 
grünlich. Finger sehwarz, welehe Farbe sieh auch auf die Hand an der 
Basis des Unterfingers erstreckt. Grüfse naeh M. Edw. 10 Linien = 3 cm, 
naeh Dana 5,2 Linien = IV 2 em. 

Vorkommen: Naeh Kofsmann und Nobili auch im Roten Meer. Ersterei’ 
fand 50 Exemplare. Ich bekam diese weit verbreitete Art nicht. Photo¬ 
graphie naeh einem Exemplar aus der Stuttgarter Naturaliensammlung. 

Dana unterscheidet noch eine var. gracüis mit kürzeren Armen, bei 
cT und ?. Auch Paulson findet bei seinem Chlor, ungulatus, dessen Art- 
gleiehheit mit der obigen Form aber keineswegs feststeht, mancherlei 
Verschiedenheiten, die von Alter und Geschleeht abhängig sein sollen: 
verschiedene Länge der Seherenfiifse (Arme), verschiedene Dichtigkeit der 
Behaarung der Sehreitfüfse, körnige oder dornige Beschaffenheit der Ober¬ 
fläche der Sehreitfüfse, Seitenrandzähne bei Jungen scharf, bei Alteren stumpf, 
ebenso die Höcker an den Seherenfiifsen, die Höeker am Oberrand des Arms 
beim ? mehr dornartig, Körnelung des Schildes bei Alten stärker und dichter (?) 
Schild bei Älteren breiter, 5 und 6 L zuweilen in zwei Felder geteilt. 

Phym. ungulatus und sculptus dürften von manchen Autoren mit¬ 
einander verwechselt worden sein; auch Pli. ungulatus und Cldorodopsis 
areolata (s. 0 .). 

3. Phymodius monticulosus *) Dana. 

Chlorodius monticulosus Dana 1852 S. 206 t. 11 fig. 9; W. Stimps. 
1907 S. 50. 

Phymodius monticulosus Miers 1886; Chall. S. 139; Ale. 1898 S. 163 
(s. Syn.); Nobili 1906 S. 264; Lenz 1912 S. 3. 

? Chlorodius obscurus Lue. 1853 (voy. P. Sud) S. 26 t. 3 fig. 4; Phy¬ 
modius obscurus A. M. Edw. 1873 S. 220. 


!) lat. kleiner Berg, wegen Felderung? 
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Schild mit breiten, nicht scharfen Furchen zwischen den 
Feldern, vorn deutlich gewölbt, von verwaschenem (?) Aussehen. 2M 
geteilt. Seitenrandzähne stumpf und gerundet. Scherenfüfse ungleich. 
Arm vorn mit 2 — 3 starken Zähnen. Carpus anfsen und oben knotig, 
ebenso die Hand, welche bei Älteren fast glatt wird (A. M. Edw.). 1 ) 
Dornen der Schreitfüfse grob und stumpf; zwischen denselben einige Haare. 

Farbe: dunkel kastanienbraun, grau gesprenkelt; nach Miers rötlich 
oder schokoladebraun bis graugelb. 

Gröfse: nach A. AI. Edw. 2 cm. 

Vorkommen: nach Nobili in Obok, nach Lenz 1912 in Tor. 

4. Phymod ins granulatus 2 ) Targ. Tozz. 

Taf. 3 Fig. 3. 

. . . Sav. Descr. Eg. 1826 t. 5 fig. 6 (ohne Namen); Pilodius granulatus 
Targ. Tozetti 1877 (Magenta) S. 50 t. 4 fig. 15 — 21, 24a (nach Nobili). 

Plujmodius obscurus de Man 1880 (N. Lcyd. Mus. II) S. 174 (ncc Luc.); 
Phymodius granulatus Nobili 1906 S. 265. 

Schild mit sehr engen und tiefen Furchen, und daher wohl be¬ 
grenzten Gegenden und Feldern, von denen 2M ganz geteilt ist. Die 
Oberfläche ist mit feinen, aber schon dem blofscn Auge deutlich er¬ 
kennbaren Körnern bedeckt, welche zum Teil, besonders vorn, Querlinicn 
oder -leisten bilden. Stirne vierlappig, mit spitzen Aufsenläppchen. 
Vier gekörnte Seitenrandzähne, die bei Jungen dornartig sind. Scherenfüfse 
etwas ungleich. Arm am Oberrand, Carpus und Hand oben und aufsen 
mit mehr oder weniger spitzen Höckern besetzt, von denen die an der 
Hand anfsen Längsreihen bilden, während die Hand innen und unten glatt 
ist. Oberfinger am Grund mit einigen Körnchen und Längsfurchen. Schreit¬ 
füfse mit langen (nach de Man gefiederten, nach der Abbildung von Savigny 
keulenförmigen) Haaren, Femora am Oberrand mit einer Reihe scharfer Dorneu. 

Gröfse: nach de Man 11 mm. 

Vorkommen: nach Savigny, de Man und Nobili im Roten Meer. 
Ich fand diese gut erkennbare Art nicht. 


wie bei Phymodius sculptas. 


2 ) lat. gekörnt. 
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In letzter Zeit bekam ich auch von dieser Art ein 6 cm langes 
Exemplar aus Suez von Dr. Bann wart li. Die Gegenden sind, besonders L 
neben dem Seitenrand und F höckerartig lind maulbccrartig, ähnlich sind 
die Höcker an den Schccreufüfsen gekörnt, maulbeerartig, am Schild einzelne 
Härchen. Die langen Haare an den Schreitftifsen zeigen bei stärkerer Ver- 
gröfserung Seitendörnchen. Farbe: braun, Haare rötlich. Die Körner an 
einigen Gegenden und besonders an der Stirn, sowie die Höcker an den 
2 — 3 letzten Gliedern der Scherenfiifse schwarz. Hand sonst braun, Finger 
schwarz, am hufförmigen Endrand weifs. 

3. Gattung: Pilodius') (Dana) de Man. 

Pilodius Dana 1852 S. 216 t. 12; A. M. Edw. 1863 Cr. foss. S. 284; 
de Man (Senckenb.) 1903 S. 619 (Alcock führt einige Arten dieser Gattung 
unter ? bei Chlorodopsis auf); Nobili 1906 S. 267 (ohne Gattungsdiagnose). 

Schild mäfsig breit (1 : 1 1 i-i) , vorn gewölbt, mit wenig deutlichen 
Gegenden und Feldern. Vorderer Seitenrand gebogen, kürzer als der 
hintere. Stirne breit (1 : IV 2 — 2), geschweift. Aufseres Stirnläppchen mit 
einem schmalen, kurzen, unteren Fortsatz, welcher die innere Vorder¬ 
ecke des Aufsenfülilers in schmaler Berührung oder mit seiner Spitze 
eben erreicht (Iianptcharakter), ähnlich Pilumnus. Grundglied der Aufsen- 
fiihler infraorbital, vom Infraorbitalzahn oder -lappen weit überragt. 
Finger löffelförmig (nicht hufförmig). Schreitfiilse behaart. 

Xantliodes Dana, wofür Alcock eine eigene Gruppe (alliance) aufstellt, 
hat spitze Finger, und die hinteren und vorderen Seitenränder des Schildes 
scheinen nach Danas Abbildung gleichlang zu sein. 

1. Pilodius armiger 2 ) Nobili. 

Nobili Ann. Mus. Hung. 1905 S. 405 (nicht gesehen), und Ann. soc. 
nat. 1906 S. 267 t. 8 fig. 5. 

Stirne breit (1:2 nach der Abbildung) vorspringend, vicrlappig. 
Schild breit (1: lV nach der Abbildung), gewölbt, mit wenig bemerk- 

') pilus Haar, behaart, so benannt wohl auch wegen gewisser Übereinstimmung mit 

Pilumnus? 

2 ) lat. Waffen tragend. 
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liehen Gegenden, einigen schwachen linearen Furchen und einigen 
zerstreuten langen Haaren. Vorderer Seitenrand gerundet, mit 2—3 zahn¬ 
förmigen Höckern. 

Scherenfüfse ungleich. Arm oben höckrig, am Vorderrand gegen 
vorn mit einem langen Dorn, am Oberrand gezähnelt. Carpus mit kleinen 
rundlichen Höckern, innen mit einem Zahn. Hand aufsen körnig oder höckrig, 
gegen unten feinkörnig. Die Finger am Ende ausgehöhlt, die der 
greiseren Hand klaffend. Schreitfülse mäfsig lang, ihre Femora am Ober¬ 
rand fein, die zwei folgenden Glieder gröber gezähnt und mit langen Borsten 
besetzt. Tarsus ohne Klauen (?), am unteren Rand oft fein gezähnelt. 

Gröfse: 4 mm. 

Vorkommen: nach Nobili im Roten Meer. 

4. Gattung: Chlorododius 1 ) n. g. 

Da die untenstehende Art in keine bekannte Gattung einzureihen 
ist, der Gattung Chlorodius aber am nächsten steht, so führe ich sie 
unter obigem Gattungsnamen ein. 

Die Gattung gleicht Chlorodius in der allgemeinen Körpergestalt, 
insbesondere in der Kürze des vorderen Seitenrandes des Schildes 
im Verhältnis zum hinteren, der Breite der wenig geschwungenen Stirne 
(1: l'/a), dem kleinen, von Stirn und Supraorbitalzahn abgesetzten Seiten¬ 
läppchen, das in ziemlich breiter Berührung (im Gegensatz zu Pilodius ) 
mit dem deutlich infraorbital gestellten Grundglied der Aufsenfiihler 
steht. Gaumen glatt, cf Abdomen fünfgliedrig. 

Sie unterscheidet sich aber durch etwas geringere Breite des 
Schildes (1: IV 2 ), nur durch leichte Furchen begrenzte Gegenden, 
geringere Zahl der Zähne oder Höcker am vorderen Seitenrand, 
kürzere Arme und hauptsächlich diuxh nicht hufförmige, sondern nur 
leicht aus gehöhlte, mehr löffelförmige Finger enden. Tarsus ohne 
Nebenklaue. 


!) Von mir geschaffene Umbildung von Chlorodius , um die Ähnlichkeit und doch 
Verschiedenheit von Chlorodius anzudeuten, zumal die meisten Gattungen dieser Abteilung 
die Endung odius haben. 
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f 1. Ghlorododins tuberosicarpus ') Klz. 

Taf. 1 F5g. 9 und Taf. 6 Fig. 12. 

Sehild glatt (unter der Lupe sehr fein gekörnt), mit erkennbaren, 
aber nur dureh leiehte Furchen begrenzten flachen Gegenden und Feldern: 
3 31 reicht mit seiner Spitze bis 131, 2 31 ist ungeteilt. Auf L zeigen 
sieh von dem Seitcnrandhöeker naeh einwärts laufende Furchen oder Gräten, 
ohne abgegrenzte Felder. Hinten ist 1 und 2P eben erkennbar, K ohne 
Felderung. 

Vorderer Seitenrand kurz, nur mit drei stumpfen Zähnen oder 
Höckern (aufser dem Exorbitalzahn). Augenhöhle queroval, mit wenig aus¬ 
gesprochenen Furelien und Läppchen. 

Dritter Gnathomerus gradlinig, schräg. 

Scherenfüfse ziemlich gleich. Arm glatt, am Oberrand gegen vorn 
mit einem Absatz, ohne Dorn. Carpus aufsen mit 6 — 7 ansehnlichen 
glatten Höckern (daher der Artname), vorn gegen innen mit einem stark 
vorspriugenden Zahn. Hand etwas uneben dureh eine Längsleiste am 
Oberrand und einer talartigen Vertiefung längs der Mitte der Aufsenfläehe, 
am Grund mit einigen Höckern; unter der Lupe erseheint die Fläehe etwas 
runzlig. Finger gefurcht, sehwach gekrümmt, am Sehlufsrand aufsen gekerbt 
und gezähnt, am Ende schwach löffelförmig, kaum gehöhlt (nicht huf¬ 
eisenförmig). 

Sehreitfüfse sehlank, Femur scharfkantig, Tibia gegen oben mit 
sehwaeher Längsfurehe jederseits, naeh oben eine Leiste abgrenzend, die 
vorn einen Absatz zeigt, Metatarsus ohne Leiste und Furche; Tarsus 
sehlank. Die Glieder obeu und unten etwas behaart, mit langen feinen 
Haaren, Tarsus kurz und dicht behaart. 

Farbe in Weingeist nicht erkennbar. Finger dunkler, am Ende 
heller, wie gewöhnlich. 

Gröfse: 3,5 und 8 mm. 

Ich bekam nur drei Exemplare bei Cosseir. 


l ) lat. tuber = Höcker und carpus. Die Höcker am Carpus fallen sofort auf. 
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5. Gattung: Actäodius 1 ) n. g. 

Die hierher gehörige, längst bekannte, Art fragifer oder polycanthas 
wird von den verschiedenen Autoren bald zu Actcia, bald zu Chlorodiiis 
oder Pilodius gesetzt. Da sie aber mit keiner der genannten Gattungen 
ganz übereinstimmt, wird es geraten sein, sie als eigene Gattung auf¬ 
zuführen, deren Platz hier, unter den Chlorodincn, in der Nähe von Pilodius, 
der passendste sein dürfte, mit folgenden Merkmalen: 

Schild mäfsig breit (l:l'/i), wie auch bei vielen nicht in die Breite 
gezogenen Actäen, Stirne etwas breit (1 : 1 3 U in der Schildlänge), also 
wie bei den Clilorodinen. Die Gewölbtheit des Schildes vorn und nach 
den Seiten, wie bei Actcia, doch ist der hintere Teil auch etwas ge¬ 
wölbt oder gesenkt, und, wie der vordere, deutlich gefeldert. Ober¬ 
fläche der Fehler nicht gekörnt, aber mit zahlreichen glatten Höckern 
besetzt (bei der vorliegenden Art). 

Der vordere Seitenrand ist reich und scharf gezähnt, nicht 
gelappt, und so lang (nicht länger) als der hintere, der nicht konkav 
aber leicht geschwungen ist. 

Stirne stark geschw'cift, das seitliche Stirnläppchen durch eine 
Furche (nicht Bucht) vom oberen Orbitalrand abgesetzt, sein unterer Fort¬ 
satz biegt sich als schmale dreieckige Spitze, die noch schmäler ist 
als bei Actcia, nach innen und unten, in schmaler leichter Berührung, 
wie bei Pilodius, mit der inneren Vordereckc des Aufsenfühlers, der eine 
deutlich infraorbitale Lage hat. Infraorbitalzahn vorragend, spitz. Geifscl 
kurz, die Cornea nicht erreichend. Orbitalrand mit Einschnitten und 
Läppchen, besonders aufsen. 

Dritter Gnathomerus mit schwach konkavem Vorderrand, cf Abdomen 
fünfgliedrig. 

Scherenfüfse wenig ungleich, Arm wenig vorragend. Carpus und 
Hand bei der vorliegenden Art überaus reich mit ansehnlichen perlenartigen, 
oft etwas zugespitzten Höckern besetzt. Finger kurz, vorn löffcl- (nicht 
hufförmig). Schreitfüfse bei der vorliegenden Art sehr stark bedornt. 

*) Der Name ist von mir gebildet, um die Ähnlichkeit mit Actcia und zugleich 
Cliloroäias anzndenten. 
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Diese Gattung - unterscheidet sich also von Actiia hauptsächlich durch 
breitere Stirn, gleiche Länge des vorderen und hinteren Seitenrandes des 
Schildes, scharfe Bezahnung des vorderen Seitenrandes, schmalen Infraorbital¬ 
fortsatz des änfseren Stirnläppchens, von Pilodius durch die etwas grüfsere 
Länge des vorderen Seitenrandes, die sehr starke Feldcrnng und Perlnng 
des Schildes und der Scberenfiifse, die starke Bcdornung der Schreitfüfse. 
Mit beiden hat sie die schwach lüffel- (nicht hufförmigen) Finger gemeinsam. 

f 1. Actäodius fragifer') Ad. u. Wh. 

Taf. 1 Fig. 10. 

Chlorodius fragifer Ad. u. Wh. 1848 (Sam.) S. 40 t. 11 fig. 2 (Ansicht 
von oben) und fig. 2a. (? Abdomen), und List Crust. brit. Mus. 1847 S. 18. 

Chlorodius polyacanthus Hell. 1861 S. 339 t. 3 fig. 21 (Ansicht von 
oben); Actiia polyacantha Ortm. 1894 S. 455; Nobili 1906 S. 259; ? Actiia 
Peronii Ale. 1898 S. 150. 

Pilodius fragifer Pauls. 1875 S. 31 t. 6 fig. 2 (Antenneugegeud). 

Gegenden des Schildes deutlich, wenn auch nicht mit sehr 
scharfen Zwischeufurchen. SM mit kurzer Spitze, die sich nach vorn 
bis zu dem tiefen Stirnaussclinitt in einer Furche fortsetzt, 2M fast ganz 
geteilt,! M und F gesondert. Die mittleren und vorderen Höcker des Schildes 
sind rundlich, glatt, glänzend, oder stumpf-konisch, oft etwas verlängert, 
reiskornförmig, in Reihen, ähnlich denen von Zosymus iineus ; die 
neben dem vorderen Seitenrand mehr konisch und etwas spitz. Die Höcker 
auf P und R undeutlich und wie auf SM, mehr als narbige Ver¬ 
tiefungen erscheinend. Fläche des hinteren Scitenrandes unter der Plenral- 
furche ohne Höcker, etwas eingesenkt, doch nicht konkav. 

Vorderer Seitenrand mit fünf spitzigen Zähnen (anfscr dem Ex- 
orbitalzähnchen), bei Jüngeren spitziger; unter dem vordersten noch 
ein Höcker. 

Augenhöhlenrand oben mit einigen Körnern, aufsen mit Spalten und 
Läppchen, unten konkav und gekerbt. Au gen stiel mit zwei Körnern. 


*) lat. Erdbeeren tragend. Diese Form ist auch bei den Alten gebräuchlich, statt 
fragarifer von fragana = Erdbeere, so genannt wegen der vielen Höcker auf dem Schild. 
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Supra-, Ex- und Suborbitalläppchen ziemlich spitzig, cf Abdomen fünf¬ 
gliedrig, am Grund des dritten Gliedes mit rundlicher seitlicher Erweiterung. 

An den Sclierenfüfsen ist der Arm kurz, am Oberrand mit drei 
Zähnchen, Carpus und Hand mit runden, perlenartig runden oder 
reiskornartigen verlängerten bis dornartigen Höckern in Reihen, wie 
am Schild. Finger sehr kurz, mit bald stumpfen Enden, und meist etwas 
ausgehöhlt, löffelartig, am Schlufsrand aufsen mit Höckern oder stumpfen 

p 

Zähnen, hinter der Spitze mit Haarbüschel. 

Schrcitfüfsc am Femur mit dornigem •Oberrand; die anderen Glieder 
aufser an der glatten Vorderfläche, wo sie sich decken, mit starken 
Dornen besetzt, die bis 1 mm laug, am Tarsus kürzer sind. Klauen 
ziemlich lang, wenig kürzer als der Tarsus. Keine eigentliche Ncbenklauc. 

Farbe: mattgrün, die Höcker zum Teil violett; Seitenrand des 
Schildes weifs, Arm weifs, Hand rötlich mit weifsen Dornen. Finger 
schwärzlich oder braun, an der Spitze weifs. Schreitfüfse besonders gegen 
das Ende violett oder rötlich, mit weifsen Dornspitzen. Andere Exemplare 
waren violettschwarz oder tiefbraun, ebenfalls mit weifsem Seitenrand. 

Grüfse: 5 — 7 mm, nach Heller 3 Linien = 8 mm. 

Vorkommen: häufig; ich bekam etwa 30 Exemplare (viele derselben 
zerfallen). 

Ich finde keinen wesentlichen Unterschied von Chlor, fraejifer Ad. u. 
Wh., während Nobili dieses Synonym nicht anerkennen will. Die Höcker 
am Schild sind nur etwas dichter und „beeren artig“. Als Farbe gibt Ad. u. 
Wh. an: Schild weifs, mit einer breiten karminroten mittleren Länglinie. 
Am hinteren Teil des Schildes fünf karminrote Male. Sehr genau stimmen 
meine Exemplare mit Hellers Beschreibung und Abbildung, welche indefs 
nicht sehr gut ausgeführt ist. 

Die Identität von Actäa Peronii ist sehr zweifelhaft; diese Art hat nur 
vier Scitenranddornen; die Höcker am Schild und an den Sclierenfüfsen sind 
zum Teil schuppenförmig, und das Grundglied der Aufsenfühler reicht 
nahezu Ins zur Augenhöhle. 
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3. Sektion: Etisoidae A. M. Edw. 


Section: Etisiens A. M. Edw. 1863 Cr. foss. S. 275 und 291; Ortmann 
1894 Untcrfam. Etisinae S. 429 und 470. 

Gemeinschaftlicher Charakter: Grundglied der AufsenfUhler mit einem 
•schrägen Fortsatz nach vorn und außen, welcher sich in die innere 
Orbitalspalte einkeilt und diese sehliefst, bald allein, indem der Fortsatz 
noch in die Augenhöhle hineinreieht, bald zugleich durch Vereinigung und 
Verwachsung des oberen und unteren Randes der Orbita an der Innenecke 
(bezw. des Supra- und Infraorbitalzahnes). Immer aber wird so wenigstens 
die Gcifsel der AufsenfUhler ganz von der Orbita ausgeschlossen. 

Gaumen stets glatt, cf Abdomen fünfgliedrig (letztere zwei Merk¬ 
male zum Unterschied von einigen Omden, wie Eriphia, die auch eine 
geschlossene Orbitalspalte haben). Finger der Scherenfüfse mehr oder weniger 
hufförmig (nie spitzig). 

Alcock hat diese Abteilung nicht, da er auf die Verhältnisse der 
inneren Orbitalspalte einen geringeren Wert legt, als auf die Stirnbreite, 
er stellt daher die breitstirnigen Chlorodopsis zu seinen Chlorodioiden. Mit 
A. M. Edw. und Ortmann behalte ieh die durch das Verhalten der Aufsen- 
fühler und der ausgesprochen hufförmigen Finger gut charakterisierte Gruppe 
bei und unterscheide zwei Gruppen: schmal- und breitstirnige Gattungen. 


a) Etisoidae mit schmaler Stirn. 

1. Gattung: Etisus 1 ) M. Edw. 

Etisus M. Edw. 1834 h. nat. S. 410; Miers Chall. 1886 S. 131; Pauls. 
1875 S. 28. 

Etisus + Etisodes Dana S. 149, 183 und 184; A. M. Edw. 1863 S. 291, 
und 1873 S. 233; Ale. 1898 S. 128/29 und S. 72; Ortm. 1894 S. 470. 

Ich vereinige, mit Paulson, Etisus und Etisodes, aus folgenden Gründen: 
Nach Dana, A. M. Edw. und Alcock soll sich Etisodes von Etisus 
unterscheiden durch schmäleren, mehr gefelderten Rückenschild, tiefer aus- 


l ) Ob griech. Eigennamen? Nach Agassiz, nomenclator, ein Manuskriptname von 
Leack. Ableitung nicht bekannt. Übliche Betonung Etisus , also ein langes I, auf et hindeutend. 
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geschnittene (decoupe) Stirne, welch beide wohl mehr als Artmerkmale zu 
betrachten sind. Der ebenfalls von Dana angegebene Unterschied in der 
Armlänge ändert naeli Alter und Geschlecht. Anders fafst Ort mann die 
Unterschiede auf: Bei seiner Gattung Etisus (mit Et. utilis und lävimanus) 
soll die innere Orbitalspalte durch Vereinigung des oberen und unteren 
Randes der Orbita (Supra- und Infraorbitalzalm) geschlossen sein, bei Etisodes 
(wie bei Chlorodopsis ) dagegen (mit Et. dentatus und anaglyptus) durch den 
Fortsatz des zweiten Antennengliedes (Hauptgliedes der Aufsenfühler). Wie 
aber Ortmann selbst zugibt (S. 472), nähern sich auch bei Etisodes {dentatus) 
die Orbitalränder sehr stark, nach Paulson, wie auch bei meinen grofsen 
Exemplaren von Et. dentatus, wenigstens im Alter, so dafs dann der „Über¬ 
gang zu Etisus vorliegt“. Etwaige Unterschiede in dieser Beziehung be¬ 
trachte ich als Artmerkmale oder Altersunterschiede. Paulson vereinigte 
beide Gattungen schon 1875, und sogar auch Chlorodopsis, was ich fiir zu 
weitgehend halte, zumal auch Chi. breitere Stirn hat und daher von Alcock 
zu seinen Chlorodioiden gebracht wird. Somit wären die Merkmale von 
Etisus, zumal im Gegensatz zu Chlorodopsis folgende: 

Der obere und untere Orbitalrand an ihrer Innenecke haben eine 
Neigung zur Verwachsung teils miteinander, teils mit dem Aufsen¬ 
fortsatz des Hauptgliedes der Aufsenfühler. Stirne schmal (1:3—4 in der 
Sehildlängc), dachartig vorspringend, jederseits schräg abgestutzt, oder etwas 
ausgerandet. Seitenläppcben vom oberen Augenhöhlenrand bezw. Supraorbital¬ 
zahn durch eine tiefe Bucht getrennt. Das mehr oder weniger deutliche 
äufsere Stirnläppchen mit seinem unteren Fortsatz berührt den Vorderrand 
des Grundgliedes der Aufsenfühler an seiner Innenecke in ziemlich schmaler 
Ausdehnung (wie bei Chlorodopsis). Dritter Gnathomerus vorn nicht aus¬ 
gerandet. Vorderer Seitenrand mehr oder weniger länger als der 
hintere, gezähnt (ähnlich Xantho). Scherenfüfse stark, mehr oder weniger 
ungleich. Schreitfüfse mit mehr oder weniger deutlicher „Nebenklaue“. 
Die Arten sind meist ansehnlich, oft sehr grofs, haben dann manche 
Ähnlichkeit im Habitus mit der Gattung Cancer (oder Platycarcinus unter 
den Cancriden). 
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Übersicht der Arten von Etisus. 

a) UtlSllS Ortra. 

Die inneren Ecken der Augenhöhle: Supra- und Infraorbitalzahn bis zur Berührung 
verschmolzen, so dafs der Aufsenfühler mit Geifsel ganz von der Orbita aus¬ 
geschlossen wird. 

1. Etisus Uivimanus Rand. 

Schild breit, glatt, punktiert; Gegenden durch seichte Furchen begrenzt. 
Vorderer Seitenrand nahezu gleichlang mit dem hinteren, mit vier Zähnen (aufser 
dem Exorbitalzahn); die zwei hinteren dornartig. Stirne wenig über die Orbita 
vorragend, fast gerade, dachartig, gesenkt, ohne deutliche Mittellappen, mit abgesetzten 
Seitenläppchen. Ftifse ohne Dornen, Carpus mit starken Höckern, Finger glatt, 
punktiert. Eine mehr oder weniger deutliche Nebenklaue am Tarsus der Schreitfüfse. 
Mittelgrofse Art. 

b) JEtisodes Ortm. 

Der Aufsenfühler dringt mit einem Aufsenfortsatz in die Augenhöhle ein. 
die Augenspalte schliefsend, die inneren Ecken der Orbitalränder einander nicht berührend. 
Geifsel von der Orbita ausgeschlossen. 

2. Etisus clentatus (Herbst) M. Edw. 

Schild breit. Gegenden durch teilweise tiefe Furchen wohl ausgeprägt. 
Felder, besonders die gegen den Rand zu, etwas dornartig erhoben. Vorderer Seiten¬ 
rand viel länger als der hintere, mit 7 — 9 ungleichen, unregelmäfsigen, mehr 
oder weniger nach vorn gekrümmten Stacheln besetzt. Stirne wenig vorragend und 
gesenkt, mit vier ziemlich gleichen rundlichen Läppchen. Infraorbitalstachel 
spitzig, vorragend. 

Arm am Ober- und Vorderrand mit Dornen, Höckern und Haaren, Carpus 
mit zwei starken spitzen Dornen, Hand lang, oben mit einer Doppelreihe von 
konischen Höckern und Dornen. Schreitfüfse an Rand und Flächen der drei 
letzten Glieder mit vielen spitzen starken Dornen und langen Haaren dicht besetzt. 
Keine Nebenklauen, Grofse Art. 

3. Etisus elcctra Herbst. 

Schild schmal, vorn wohl gefeldert. Vorderer Seitenrand etwas länger 
als der hintere, mit vier Zähnen (aufser dem Exorbitalzahn). Skulptur des Schildes 
mit zahlreichen kurzen Querleisten, unter der Lupe gekörnt. Der innere Teil von 
Feld 2il/, das, wie bei den anderen Arten, nur leicht vorn geteilt ist, mit 1 31 und F 
zusammenhängend. Die Felder neben dem Seitenrand unregelmäfsig, höckerartig. Stirne 
vorragend über die Orbita, mit vier Läppchen oder stumpfen Zähnen. Fortsatz 
der Aufsenfühler schmal. Scheren- und Schreitfüfse an den Rändern behaart, nicht 
bedornt. Keine deutliche Nebenklaue. Kleine Art. 

4. Etisus anaglyptus M. Edw. 

Schild schmal, Felder mit tiefen glatten Grenzfurchen und zahlreichen Quer¬ 
leisten, Grübchen, Warzen und Körnern. Vorderer Seitenrand mit vier spitzen Dornen. 
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Stirne vor ragend, jederseits von der Mittellinie abgedacht, mit gekörntem 
Rand, ohne deutliche Läppchen. Fortsatz der Aufsenfühler wohl entwickelt, mit 
den Orbitalzähnen etwas verwachsen. 

Scherenfüfse: Arm oben behaart, Carpus und Hand mit Warzen und 
Dörnchen. Schreitfiifse lang behaart, oben warzig und dornig, besonders am Tarsus. 
Letzterer ohne vor den Dornen auffallende Nebenklaue. Mittelgrofse Art. 

5. Etisus frontalis Dana. 

Schild schmal. Felder fast flach, 2 II ungeteilt. Stirne vorgezogen, 
horizontal. Seitenrandzähne dreieckig, der hinterste klein. Scherenfüfse ohne Dornen, 
Carpus körnig. Schreitfüfse schwach behaart. 

6. Etisus defiexus Dana. 

Stirne etwas breit. Schild vorn wohl gefeldert, mit qiieren Leisten, unter 
der Lupe runzlig, punktiert. Vorderer Seitenrand von Länge des hinteren, mit 
vier nach vorn gekrümmten Dornen. 

Stirne wenig vorragend, leicht geschweift; Stirnrand gekörnt, doppelt, 
mit zwei queren Körnerreihen. Carpus des Scherenfufses mit Höckern, Hand aufsen 
mit gekörnten Querrunzeln, oben höckrig. Schreitfüfse oben lang behaart, die drei 
letzten Glieder rauh und dornelig. Keine auffallende Nebenklaue. 

a) Untergattung: Etisus Ortm. 

Supra- und Infraorbitalzahn bis zur Berührung verschmolzen. 

f 1. Etisus lävimanus 1 ) Rand. 

Taf. 6 Fig. 13 a — b. 

Etisus lävimanus Randall 1839 in Journ. Ae. Philad. S. 115; Dana 
1852 S. 185 1. 10 fig. la (Schild mit Füfsen) und fig. lb — h (Einzelne Teile); 
A. M. Edw. 1873 S. 234; Kofsmann 1877 S. 30; Ortm. 1894 S. 473 (s. Synon.); 
Lenz 1912 S. 3 (Namen); Ale. 1898 S. 131 (s. Synon.); Schenkel (Basel) 1902 
S. 485; Nobili 1906 S. 244; Borrad. 1902 — 1904 S. 263. 

Etisus macroclactylus Luc. P. Sud 1853 S. 30 t. 9 fig. 2 (Schild mit 
Füfsen, farbig) und fig. 2 a (Antennengegend) und Biancoui, faun. Mozamb. 
t. 1 (nach A. M. Edw.). 

Etisus maculxitus Hell. 1861 S. 332. 

Schild ziemlich breit (1: l'h), glatt (nur unter der Lupe sehr fein 
gekörnt), deutlich punktiert, besonders gegen vorn. Gegenden vorn deutlich, 


*) lat. lävimanus = mit glatter Hand. 
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mit nielit sehr tiefen Furchen, aufser der Cerviealfurclie um 31. 331 vorn leicht 
geteilt. Felder nebeu den Seitenrandzähnen etwas aufgetrieben, hintere Seiten¬ 
gegend fast flach, ohne deutliche Felderung. Vorderer Seitenrand nahezu 
gleichlaug mit dem hinteren geraden, die zwei hinteren Seitenzähue 
dornartig vorstehend, die zwei vorderen kurz (hinter dem kurzen Exorbitalzahn). 

Stirne stark gesenkt, selnnal (Breite 3 in der Schildlänge), flaeli 
dachartig, beiderseits von der vorragenden Mittellinie (ohne vorstehende Mittel¬ 
lappen) schräg abgestutzt, oder etwas geschweift (konkav), mit einem kleinen, 
mehr oder weniger deutlichen Seitenläppehen (s. o. Gattung). 

Orbita aufsen mit drei Einschnitten und Zähnen oder Läppchen, 
worunter das mittlere der Exorbitalzahn ist. Infra- und der starke Supra- 
orbitalzalm stumpf, vorspringend, bis zur gegenseitigen Berührung und 
Verwachsung (Etisus i. e. S.), wodurch der Aufsenfühler ganz vou der 
Orbita ausgeschlossen wird, wie die Geifsel. 

Dritter Guathomerus am Vorderrande fast gerade, an der Vorder¬ 
oder Aufsenfläehe mit einem Grübchen. Pleural furche tief. Unterseite des 
Schildes hinten weich behaart, Haare ohne Fiederung. Drittes Glied des Ab¬ 
domens beim cf seitlich stark und spitz ausgezogen (wie bei Et. dentatus). 

Scherenfiifse kräftig, etwas ungleich, besonders beim cf. Arm beim 
cf den Rand des Sehihles weit überragend, bei ? nielit oder kaum. Innere 
oder obere Fläelie des Armes flaek, am Grunde leieht konkav, mit kurzem, 
kaum bis zur Mitte reichendem trapezförmigem Häutungsplättchen (wie bei 
Et. dentatus)-, Oberraud gekörnt, am Grunde scharf, fast rechtwinklig, behaart. 
Carpus aufsen gewölbt, glatt, punktiert, nach vorn und innen mit kleinem 
stumpfem Zahn. Hand aufsen und innen gewölbt, glatt, punktiert. Finger 
sehön hufförmig, dick, klaffend, oder sieh berührend, mit einigen Zähnchen 
am Sehlufsrand und einem Haarbüschel vorn auf der Höhlung; au den 
Fläehen mit punktierten Längsfurehen. Sehreitfüfse kurz, leicht komprel's, 
an den Rändern zum Teil behaart. Tarsus stark, filzig behaart, gekörnt 
und dörnelig, mit mehr oder weniger deutlicher Neben klaue, jederscits 
mit einer naekten Längslinie. 

Farbe (naeh meinen Notizen): braunschwarz, mit einzelnen gelben 
Punkten und Fleeken. Unterseite gelb, grau bis orangegelb. Auge hell 
purpurfarben. Finger dunkelbraun bis schwarz, ebenso die Hand hinter 
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dem Uiiterfmger, besonders beim cf. Füfse gelb, mit braunen Punkten und 
Flecken. Andere Exemplare sind schmutzig gelbbraun, mit schwarzen 
Punkten und Flecken. Arm heller, graugelb. Fach Schenkel ist die Farbe 
braun, weifs ge netzt. 

Gröfse: 3,3 cm; Breite: 4,7 cm; mittelgrofse Art. 

Vorkommen: ziemlich häufig. Ich erhielt acht Exemplare obiger 
Gröfse und ein jüngeres von l'l-i em. Letzteres ist etwas schwächer ge¬ 
feldert, die Arme ragen hier nicht über den Seitenrand des Schildes hinaus, 
an den Scherenfingern mehrere Höckerzälme. Lenz 1912 aus Tor. 


b) Untergattung: Etisodes.’) 

Aufsenfühler mit Aufseufortsatz, der in die Augenhöhle eindringt und 
die innere Augenspalte ausfüllt; Geifsel dadurch von der Augenhöhle aus¬ 
geschlossen. 

f 2. j Etisus (Etisodes) dentatus-) (Herbst) M. Edw. 

Taf. 2 Fig. 14, Taf. 6 Fig. 14a — c. 

Cancer dentcitus Herbst S. 186 t. 11 fig. 66 (schlechte Abbildung); 
Etisus dentatus M. Edw. 1834 S. 411; Dana S. 185 t. 10 fig. 2a * 2 3 ) (gröfse 
farbige Abbildung von Schild und Füfsen) und 2 b (cf Abdomen); Lenz und 
Richters 1881 Senckenb. S. 421; Ale. 1898 S. 130 (s. Synon.); Doflein 1904 
S. 103 —104 (von Nobili 1906 nicht aufgeführt). 

Etisodes dentatus Ortm. 1894 S. 472. 

Rüekenschild ziemlich breit (1: IV 2 ), gegeu vorn mit deutlichen 
Gegenden, mit teils tiefen, teils seichten Greuzfurchen, besonders tief ist 
die die ganze Magengegend ili begrenzende Cerviealfurehe. 3 31 mit 
abgerundeten Seitenräudcrn und lang ausgezogencr Spitze, die bis 131 reicht, 
und sich in einer Furche zur Stirne fortsetzt; hinten gegen 4 31 undeutlich 
abgegrenzt. 2 31 durch eine seichte Furche vorn leicht geteilt, welche 
sich bis zur äufscrcn Stirnbucht fortsetzt. L in 6 — 7 schwach erhabene 


Etisusartig. 

2 ) lat. gezähnt (viele und starke Seiten randzähne). 

3 J s. u, die Abweichungen. 
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Felder geteilt, von denen die drei äufseren, dem vorderen Anfsenrand 
parallelen, sowie 2 L einen Hüeker tragen. GL unregelmäfsig dreieekig 
lappig, mit tiefer Furelie gegen 3 31 und 4 31 und Gruben oder Einschnitten 
gegen 5 L. Die ganze Posteriorgegend P flaeli, ohne Furchen. 

Struktur des Eiiekensehildes seheinbar glatt, aber unter der Lupe 
zum Teil mit feinen mosaikartig zusammenhängenden flaelien Körnehen 
besetzt (s. Taf. 2 Photographie!), welelie gegen die Seiten und hinten zu mehr 
zu rundliehen Körnern werden. Aufserdem zahlreiche feinere und gröbere 
vertiefte Punkte, worunter zwei Paare an 331 auffallen. (An den tiefen 
Einschnitten und Furehen zeigen sieh oft Inkrustationen von Kalk und 
Bryozoen.) 

Der Rüekensehild ist oben naekt, nur am Hinterrand behaart. 

Vordere Seitenränder viel länger als die hinteren geraden, 
mit 7 — 9 vorragenden, naeh vorn gekrümmten, meist nielit verflachten 
Dornen besetzt, wozu noeli einige kleinere Zwisehendörnehen kommen. 
Kein besonders vorragender Epibranehialstaehel, die hintersten Dörnehen 
eher kleiner bei meinen Exemplaren (in Danas Figur ist jener deutlieh). 
Charakteristisch ist (im Gegensatz zu El. utilis) das Unregelmäfsige der 
Dornen, was sieh aueh dureli ihre Verschiedenheit auf beiden Seiten zeigt. 

Stirne (ohne Supraorbitalzalm oder -lappen) der Gattung entsprechend 
ziemlieli sehmal ( 4^2 in der Sehildläuge), mäfsig geneigt, daehartig vor- 
springend, in der Mittellinie mit einem Einschnitt, und jederseits davon 
sehwaeh geneigt; ihr Vorderraud erseheint von oben gesehen etwas 
eingebuchtet, mit einer Spur von zwei gleiehgrofsen Seitenläppehen. 
Eine tiefe gerundete Buelit trennt dieses Stirndaeh, welehes mit seinem 
Aufsenläppehen naeh unten die Inneneeke des Vorderrandes der Aufsen- 
fühler kurz berührt, von dem stumpf dreieekigen, naeh unten eine etwas 
vertiefte, naeh innen gefurehte Falte bildenden Supraorbitallappen. 
Dieser ist von dem vorragenden spitzen Infraorbitalstaehel (s. u.) dureli eine 
enge, vom sehmalen Fortsatz des Hauptgliedes ausgefüllte Spalte 
getrennt, aber so, dafs die Orbitalränder sich sehr nähern, uud aueh mit 
dem Anteunalfortsatz nahezu verwaehsen. Augenhöhle rund, so lang als 
hoeli, naeh aufsen mit drei Furehen oder Einschnitten, welelie drei Läppehen 
bilden, wovon das mittlere kurz zahnartig ist, den Exorbitalzahn bildend. 

4 . 
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Das Hauptglied der Aufsenfiihler ist breiter als lang, hat einen 
etwas gewulsteten, nach vorn sehr konkaven Vorderrand und einen schmalen 
ziemlich langen Fortsatz nach aufsen, der die enge innere Orbitalspalte 
(s. o.) vollends ausfüllt. Der bewegliche Teil der Aufsenfüliler, der von 
der Augenhöhle weit entfernt bleibt, reicht mit seinen in der Stirnbucht 
liegenden zwei dickeren Grundgliedern nicht ganz bis zum vorderen Stirn¬ 
rand, die eigentliche 5 — 8 gliedrige Geifsel ist etwas länger. 

Die Unterseite des Schildes ist gekörnt und behaart, besonders 
an der Pleural furche. Sternum zum Teil körnig. Dritter Gnatliomerus so 
lang als breit, mit schräg laufendem, geradem, lang behaartem Vorderrand 
und körniger und grubiger Aufsenfläche; das betreffende Iscliium mit Längs¬ 
furche gegen innen und Behaarung am Innenrand. 

cf Abdomen fünfgliedrig (Taf. 6 Fig. 14 c) mit flügelartiger seitlicher 
Erweiterung des dritten Gliedes. (Dana’s Abbildung zeigt ein siebengliedriges 
Abdomen.) 

Scherenfüfse stark, wenig ungleich. Arm auch des cf kurz, 
nur mit dem Vorderrand den Seitenrand des Rückenschildes überragend, 
seine Innenfläche flach oder leicht konkav (zum Anlegen an die etwas 
konvexe untere Seitenfläche des Schildes), mit einer ungefähr dreieckigen 
kurzen breiten Häutungsplatte (s. Taf. 6 Fig. 14 b). Aufsenfläche fast glatt, 
flach und nackt, mit einer mosaikartigen Struktur, ähnlich der am Rücken 
des Schildes, gegen hinten aber mehr körnig. Das Glied im ganzen zu¬ 
sammengedrückt, länglich viereckig, am Ober- und Vorderrand mit 
Dornen, Höckern und Haaren, am Unterrand unbehaart und mit wenigen 
höckerartigen Dornen. Carpus lang, stark, aufsen gewölbt, mit einigen 
kleinen Höckern, nach innen und vorn mit zwei starken, langen, spitzen 
Dornen. Hand lang, an der Aufsen- und Innenfläche gewölbt, aber zu¬ 
sammengedrückt mit Ober- und Unterkante; an ersterer eine Doppel¬ 
reihe von konischen Höckern oder Dornen. Auch die gewölbte 
Aufsenseite der Hand zeigt eine oder zwei Längsreihen von Warzen. 
Finger stark, der obere gekrümmt, zusammengedrückt, an beiden Seiten 
tief gefurcht, an der Oberkante mit einigen stumpfen Dornen oder Höckern. 
Unterfingcr mehr gerade, ebenfalls mit Längsfurchen und Kanten. Beide 
Finger tief hufförmig ausgehöhlt. Schneide an beiden Fingern mit 2 — 8 
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stumpfen llöekern, gegen. vorn mit einem Büsehel nach vorn gerichteter 
Borsten. Die Finger berühren sieh nur vorn und klaffen daher. 

Selireitfiifse etwas seitlieh zusammengedrüekt, besonders 
die Femora, die Ober-, Unter- und Vorderränder, zum Teil aueh die Fläelie 
der Glieder mit vielen spitzen Dornen in Reihen und mit meist langen 
einfachen Haaren, zum Teil in flaehen Bündeln, bis zu 8 mm Länge 
besetzt, besonders aueh die Tarsalglieder; welehe gerade und lang sind, 
länger als die eiförmigen Metatarsen. Klauen kurz, wenig spitz und ge¬ 
bogen, ohne deutliche Nebenklaue. Von oben sieht man in angelegter Stellung 
fast nur die Carpen der Selireitfiifse, aufser am letzten freiliegenden Fufs. 

Farbe im Leben: oben dunkel zinnoberrot, mit einzelnen weifseu 
Fleeken, besonders gegen hinten, unten mehr rosarot, naeh vorn und an den 
Seherenfüfsen gelbrot. Finger braunschwarz, am Vorderrand und an den 
Höekern der Sehneide weifs. Haare gelb oder rot, und gegen die Spitze zu gelb. 

Vorkommen und Gröfse: Ieh bekam in Cosseir nur zwei, aber 
Praeht-Exemplare von 8 em Länge und 12 ein Breite. Die Art ist 
selten und neu für das Rote Meer. Das eine wurde in Weingeist, das 
andere troeken konserviert; beide zeigen noeli die rote Farbe gut. Über 
die Lebensweise ist uiehts bekannt, sie ist wohl ähnlich der unseres „Taschen¬ 
krebses“. Die Dornen der Selireitfiifse könnten wohl als Schutzmittel 
gegen Feinde (Fisehe?) dienen. 

Diese Art Et. dentatus unterscheidet sieh von Et. utilis Lucas (Vor. 
Pol Sud S. 27 t. 2 fig. 6, s. aueh Heller, Novarareise 1868 S. 16; Lenz 
und Richters, Madag. 1881; Ale. 1898 S. 180) sofort dureli seine nnregel- 
mäfsigen Seitenzähne, die bei Et. utilis sieben an der Zahl (aufser dem 
Exorbitalzahn) regelmäfsig, glatt lind dreieekig sind. Heller und 
Lucas geben als weitere Merkmale für Et. utilis an: weniger gewölbte, 
breitere, gegen die Seitenränder abgeflaehte Oberfläche, Riiekensehild mit 
weniger deutlichen Gegenden, Oberfinger stärker komprefs, Carpus mit 
2 — 3 (nach Lueas, Lenz und Riehters vier) starken Dornen (mehr als bei 
Et. dentatus ). Die für Et. dentatus aufser den nnrcgelmäfsigen Seitenzähnen 
angegebene Dornenlosigkeit der oberen Kante der Hand (Dana’s Ab¬ 
bildung) ist nicht stichhaltig, man findet aueh bei Etisus mit unregel- 
mäfsigen Seitenzähnen solelie mit und ohne Dornen reihen an dem 
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oberen Rand der Hand (letzteres z. B. bei einem Exemplar aus Mauritius im 
Naturalienkabinet in Stuttgart); auch Alcock sagt: „the liand may or may not 
liave pimplelike granules“. Meine zwei Exemplare aus Cosseir haben unregel- 
mäfsige Seitenranddornen und zwei Reihen von Dornen oder wenigstens 
Höckern oben an der Hand, wie sie von Et. utilis bei Lucas abgebildet sind. 

Die Finger sind nach Dana’s Abbildung, die überhaupt mit meinen 
Exemplaren nicht ganz übereinstimmt, nicht dunkler als die Hand, während 
sie bei meinen Exemplaren eine scharf abgesetzte tief dunkle, schwarze 
Farbe haben, wie auch Alcock bemerkt. Der Carpus der Scherenfüfse hat 
nach Dana und Alcock ciuen, bei meinen Exemplaren zwei starke Dornen. 
Auch die Schildfarbe wird von den Autoren etwas abweichend angegeben: 
nach Dana ist sie „maronenbraun“ (kastanienfarbig), bei meinen Exemplaren 
dunkel zinnoberrot. Ortmann bringt diese Art zu seiner Gattung Etisocles 
wegen Verschlufs der Orbitalspalte durch den Fortsatz der Aufsenfiihler; 
nach obigem ist dieser Charakter nicht sehr scharf, wie Ortmann selbst angibt. 

t 3. Etisus electra 1 2 ) Herbst. 

Taf. 1 Fig. 11 und Taf. 6 Fig. 15. 

? Cancer electra Herbst 1801 t. 51 fig. 6; ? Cancer metis~) Herbst 
1801 t. 54 fig. 3; Etisus rugosus Luc. Y. P. Sud. 1853 S. 33 t. 4 fig. 2 3 ) 
(Schild mit Füfsen, farbig); Etisocles sculptilis Hell. 1861 S. 333 4 5 ); A. M. Edw. 
1873 S. 236 t. 9 fig. 2 (Schild mit Füfsen); Kofsm. 1877 S. 30 (nee Paulson 
1875 S. 29 t. 5 fig. 40), Etisocles electra Miers, in Alert 1884 S. 217; de Man 
1887 S. 290; Ale. 1898 S. 133 (s. Synon.); Nobili 1906 S. 245. 

Actäocles frontalis Pauls. 1875 S. 27 t. 5 fig. 3 6 ) (Schild mit Füfsen), 
fig. 3 a (Antennengegend) und fig. 3 b (dritter Kicferfufs). 

J ) rjlbXTQci, grieeb. Eigenname, z. B. Tochter des Agamemnon. 

2 ) fir/ric, mythol. Name: Tochter des Okeanos und der Thetis. 

3 ) A. M. Edw. konnte die Identität seines Et. sculptilis mit Et rugosus Luc. durch 
Vergleichung der Originalexemplare feststellen (A. M. Edw. 1873 S. 236). 

4 ) Hellers Beschreibung stimmt, aufser der Bemerkung, dafs der vordere Seitenrand 
„bedeutend länger als der hintere“ sei. 

5 ) Paulsons Etisocles sculptilis habe ich unten als Clüorodopsis Paulsoni aufgeführt, 

iy ) Nobili will die Identität von Actäocles frontalis Pauls, und Etisus sculptilis Hell. 

festgestellt haben, womit auch ich übereinstimme. 


31* 
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Die Namen von Herbst gehören nur mit einiger Wahrscheinlichkeit 
hierher; in der Abbildung von Herbst und auch A. M. Edw. und Lucas 
erscheint die Stirne übertrieben gezähnt. 

Schild schmal (1: l'A) und in den vorderen zwei Dritteln wohl 
gefeldert (Unterschied der Gattung Etisodes von Etisus nach Dana und 
A. M. Edw. s. o.). Bei der vorliegenden Art ist der vordere Seitenrand 
etwas länger als der hintere und hat vier deutliche Zähne oder Dornen 
(aufser dem Exorbitalzalm), von denen der vorderste kleiner und stumpfer 
ist und etwas unter der Verlängerung des Exorbitalzähnchens liegt. 

Schild unter der Lupe gekörnt, mit zahlreichen kurzen Quer¬ 
leisten und zerstreuten Härchen darauf. Gegenden schwach gewölbt; 
Furchen tief. 2 31 vorn leicht geteilt, ihr innerer Teil mit 131 und F 
zusammenhängend. 3 31 mit kurzer Spitze, die nicht über 2 31 hinaus¬ 
reicht. 4 31 quer, linär. 1, 3 und 4L unregelmäfsig, höckerartig, den 
Bandzähnen parallel; 2, 5 und 6L mehrhöckrig. Hintergegend flach, nur 
1 und 2 P deutlich. Vom kurzen Epibranchialzahn zieht sich eine unter¬ 
brochene schräge gekörnte Leiste bis 6 L. 

Stirne mäfsig gesenkt, geschwungen, vor ragend (besonders über 
die Orbita) mit in die Quere gewölbten Stirnfeldcrn F und am Ende ver¬ 
flacht, mit vier (jederseits der Mittellinie zwei) gerundeten, nicht spitzigen 
Läppchen, von denen die zwei inneren oder Mittelläppchen etwas breiter 
und vorragender sind (bei den Autoren, selbst A. M. Edw., der eine sonst 
gute Abbildung gibt, sind sie zu spitzig und zahnartig dargestellt, s. o.). 

Orbita aufsen mit drei Läppchen. Supra- und das wenig kleinere 
Infraorbitalläppchen einander genähert, aber sich nicht berührend, so 
dafs sich der für die Gattung und Familie charakteristische änfserc Fort¬ 
satz des Hauptgliedes der Aufsenfühler einsekieben kann und den Orbital¬ 
spalt hier schliefst; derselbe ist aber hier klein und schmal. Die aufser- 
halb der Orbita bleibende Geifsel ist ziemlich lang und reicht, zurückgelegt, 
bis zum äufseren Orbital ran d. 

Dritter Gnathomerus und Abdomen wie sonst. 

Scherenfüfse etwas ungleich. Arm beim cf nur mit dem Vorderrand 
über die Seiten des Schildes hinausreichend, am Ober- und Innenrand be¬ 
haart; Carpus vorn mit zwei stumpfen Zähnen. Hand, wie Carpus, 
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unter der Lupe gleichmäfsig oder netzartig feinkörnig, erstere an der 
stumpfen Oberkante etwas abgesetzt. Finger oben nur am Grunde mit 
einigen Höckern; an der Schneide mit einigen Höckern und Haarbüscheln, 
Spitze liufförmig. Schreitfüfse am Ober- und Unterrand lang behaart, 
und an den Seiten nur gegen oben unter der Lupe gekörnt und gedörnelt; 
etwas rauh. An der Hinterseite des Grundes der Tarsen eine helle glatte 
Warze. Keine deutliche Nebenklaue. 

Grüfse: V 2 — 1 ein (kleine Art). 

Farbe: weifs, ins rosarote; oder grünlich, mit braunroten Flecken; 
unten bläulichgrau. 

Vorkommen: häufig, ich bekam etwa 20 Exemplare bei Cosseir. 

f 4. Etisus (-ocles) anaglyptus') M. Edw. 

Taf. 1 Fig. 12 und Taf. 6 Fig. 16. 

Cancer anaglyptus M. Edw. in Cnv. R. anim. t. 11 fig. 4 (Schild mit 
Flifsen, farbig), fig. 4a (Antennengegend), fig. 4b (Hand), fig. 4c (Tarsus); 
Etisus anaglyptus M. Edw. h. nat. 1834 S. 411; de Man, N. Leyd. Mus. 1891 
S. 7 (nach Vergleichung der Originaleremplare durch de Man); Etisocles ana¬ 
glyptus A. M. Edw. 1873 S. 235; Ale. 1898 S. 133 (s. Syn.); Lanchester 
1900 in Proc. zool. soc. S. 739 t. 45 fig. 3 (eingehend) und in Ann. Nat. hist. 
S. 252; Schenkel (Basel) 1902 S. 576; de Man 1903 Abh. Senckenb. S. 605; 
Nobili 1906 S. 244 (s. Syn.). 

Schild schmal (1:1 Vs), ziemlich gewölbt, vorn reich gefeldert, 
mit aufgetriebenen, oft höcker- und dornartigen Feldern und tiefen 
Furchen, zahlreichen kurzen Querleisten, Grübchen, Warzen und Höckern, 
zwischen denselben aber fast ungekörnt, und hier auch unter der Lupe 
glatt. Vorderer Seitenrand von Länge des hinteren oder etwas länger, 
mit (aufser dem Exorbitalläppchen) vier etwas nach vorn gekrümmten 
spitzen Dornen, von denen der vorderste kleiner ist. 

Stirne gesenkt, mit in der Quere konvexen Frontalgegenden, vorn 
leicht aufgebogen, fast quer abgestutzt und beiderseits von dem Mittel¬ 
einschnitt etwas abgedacht, ohne deutliche Läppchen und Zähne, oder 

!) griech. araylvjtTOCy halb erhaben gearbeitet. 
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die Seitenläppchen mehr vorragend als die Mittelläppchcn , dick, besonders 
aufsen, stumpf, dicht gekörnelt, die Körner in zwei oder mehreren 
Quer- und Längsreihen. Angenstiel gekörnt und gcläppelt. Antennal- 
fortsatz wohl entwickelt, vorn mit den Orbitalläppchen etwas ver¬ 
wachsen. Dritter Gnatliomerus mit stark behaartem Yorderrand. 

Sclierenfüfse etwas ungleich. Arm oben behaart, Carpus mit Warzen 
und Dörnchen. Hand am Oberraud mit stumpfen Warzen, aufsen mit etwa 
drei Längsreihen deutlicher Warzen und Dörnchen, zwei ebensolche 
am Oberfinger. Finger wie sonst, stumpf liufförmig, mit Höckern an der 
Schneide. Schreitfüfse oben und zum Teil auch unten lang behaart, 
oben warzig und dornig, besonders am Tarsus. Ncbenklaue nicht auf¬ 
fallend, deutlicher am Hinterfufs. 

Farbe: granweifs ins Grünliche und Gelbliche, mit einzelnen karmin¬ 
roten Punkten und Flecken; einzelne solcher auch au den Füfsen. Eier 
zinnoberrot. Finger dunkler, am Endrand heller, weifs. 

Gröfse: 1 — 2 cm; mittelgrofse Art. 

Vorkommen: Ich erhielt vier Exemplare. Im Mus. Senckenb. sind 
drei Exemplare in Weingeist, eines von Rüppell etwa 5 cm grofs. 

Obige Charaktere finden sich bei kleineren und grölseren Tieren; 
es sind nicht also die von älteren Et. electra. 

Sehr ähnlich ist Et. rhynchophorus A. M. Edw. 1873. 

5. Etisus (-ödes) frontalis ’) Dana. 

Etisodes frontalis Dana 1852 S. 187 t. 9 fig. 3; de Man 1891 (Leyd. 
Mus.) S. 8 t. 1 fig. 2; Nobili 1906 S. 246. 

Schild schmal, Felder fast flach, 2M ungeteilt, Stirne vorgezogen, 
horizontal, Seitenrandzälinc dreieckig, der hinterste kleiner. 
Scherenfiifse ohne Dornen, Carpus körnig. Schreitfüfse schwach behaart. 

Actüodes frontalis Pauls, gehört nach Nobili nicht hierher, sondern 
zu Et. electra (s. o.). Nobili führt Et. frontalis Dana vom Roten Meer auf, 
als selten. 


*) bestirnt (mit vorgezogener Stirn). 
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f 6. Etisus (-ödes) deflexus 1 ) Dana. 

Taf. 1 Fig. 13 und Taf. 6 Fig.' 17. 

Dana 1852 S. 184 t. 9 fig. 2. 

Schild mäfsig breit (1 : l’/s), im vorderen Drittel wohl gefeldert, 
mit scharf begrenzten Feldern und tiefen Furchen; die Felder mit queren 
Leisten, wie ab gestutzt; unter der Lupe feinkörnig, runzlig und punktiert. 
2 .1/ vorn kaum geteilt, 1 — 4L hückrig. Vorderer Scitenrand von Länge 
des hinteren, mit vier nach vorn gerichteten und schwach gekrümmten 
Dornen, der vordere kleiner, mit einem Höcker ( 1 L) darüber (Dana zeichnet 
zwei Dörnchen). 

Stirne wenig vorragend, ziemlich breit (1 : 2 1 / 4 ), etwas amorbogenartig 
geschweift, mit breiten Mittellappen und gerundeten, zum Aufscnfühler 
herabgebogenen Seitenläppchen. Stirnrand verdickt, gekörnt, doppelt, 
mit Furche zwischen den zwei Körnerreihen, in welcher einige Härchen 
vorstehen. Der schmale Fortsatz der Aufsenfiihler füllt die innere Orbital¬ 
spalte ganz aus, ohne Verwachsungen. Zwischen Stirne und Orbita 
oben eine Bucht für die Geifsel der Aufsenfüliler, welch letztere, angelegt, 
bis zur Aufscnecke der Orbita reicht, aber wie sonst, aufscrhalb derselben bleibt. 

Vorderrand des dritten Gnatbomerus mit sehr leichter Ausrandung. 
Abdomen wie sonst. 

Scherenfüfse etwas ungleich; Carpns mit gekörnten Querrunzeln und 
Höckern; Hand aufsen mit gekörnten Qu er runzeln, oben höckrig, 
innen glatt; Finger knrz, gekrümmt, hufförmig, mit Höckern und Haar¬ 
büscheln an den Schneiden, und gefurchtem Rücken. Schreitfüfse, besonders 
oben, lang behaart, die drei letzten Glieder rauh und döruelig. Keine 
auffallende Nebenklaue. 

Gröfse: 1 cm. 

Vorkommen: sechs Exemplare aus Cosseir. Diese Art ist neu für 
das Rote Meer. Durch die geschweifte, ziemlich breite Stirn und die, 
wenn auch schwache Ausrandung des dritten Gnathomcrus, macht diese Art 
einen Übergang zu Chlorodopsis. 


') lat. niedergebogen, umgebeugt. 
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b) Etisoidae mit breiter Stirn. 

2. Gattung: Chlorodopsis 1 2 ) A. M. Edw. 

Chlorodopsis A. M. Edw. 1863 S. 292, und 1873 S. 227. 

Anfsenfüliler mit einem die innere Augenspalte ausfüllenden und darin 
eingekeilten Fortsatz nacli aufsen, wie bei Etisus (Etisodes), jedoch ohne 
Verwachsung mit der Orbita hezw. dem Supra- und Infraorbitalzalm. Von 
Etisus ist diese Gattung unterschieden durch breitere, meist geschweifte 
Stirne ( 1 : IV 2 — 2 ), eine Ausbuchtung am Vorderrand des dritten Gnatho- 
merus, meist auch durch Kürze des vorderen Sei teil ran des des Schildes 
und stärkere Körnung und Behaarung des Schildes und durch den 
dadurch gebildeten Habitus. Dadurch schliefst sich diese Gattung nahe 
an Chlorodius und Pilodius an, daher auch Alcock sie zu seiner Gruppe 
Chlovodioidea bringt, die sclmialstirnigen Etisus aber zu seinen Xcinthoidea, 
neben Leptodius. Heist zeigt sich auch an den Schreitfüfsen eine Neben- 
klaue wie bei Chlorodius und Etisus. cf Abdomen wie bei Etisus , am 
dritten Glied seitlich erweitert, fünfgliedrig. 

7 1. Chlorodopsis pugiV) Dana. 

Taf. 6 Fig. 18a — c. 

Pilodius pucjil Dana 1852 S. 219 t. 12 fig. 8 a (Schild mit Fiifsen), 
fig. 8 b — g (Einzelnes). 

Pilodius spinipes Hell. 3 ) 1861 S. 340 t. 3 fig. 22 (Schild mit Fiifsen); 
Chlorodopsis spinipes A. M. Edw. 1873 S. 230 t. 8 fig. 6 (Schild mit Fnfsen) 
und fig. 6 a (Antenneugegend); de Man 1881 N. Leyd. Mus. S. 98 (vom Roten 
Meer bei Djedda), nud 1887 S. 282, und 1903 S. 626; Ortm. 1894 S. 471; 
Ale. 1898 S. 169 (s. Synon.); Borrad. 1904 S. 261; Nobili 1906 S. 270; 
Leuz (Völtzkow) 1910 S. 551. 

Etisus spinipes Panis. 1875 S. 30 t. 6 fig. 1 (Antennengegend). 

Schild mäfsig breit (1 : l*/s), vorn mit deutlichen, aber w r enig gewölbten 
Feldern, welche gekörnt und meist mit zahlreichen aufrechten Haaren besetzt 


1 ) Chlorodius und ooty — Gesicht, Aussehen, vom Aussehen des Chlorodius. 

2 ) lat. Faustfechter, wohl wegen der Bewaffnung mit Dornen. 

3 ) spinipes , mit dornigen Fiifsen. 
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sind. SM vorn etwas ein geschnitten, L mit zum Teil bedornteu Höckern. 
Vorderer Seitenrand etwas kürzer als der hintere, mit vier spitzen 
gekrümmten Dornen, von denen der vordere kleiner ist. 

Stirne ziemlich breit (1:2) und geneigt, mit zwei gerundeten, 
vorspringenden, am Rande feiner oder gröber bedornten Mittellappen, 
einem gedörnelten Stirnfeld dahinter und zwei dorn artigen oder seitlich 
komprimierten, zu den Aufsenfühlern herab gesenkten und mit diesen in ziemlich 
schmaler Berührung stehenden Seiten Läppchen, nebst Einsenkung gegen 
die Orbita. Fortsatz der Aufsenfühler schmal, in die innere Orbitalspalte ein¬ 
gekeilt. mit mehr oder weniger ab gestutzt ein oder abgerundetem Endrand. 
Orbita am Oberrand gegen innen scharfrandig, gegen die Mitte mit einem 
Einschnitt, aufsen mit zwei Zähnen: Unterland gedörnelt und fein behaart. 

Dritter Gnathomerus ausgerandet. cf Abdomen am Grunde des dritten 
Gliedes mit dreieckigen flügelartigen seitlichen Erweiterungen. Die zwei 
ersten Glieder gekörnt, die übrigen glatt. Scherenfüfse etwas ungleich. 
Arm am Oberrand, Carpus und Hand aufsen und oben dicht mit an¬ 
sehnlichen, klauenartig gekrümmten Dornen und Haaren besetzt; 
ebenso der gekrümmte Oberfinger am Grund. Schneide der Finger mit 
Höckern und Domen, ihre Spitze hufförmig (wie bei Etis. lävimanus). Schreit- 
füfse laug behaart und best ach clt, Tarsen unten mit kaum merklichen 
Xebenklauen (letzten I)örnchen des Unterrandes). Haare an Schild und 
Füfsen aufrecht, 1 — 2 mm lang, zum Teil gegen das Ende zu verdickt 
und fein gedörnelt (s. Dana t. 12 fig. 8 h). 

Grüfse: Va— 1 cm: kleine Art. 

Farbe: braun oder grau, ins Grüne und Violette, stellenweise mit 
weifsblauen Flecken; Mediangegend dunkler, besonders in den Furchen. 
Hand und Unterseite der Füfse bläulich bis violett, mit helleren Dornen. 
Unterseite blauviolett oder lilafarbig. Finger dunkel bis tiefschwarz, gegen 
das Ende heller. Sclireitfüfse heller und dunkler gefleckt und geringelt. 

Vorkommen: sehr gemein, ich fand gegen 45 Exemplare, an Steinen 
und Korallen, besonders an Pöcibpora. 

Die Dana’sche Art stimmt sehr gut mit der spinipes der Autoren; 
höchstens ist nach der Abbildung von Dana der Schild glatter. Die Art 
niufs also den älteren Namen pugil erhalten. 


Nova Acta IC. Nr. 2. 
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2 . Chi orodopsis areolata 1 ) 51. Edw. 

Cldorodius areolatus 51. Edw. 1834 S. 400. 

Chlor odopsis areolata A. 51. Edw. 1873 S. 231 t. 8 fig. 8 (Stirn); 
Ortm. 1894 S. 470 (s. Synon. und Verbreitung); Ale. 1898 S. 166 (s. Synon.); 
Nobili 1906 S. 269; Lenz 1905 S. 354 t. 47 fig. 8 (ganze Abbildung). 

Etisodes cölatus Dana 1852 S. 188 t. 9 fig. 4a (Seliild mit Fiifsen), 
tig. 4b (Stirne und Antennengegend), fig. 4c (Hand), fig. 4d (Abdomen) 
(naeli Douglas Laurie 1906 S. 405 hierher gehörig). 

Cldorodius perlatus 51aeleav S. Afr. 1849 S. 59: ? Krauls 1843 S. 31. 

Xantho Dehaanii Krauls 1843 S. 29 t. 1 fig. 2 (Antennengegend), 
fig. 2 a (Finger), fig. 2 c (Kieferfuls). 

Seliild mäfsig breit (1: IVa naeli Danas Abbildung), ausgezeichnet 
geleldert mit stark gewölbten Feldern und breiten, tiefen, glatten, 
aber mit dichtem, dunklem, kurzem Filz bedeckten Furchen, dieht mit 
perlen artigen Körnern bedeekt. 

Stirne mit zwei voTragenden gekörnten, runden, dureh eine tiefe 
Furelie getrennten 5Iittellappen und je einem Seitenläppchen. Orbitalrand 
mit Einschnitten und Lappen dazwischen. Aufsenfiihler mit dem Charakter 
der Gattung (s. 0.). Vorderer Seitenrand kürzer als der hintere, in vier 
rundliche, körnige Lappen geteilt, mit breiten Einschnitten dazwischen. 
2M ganz geteilt, 3 M dreigeteilt. Unterseite ebenfalls gekörnt. 

Scherenfüfse ungleich. Arm, Carpus und Hand dieht mit peigen¬ 
artigen Körnern bedeckt, die an der Hand am gröfsten sind und in 
Längsreihen stehen. Sehreitfiifse mit dornartigen Körnern, die von einem 
diehten, schwammigen Filz tiberdeekt sind. Oberer und zum Teil auch 
der untere Land der Fufsglieder mit diehten, zottigen Haarfransen. 

Farbe in Weingeist: naeli Aleoek gelblichbraun bis schwärzlieh, 
Finger sehwarz, bei den cf setzt sieh die schwarze Färbung auch auf beide 
Flächen und den unteren Rand der Hand fort, wie gewöhnlich. 

Gröfsc: 8 — 12 111111, naeli A. 51. Edw. 20 111111. 

Vorkommen: nach Nobili aueli im Roten 5Ieer. Ich fand diese Art 
nicht. Im 5Ius. Stuttg. ist ein Exemplar aus Samoa in Weingeist, und zwei 
Originale von Xantho Dehaanii Kr. troeken. 


*) lat. gefeldert (deutlich gefeldert). 
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f 3. Chlorodopsis inäqualis 1 ) Klz. n. sp. 

Taf. 2 Fig. 15 und Taf. 6 Fig. 19a u. b. 

Diese Art, den zwei eben genannten, sowie der Chi. Wood-Masoni 
sehr nahe stehend, stimmt mit keiner derselben genau überein. Sehildbreite 
wie dort. Felder sehr dentlieh, gewölbt, mit tiefen glatten Furehen, und 
mit sehr ungleichen Warzen und Körnern bedeckt; die gröfseren 
Warzen selbst wieder gekörnt, anfserdem mit zerstreuten, aufrechten Härehen 
besetzt. Vorderer Seitenrand ein wenig kürzer als der hintere, mit vier 
höcker- oder dornartigen Zähnen, wovon die zwei vorderen kleiner, höcker¬ 
artig und gekörnt sind, die zwei hinteren meist dornartig hakenförmig. 
2 21 fast ganz geteilt, 121 und F abgesetzt und warzig. Die Felder 
von L zahlreich und gewölbt, warzig, körnig. 

Stirne ziemlieh breit ( 1 :2 1 i), mit gerundeten, am Rande klein¬ 
körnigen, vorstehenden Mittellappen und je einem kleinen zahn¬ 
artigen Seitenläppehen, von dem ein seitlieli komprimiertes glattes 
Zäpfchen gegen das Grundglied der Anfsenfühler herabzieht, in ziemlieh 
breiter Berührung mit der Innenecke desselben. Der Fortsatz der 
Aui'senfiihler ist kurz und schmal; er erreicht nahezu, aber nicht ganz 
das Ende des Infraorbitallappens, und füllt im Gegensatz zu anderen Arten 
der Gattung, die innere Orbitalspaltc nicht ganz ans, so dafs die 
Geifsel auch nieht ganz von der Orbita ausgeschlossen ist. Die 
Art bildet so einen Übergang zu Act da. Orbita anfsen mit drei stumpfen 
Läppehen, hinter dem Snpraorbitalläppchen ein gekörnter Höeker. Dritter 
Gnathomerus vorn mit Einbuchtung; auch Abdomen wie sonst fünfgliedrig, 
mit seitlicher Erweiterung des dritten Gliedes. 

Sclierenfüfse wenig ungleich, schlank, Arm anfsen gekörnt, oben 
bedomt, Carpus aufsen und oben mit ungleichen, runden, gekörnten 
Warzen (ähnlich wie bei 21edäus nodidosus A. M. Edw. 1873 t. 8 fig. 2), 
innen und vorn mit 1— 2 Dornen. Hand oben und aufsen, zum Teil auch 
innen, mit ähnlichen, aber oft mehr dornartigen Warzen, die gegen unten 
kleiner, körnerartig werden und in Längsreihen stehen. Daselbst auch 
einzelne Härchen. Finger schlank, von Länge der Hand, am Ende 


] ) lat. ungleich (mit ungleichen Warzen an Schild und Scherenfiifsen). 
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liufförmig, an der Schneide mit 2 — 3 Zälmchen. Finger am Grunde etwas 
dörnelig. Schreitfüfse an allen Gliedern, besonders am Ober- und Unter¬ 
land, stark, lang und weich behaart; darunter körnig und dornig. Neben¬ 
klauen sehr deutlich. 

Gröfse: 6 — 10 mm. 

Farbe: graugelb, mit schwärzlichen Stellen und Flecken. Finger 
dunkelbraun oder schwarz, vorn heller. Die Schwärze der Finger erstreckt 
sich nicht auf die Hand, doch ist die Hand und auch Carpus etwas 
dunkler als die übrigen Teile. 1 ) Schreitfüfse mit dunklen Flecken. 

Vorkommen: Ich bekam fünf Exemplare. 

Die Härchen an den Füfsen sind gegen das Ende zum Teil etwas 
verbreitert und mit Seitenhärcheu besetzt. 

4. Chloroäopsis Paulsonii Ivlz. 

Etisus sculptilis 2 ) Pauls. 1875 S. 29 t. 5 hg. 4 (Schild mit Füfsen), 
fig. 4a — e (Einzelnes) (nec Etisodes sculptilis Hell. u. A. hl. Edw. oder Etisus 
electra s. o.). 

Die breite, geschweifte Stirn, die wohl entwickelten Neben- 
klauen und die Einbuchtung am Vorderrande des Merns der Kieferfüfse 
bestimmen mich, die von Panlson als Etis. sculptüis beschriebene und ab¬ 
gebildete Art, von welcher Kofsmann und Nobili nicht wissen, was damit 
anzufangen, als zur Gattung Chloroäopsis gehörig anzusehen, und in dieser 
als neue, sonst nicht beschriebene Art, wofür ich obigen Namen wähle. 
Übrigens stimmt auch die Beschreibung Paulsons nicht ganz mit der 
Abbildung überein, wie die Länge des vorderen und hinteren 
Seiten ran des; ersterer ist nach Paulson’s Beschreibung von derselben 
Länge wie der hintere, nach der Abbildung aber länger, jedenfalls aber nicht 
kürzer wie bei anderen Arten dieser Gattung. Der Aufsenftihler nach Fig. 4 a 
hat in seinem Fortsatz die Form und Lagerung wie bei manchen Etisus, d, h. 
er bleibt ganz aufserhalb der Orbita, da sich deren Ränder berühren, 


*) Auf der Photographie erscheint so die Hand schwarz! 

2 ) lat. skulptiert. Nach altem Brauch habe ich diese Art Chi. Paulsonii genannt, 
da Paulsons Etisodes sculptüis verschieden ist von der von Heller zuerst so benannten Art. 
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wenigstens im Alter, in Fig. 4d (Junges) verhält er sich wie bei den meisten 
Arten von Chlorodopsis, indem er den inneren Augenspalt ausfüllt. 

Paulson macht noeh folgende Angaben: Oberfläche des Schildes glatt, 
mit wenigen punktförmigen Vertiefungen verschiedener Gröfse, ohne quer¬ 
liegende rauhe Linien. Stirnrand ohne Zähne. Vorderer Seitenrand mit 
zwei „Blättern“ und zwei Zähnen, die am Rande körnig sind. 2M ungeteilt, 
3 31 hinten ohne Furche, mit durchscheinendem Streifen. Carpus und Hand 
aufsen glatt, bei Jungen mit winzigen Körnern unter der Lupe. Finger 
hufförmig. Farbe: mit kleinen dunklen Flecken, die in Alkohol ver¬ 
schwinden. 

Nach Paulson, ebenda, ist die Verschliefsung des vorderen Teils der 
inneren Augenspalte durch den Supra- und Infraorbitallappen, eine Alters- 
erscheiuung, die sich bei Jungen noch nicht zeigt (s. Fig. 4a und d), 
ebenso der Ausselmitt des dritten Guathomerus, der im Alter fast ver¬ 
schwindet (Fig. 4b und e). Auch der Schild soll im Alter glätter und 
breiter werden. 

Gröfse: 2 cm. 

Vorkommen: im Roten Meer. 


3. Gattung: Cyelodius 1 ) Dana. 

Dana 1852 S. 222; Ale. 1898 S. 171 (subgen. von Chlorodopsis ); 
A. M. Edw. 1863 S. 285. 

Unterscheidet sich von Chlorodopsis nur durch längeren und 
schmäleren Schild, von fast kreisförmiger oder sechseckiger Gestalt, 
von Etisus auch durch Form und Breite der Stirn (Übergang von Clilorodius 
zu Eilumnus und zu Cymo in der Form). 

1. Cyelodius ornatus 2 ) Dana. 

Dana 1852 S. 223 t. 12 fig. 11 (Schild ohne Fiifse), fig. 11b —g 
(Einzelnes); Nobili 1906 S. 271. 


q Schild vorn kreisförmig; Endung - odius , wie Clilorodius. 

! ) lat. geschmückt: Furchen an der Unterseite des Schildes nach Alcock besonders fein. 
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Schild flach (Breite 1 : l'/s), nackt, vorn lind hinten mit wohl ent¬ 
wickelten. zahlreichen Fehlern, unter der Lupe gekörnt, etwas glänzend. 
2 21 geteilt, 321 dreiteilig. Vorderer Seitenrand von Länge des hinteren, 
mit vier Zähnen, von denen der vorderste stumpf, die drei hinteren spitz 
und hackig gebogen sind. Fortsatz der Aufscnfiihler wie bei Chlorodopsis 
cireolata. Scherenfiifse wenig ungleich, Arme mit einigen Dornen, Carpus 
und Hand mit zahlreichen, dorn artigen Höckern, Finger am Grunde 
mit einigen Dörnchen, stark gebogen, am Ende verbreitert und gehöhlt 
(hufförmig). Schreittufse körnig, sparsam behaart, aber dornig. Nach Alcock 
sind die Furchen an der Unterfläche des Schildes hier besonders elegant 
(Dana fig. 11 e). 

Nobili fand ein Exemplar (junges cf) in Djbuti. 


4. Sektion: Cymoidae Ale. 

Alliance: Cymoida Ale. 1898 S. 78. 

Schild fast kreisförmig oder verlängert, 5 — 6 eckig, mit kurzem 
vorderem Seitenrand, flach, Stirne mehr oder weniger breit (1:2 — 3). 

Scherenfiifse sehr ungleich. Aufsenfiihler ohne Fortsatz, orbital. 

1. Gattung: Cymo d. H. 1 ) 

d. Haan 1833 S. 22; Dana 1852 S. 224; Ortm. 1894 S. 441; Ale. 
1898 S. 172. 

Felderung wenig ausgesprochen, auch oft dureh einen Filz verhüllt. 
Stirne fast horizontal, unregelmäfsig gezähnelt, wenig vorragend, von 
der Mitte nach den Seiten leicht gesenkt (von vorn gesehen jederseits leicht 
konkav), mit kurzem dornartigem Aufsenläppchen, das sich gegen die Innen- 
ecke des etwas konkaven Vorderrandes des Grundgliedes der Aufsenfühler 
in schmaler Berührung herabsenkt und daselbst noch ein Dörnchen 
trägt, während die Aufsenecke und damit auch die Geifsel in die Orbita 
hineinragt, ohne ausgesprochenen Fortsatz, also im ganzen eine orbitale 
Stellung des Aufsenfiihlers. Zwischen jenen Aufsenläppchen der Stirne und 

l ) griech. xi\uco eine Nereide, wohl mit xvfia = Woge zusammenhängend. 
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der Orbita (Supraovbitalzalm) eine Rinne oder Bucht, cf Abdomen fünf¬ 
gliedrig’, am Grunde des dritten Gliedes aufsen gerundet, nicht auffallend 
erweitert. Die zwei ersten Abdomiualglieder liegen ganz an der Rück¬ 
seite und sind daher von oben sichtbar. Dritter Gnathomerus mit schrägem 
geradem Vorderrand. An den Scherenfüfseu, von denen der eine (der rechte 
oder linke) über doppelt so stark ist als der andere, sind die Finger des 
stärkeren Fufses kurz, gekörnt, hufförmig bis stumpf gerundet, die des 
schwächeren schlanker, weniger gekrümmt, am Ende leicht löffelfürmig 
ausgehöhlt. Schreitfüfse mehr oder weniger gekörnt uud warzig, wie die 
Scherenfüfse, und lang filzig, w r eich behaart. Übergang zu PUumnus. 

f 1. Cymo Andreossyi 1 ) (Aud.) de Haan. 

Taf. 3 Fig. 7 a — d und Taf. 7 Fig. 1. 

Pilumnus Andreossyi Aud. in Dcscr. Eg. t. 5 fig. 5. 

Cymo Andreossyi d. Haan 1888 S. 22; Dana 1852 S. 225 t. 13 fig. 2 
(Abbildung nicht sehr gut); List Crust. brit. Mus. 1847 S. 23 (Exemplare 
von Burton aus dem Roten Meer); Hell. 1861 S. 346; A. M. Edw. 1873 
S. 252; Kofsm. 1877 S. 35; Paulson 1875 S. 38 t. 6 fig. 1 (Stirngegend); 
Ortm. 1894 S. 443 (s. Verbreitung); Alcock 1898 S. 174 (s. Syn.); de Man 
1903 S. 627; Doflein 1903 S. 100; Nobili 1906 S. 271; Lenz 1912 S. 4 
(Namen); V T . Stimps. 1907 S. 60. 

Cymo melanodactylus d. H. S. 22; Dana S. 255 t. 13 fig. 1; Ale. 1898 
S. 174 (s. Synon.); Cymo Andreossyi var. melanodactyla Lanch. 1900 S. 740; 
Nobili 1906 S. 271; W. Stimps. 1907 S. 59. 

Cymo deplanatus A. M. Edw. 1873 Journ. Mus. God. S. 257; Ale. 
1898 S. 174. 

Schild nahezu (bei der typischen oder Hauptform) kreisförmig, genau 
so laug als breit, an Stirn und vorderen Seitenrändern kaum gesenkt. Schild 
bei nicht behaarten oder enthaarten Exemplaren mit, wenn auch wenig- 
ausgesprochenen, aber doch erkennbaren Gegenden, wie 221 und 331 und 
körnigen Querlinicn am Vorderrand von 231, 1L und 3L. Vorderer 
Seitenrand mit drei leichten, höckerartigen, gekörnten Hervor- 


r ) von Andouin in Desc. Eg. nach Graf Andreossy, membre associe de l’Institut benannt. 
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Tagungen, ohne Unterbrechung in den etwas längeren, weniger gebogenen 
gekörnten hinteren Seitenrand übergehend (ohne Ausschnitt in der Epi- 
branckialgegend, wie Dana zeichnet, und was auch Paulsoii erwähnt). Hinter¬ 
rand schmal, von Breite der Stirn, seitlich mit kleinem zahnartigen Vorsprung. 

Stirne s. o. Augenhöhlenrand leicht gekörnt, aufsen mit zwei schwachen 
Läppchen, innen mit stumpfem Supra- und spitzem kleinem Infraorbitalzahn. 
Füfse s. o. Schild und Fiifse bei den meisten mit einem kurzen weichen 
Filz bedeckt, der an dem Rande der Schreitfüfse lang- und weichhaarig 
wird; die Haare einfach oder mit einzelnen Seitenhärchen, nicht gefiedert. 

Gröfse: 'h — VU. cm, meist 1 cm. 

Farbe: grünlichgrau, mit helleren Körnern, Cornea weifs. Filz und 
Haare graugelblich. Scherenfingcr meist weifs, bei einigen schwärzlich. 
Bei einigen Exemplaren finden sich auch (in Weingeist) orangegelbe Flecken 
am Rückenschild. 

Vorkommen: gemeine Art im Roten Meer; Lenz 1912 ans Tor. 

Diese Art ist sehr veränderlich in der Form des Schildes, Be¬ 
haarung, Körnung und Färbung, ohne dafs sich scharfe artliche Unterschiede 
feststellen liefsen. Man kann aber folgende Formen als Varietäten unter¬ 
scheiden : 

a) forma typica — Cyrno Andreossyi Aud. s. Taf. 3 Fig. 7a. Schild 
nahezu kreisförmig, mit kurzer weicher Behaarung des Schildes, welche 
die Gegenden und Körnung verhüllt, während die Schreitfüfse lange weiche 
Haare tragen. An den Scheren Längsreihen von Dörnchen oder Warzen. 
Häufig. Auch im Mus. Senckenb. sind Exemplare, trocken und in Weingeist; 

b) var. melanodactyla s. rnida. Finger am Grunde schwarz oder 
dunkel, vorn weifs. Mein hierher gehöriges Exemplar ist ziemlich grofs 
(IV cm), am Schild oben nahezu nackt, mit deutlichen Gegenden und 
Körnern. Haare auch au den Schreitfüfsen nicht sehr dicht und lang; 

c) var. maculata s. pentagonalis s. deplanata (s. Taf. 7 Fig. 1). 
Warzen, Körner und einige gröfsere Flecken, besonders M, L und P (in Wein¬ 
geist) sind zum Teil orangegelb. Gestalt mehr 5 — öeekig; hinterer 
Seitenraud winklig abgesetzt, fast doppelt so lang als der vordere. 
Finger weifs, manchmal auch schwarz. Behaarung des Schildes schwach. (Die 
gelben Flecken finden sich aber auch oft bei kreisförmiger Gestalt des Schildes.) 
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2. Cymo quadrilobatus Miers. 

Cyrno Andreossyi var. quadrilobata in Miers Alert 1884 S. 583 vom 
Roten Meer, Cymo quadrilobatus Ale. 1898 S. 175; Nobili 1906 S. 272. 

Stirne mit vier gleichen Lappen oder gerundeten Zähnen. Schild 
mit feinem Flaum, welcher die perligeu Körner nicht bedeckt. Scheren und 
Schreitfüfse körnig und flaumig. Auch Nobili fand diese Form im Roten 
Meer, ich fand sie nicht. 

Anhang: 

Als besondere Gruppen ( ctgeles ) seiner Unterfamilie XantJunae setzt Alcoek hinter 
seine Xantlioida: 

1. die Halimedoida S. 77 n. 134, mit den Gattungen HaUmede 1 ) und Polyeremmis, 

2. die GaJenoida (Ale. S. 77 u. 136 und A. M. Edw. 1865 Cr. foss. S. 306) mit der 
Gattung Galene 2 ) Beide haben das 0 1 Abdomen siebengliedrig. Galene hat eine mehr 
viereckige Gestalt. Von beiden ist noch kein Repräsentant im Roten Meer gefunden worden. 


IV. Unterfamilie: Pilimmiuae A. M. Edw. 

Sektion: Pilumniens A. M. Edw. 1863 S. 275 und 285, Unterfamilie 
Pilumninae Ortm. 1894 S. 429; Ale. 1898 S. 176. 

Hauptmerkmale: 1. Das Hauptglied des Aufscnfüklers kurz, 
schmal, zylindrisch. Die Folgen sind: es erreicht die Stirn (das äufsere 
spitze Stirnläppchen) nicht oder kaum (indem seine Innenecke vorn 
eben noch an die Spitze des Stirnläppchens anstöfst). Noch weniger 
erreicht es die Orbita, hat also eine infraorbitale Lage, und der Infra¬ 
orbitalzahn ragt vor. Es ist auch in die Augenspalte nicht fest eingekeilt, 
d. h. mit den umgebenden Teilen nicht fest verbunden, und selbst etwas 
beweglich (wie bei Portunus), aber nicht in dem Grade, wie bei den 
Grapsoiden, welche Strahl (Monatsber.' Berlin 1861 S. 717) als Bracliyura 
liberata bezeichnet, im Gegensatz zu den Br. incuneata. Die Grundglieder 
der Geifsel sind wenig schmäler als das Hauptglied, und wenigstens das 
erste liegt noch in der inneren Augenspalte. Die Geifsel selbst ist lang, 
länger als der quere Durchmesser der Augenhöhle; die einzelnen Glieder 
tragen Seitenhärchen. 

r ) lAfoiirjdri, eine Nereide. 

2 ) FabjVf /, eine Nereide (auch = Meeresstille). 


Xova Acta IC. Xr. 2. 


33 
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Ein zweites Hauptmerkmal ist eine mehr oder weniger deutliche 
Längsleiste am Gaumen jederseits, zur Begrenzung des Ansführungs¬ 
ganges des Atemwassers, daher Aleoek die Pilumnen unter seinen „ Hypero- 
ineristae “ und Dana unter seinen Eriphiden auffiilirt (s. Einleitung). 

3. Der Rückensehild ist meist selimal, wenig breiter als lang. 

4. Der vordere Seitenrand ist meist kürzer als der hintere, 
und meist mit Dörnchen besetzt. 

5. Die Stirne ist sehnial -(1:2 Vs), gelappt, gesell weift oder 
fast gerade. 

6. Das cf Abdomen ist siebengliedrig. 

7. Dritter Gnatliomerus vorn gerade, ohne Bucht. 

So ist diese Abteilung in mannigfacher Weise von den vorhergehenden 
Unterfamilien unterschieden und gleichwertig mit ihnen (A. M. Edw. 1863 
führt sie als Sektion der Xantliideu auf). 


1. Gattung: Pilumnus ’) Leaeh. 

Leaeli 1815 in Transaet. Linn. Soe. 11 (nach M. Edw.); M. Edw. 1834 
S. 415; Dana 1852 S. 229; A. M. Edw. 1863 S. 285; Hell. S.-Eur. S. 71; 
Kofsm. 1877 S. 37; Miers Chall. 1886 S. 145; Ortm. 1894 S. 433; Ale. 1898 
S. 190 (s. Synon.) 

Meist mehr oder weniger stark behaart, an Körper und Füfsen, 
besonders an der Oberseite. Schild wenig breiter als lang (1: IVj), wenigstens 
vorn gewölbt. Augcnhölilenrand meist mit Spalten (s. u.). Gegenden wenig 
hervortretend, schon durch die Beliaarung verhüllt (nur nach Abkratzen 
oder Versengen der Haare erkennbar). Finger spitzig. 

Kofsmann stellt naeh der Zahl und Anordnung der Spalten des 
Augenhöhlenrandes Untergattungen auf: a) Pilumnus mit einer mittleren 
Spalte oben gegen die Mitte; b) Parapilumnus, ohne solche; e) Eupilum- 
nus, mit zwei Spalten oben. Diese Verhältnisse sind an frisehen, nieht 
enthaarten Exemplaren schwer zu erkennen. 

9 vom griech. pilns = Haar: meist starke Behaarung, mit Endung -umnus. Auch 
ist Pilumnus ein römischer Ehestandsgott. 
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Die Einteilung - und Gruppierung der sehr zahlreichen Arten von 
Pilumnus ist im übrigen sehr schwierig. Folgende ist nur ein unvollkommener 
Versuch und hauptsächlich auf die leicht erkennbare Behaarung und die 
Seitenrandzähue gegründet. 

A. Schild und Füfse wohl behaart, Haare einzeln, nicht in Büscheln. 

j 1. Pilumnus incanus 1 ) Forsk. 

Tat'. 2 Fig. 16 und Taf. 7 Fig. 2a — d. 

Cancer incanus Forsk. 1775 8.92; Cancer vespetiilioFa.hr, Syst.Entom.il 
S. 463, und Suppl. S. 338 (nach M. Edw. n. Ale.); Pilumnus vespertilio (Leach) 
Desm. 1825 S. 112; AL Edw. 1834 8. 418 und in Cnv. R. anim. 1.14 fig. 3 
(farbiges Gesamtbild von oben), fig. 3 a (Antennengegend) und fig. 3 b (dritter 
Kieferfufs); Heller 1861 S. 343; Kofsm. 1877 8. 38 u. 39; Ale. 1898 S. 192 
(s. Syn.); Lanch. 1900 8. 743; Nobili 1906 S. 274; W. Stimps. 1907 S. 65. 

Bezeichnend für diese, von Forskäl wohl beschriebene Art, ist die Kürze 
der Seitenranddornen und die dichte Besetzung mit verschieden langen 
Haaren (Taf. 7 Fig. 2c und d): längeren von 5 mm Länge, die ziemlich 
steif, gleichbreit, aufrecht oder nach vorn gebogen sind, bei Vergröfserung 
kurz gedüruclt erscheinen und meist eine feine Spitze haben; ihre Farbe 
ist gelblich oder bräunlichgelb. Sie sind besonders zahlreich und lang am 
vorderen Teil des Schildes, an den Scheren und Fiifsen. Oft erscheinen sie 
gegen das Ende hin wie keulenförmig, indem sie hier mit einer schleimigen 
oder schlammigen Masse nmzogen sind. Dazwischen oder die vorigen in 
Gruppen umgebend, stehen überall kürzere, sonst ähnliche Härchen von 
V-> — 1 mm Länge, die oft wie Dörnchen oder Wärzchen aussehen, oder, 
wenn unrein, keulenförmig sind. Die Oberfläche des Schildes dazwischen 
ist nackt und körnerlos, oft mt einer weifsen Masse bedeckt. Diese 
Behaarung fehlt an der inneren Fläche der Flifsc, am Epistom, au der 
unteren und inneren Fläche der Hand und an den Fingern; sie ist spärlich 
an der Unterseite des Körpers, wie am Sternum. 

Schild vorn stark gewölbt, auch hinten etwas gesenkt. Breite: 
1:1' 4 . Gegenden wegen der Behaarung wenig erkennbar. Vorderer Seiten- 

incanus = greisgrau. 
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rand mit drei sehr kleinen Dörnchen, die, wie Forskal richtig bemerkt, 
mehr durch das Gefühl wahrnehmbar sind, die hinteren etwas gekrümmt 
und spitzig; außerdem gewöhnlich noeli ein kleines Dörnchen vorn, unter¬ 
halb des Randes (Subhepatikaldörnchen). 

Stirne ohne Dornen (inermis Forsk.), mit zwei gerundeten, 
vorspringenden, am Rand mit einer Reilie horizontal nach vorn gerichteter 
Haare besetzten Mittellappcn und je einem kleineren spitzen Seitenläppehen, 
welehes die Innenecke des Hauptgliedes des Aufsenfülilers mit seiner Spitze 
kaum noeli erreicht und berührt. Orbitalränder gekerbt, der untere fast 
gerade, mit kurzen Härehen besetzt. Hach den Autoren findet man zwei 
breite Spalten oben und eine am Unterrand; danach würde diese Art zu 
Kofsmanns Eupilumnus gehören; diese Verhältnisse sind aber wegen der 
Behaarung schwer zu sehen. Augenstiel behaart. Gaumcnleiste deutlieh. 

Seherenfiifse etwas ungleich. Carpus und Hand mit langen und 
kurzen Haaren, wie am Schild; aufserdem aufen und oben mit perlenartigen, 
oft aueh etwas spitzen dornartigen Körnern. Diese stehen an der Hand 
mehr oder weniger in Längsreihen; unten, vorn und an der Innenseite 
ist die Hand glatt und naekt („ehelis subtus albis, apiee nudis“ Forsk.), 
besonders an der gröfseren Hand; an der kleineren ist aufsen nur der 
Unterrand nackt. Finger nur am Grunde behaart, am Sehlufsrand gekerbt 
und stumpfhöckrig; Spitzen scharf und gekreuzt. 

Sehreitfiifsc mit kürzeren und längeren Haaren, w r ie am Schild, innen 
und unten naekt. 

Gröfse: V 2 — l'/a cm. 

Farbe: grau, ins Weifsliche oder Gelbliche, öfter mit dunkelrotbraunen 
Flecken oben und unten und an den Füfsen. Finger braun bis schwarz, am 
Grunde und an der Spitze weifs. Hand unten aufsen weifs (wie auch 
Forskal bemerkt). Eier rotbraun. Zuweilen ist der Schild lilagrau, heller 
und dunkler, und die Fiifse rot. Haare gelblieh. 

Vorkommen: häufig, an Steinen der Stylophorazone; ich bekam 
etwa 15 Exemplare. 

Mit Nobili S. 277 halte ich dafür, dafs diese, nebst Pil. ursulus die 
häufigste Art am Roten Meer (Cosseir), dem Pil. incanus Forsk. entspricht, 
und nicht dem Pil. Forskalü. Die von Forsk. angegebene Gröfse (IV2 Zoll) 
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bezieht sich nach Forskal auf die Breite samt Füfsen. Mit der Beschreibung 
Hellers sowie Alcocks von P. vespeiiilio stimmen meine Exemplare ebenfalls 
gut. Im Mus. Senckenb. finden sich zahlreiche Exemplare dieser Form in 
"Weingeist, von Rüppell, auf neuerer Etikette als PU. vespertilio bezeichnet. 

Forskal’s Name incanus hat somit die Priorität vor dem allerdings 
gebräuchlicheren: vespertilio von Fabricius. 

2. Pilumnus hirsutus 1 ) Stimps. 

Stimps. 1858 S. 37; Rathbun 1912, Bull. Mus. comp. Zool. vol. 89 S. 129 
(nach Nobili); Ale. 1898 S. 197 (s. Synon.); Borrad. S. 245; Nobili 1906 
S. 278; Pilumnus minutus d. Haan var, hirsutus Miers Chall. 1886 S. 154. 

Diese Art hat, nach der Beschreibung des Autors, auch verschieden 
lange Haare, mit wenigen längeren, der Schild ist fast glatt, kaum ge¬ 
feldert. Vorderer Seitenrand kurz, mit drei sehr spitzen Zähnen (aufscr 
dem Exorbitalzahn). Kein Subhepatikalzahn. Unterer Orbitalrand gezähnelt. 
Grofse Hand körnig und nur in der Hälfte ihrer Oberfläche aufsen behaart. 
Nach Nobili findet sich diese Art, 6 mm lang, auch im Roten Meer. 

3. Pilumnus Savignyi Hell, 

Taf. 3 Fig. 9 a — b. 

Pilumnus hirtellus Aud. (ncc Leach) und Sav. Descr. Eg. t. 5 fig. 4; 
Pilumnus Savignyi Hell. 2 ) 1861 S.345; Pauls, 1875 S.41; Nobili 1906 S,277. 

Nach Heller ist der Schild etwas flach. Haare weich, fein, dünn, lang. 
Unterer Orbitalrand mit 6— 7 kleinen Zähnclien. Oberfläche ziemlich eben. 
Carpus und Hand oben und aufsen mit spitzen stachelartigen Höckern. 

Grofse: 4 Linien = 10 — 12 mm: mittclgrofse Art. 

Paulson meint, diese Art könnte eine Jugendform von PU. vespertilio 
oder Forskalii sein. Einige Exemplare von 1 — 2 cm Länge aus Suez, 
von Dr. Bannwarth gesammelt, liegen mir vor, die unzweifelhaft zu 
dieser Alt gehören: drei starke Stacheln am vorderen Scitenrand mit klauen¬ 
artigem dunklem Spitzenteil, nebst einem Subhepatikaldorn, zahlreiche spitze 

*) lat. rauh, struppig. 

2 ) Heller 1863, Südeur., zitiert die Fig. V, 4 der Descr. Eg. unrichtig zu seinem 
Pilumnus spinifer. richtiger 1861 zu seinem Pilumnus SuvignyL 
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stachelartige Höcker mit Haaren dazwischen an Carpus und Hand, gczähnelter 
Snborbitalrand, an Schild und Fiifsen ziemlich weiche, dünne Haare. 
Diese Haare sind nicht sehr dicht, teils kurz, teils lang, 1 — 4 mm, spitzig, 
mit kurzen Seitendürnclien: die am vorderen Teil des Schildes und gegen 
den vorderen Seitenrand hin und die an Scheren und Fiifsen sind länger. 
Sie stehen zum Teil auf Höckerchcn. Schild dazwischen nackt und glatt. 
Der Schild ist bei meinen Exemplaren vorn ziemlieh gewölbt, der hintere 
Seitenrand, wie Heller sagt, länger als der vordere. Aufscnfiihlcr und Stirn- 
läppclien wie bei P. incanus. Die grofse Hand ist aufsen nur oben behaart 
und bedornt, der gröfste Teil ihrer Aufsen fläche ist glatt und nackt. 

Farbe meiner Exemplare aus Suez in Weingeist: Schild vorn braun¬ 
rot oder dunkelbraun, in der Gegend des hinteren Scitcnraudes heller 
rot, Schreitfüfse braunrot, Hand bräunlich oder rötlich. Die meisten Haare 
sind braunrot, gegen die Spitze hin gelblich; ebenso die Fühler. Die 
von Heller 1861 zitierte Figur in der Descr. Eg. t. 5 fig. 4 stimmt gut. 

Kaum verschieden von dieser Art scheint mir ein von derselben Quelle 
aus Suez erhaltenes, sehr schadhaftes Exemplar, das hauptsächlich durch 
sehr dunkle, blauschwarze Farbe an allen nackten Teilen sich auszeichnet. 

4. Pilumnus Forskalii M. Edw. 

Pilumnus Forskaln M. Edw. 1834 S. 419; Paulson 1875 S. 39 — 42 
t. 7 fig. 1 (Ansicht von oben) und la (Antennengegend); Lenz 1905 S. 357 
(eingehend besprochen); Nobili 1906 S. 275 t. 10 fig. 5, Photogr. (nec 
de Man 1884 S. 295 1.12 fig. 1 = P. Sluiteri de Man; nec Pil. incanus Forsk.). 

Nach M. Edw. und Paulson: Haare sehr lang, steif, voneinander 
entfernt. Vorderer Seitenrand mit drei starken spitzen Zähnen. Unterer 
Orbitalrand gezaekt, ohne Ausschnitte. Schild vorn deutlich gefeldert, 
mit seichten, breiten Furchen. Oberfläche höckrig und körnig. Carpus 
und Hand aufsen und oben mit stumpfen konischen Höckern. Schreit¬ 
füfse nach Paulsons Abbildung behaart, wie am Schild, aber glatt. 

Farbe: gelblich, zuweilen mit roten Flecken oben. 

Gröfse: etwa 12 — 15 mm. Dafs diese Art nicht die von Forskäl 
beschriebene sein kann, ist schon oben (s. Pil. incanus) gesagt. Sie ist in¬ 
dessen von der vorigen Art kaum zu unterscheiden. 


[167] 


Die Rundkrabben (Cyclometopa) des Roten Meeres. 


268 


B. Schild, stellenweise auch die Füfse, mit büschelweise dicht aneinander liegenden 
zusammengeneigten, kurzen, weichen, und aufserdem auch längeren, steiferen Haaren 

besetzt, 

f 5. Pilumnus ursulus 1 ) Ad. u. Wh. 

Taf. 2 Fig. 17 und Taf. 7 Fig. 3 (Haare). 

Ad. und Wliite Sam. 1848 S. 45 t. 9 fig. 6 (Ansicht von oben) und 
fig. 6a (cf Abdomen); Hefs 1865 S. 137 t. 6 fig. 2 (Ansicht von oben); 
Kofsm. 1877 S. 39. 

Durch die Art der Behaarung läfst sich diese Art sofort von P in- 
canns, dem sie sonst sehr gleicht, unterscheiden. Die Härchen sind weich, 
büschelweise dicht aneinander liegend und zusammenneigend, wie 
verklebt, indem sie ringsum bürstenartig gcdörnelt sind. Die Zwischenräume 
sind nackt und glatt. Die längeren Haare dicht und kurz gefiedert, aber 
auf dem Schild sparsam, zahlreich an den Füfsen. Stirnrand mit cilien- 
artigen kürzeren, und dahinter einer Reihe längerer Haare. Hand gegen 
unten aufsen nackt und w r eifs, wie bei P. incanus, Seitenrand ohne 
wahrnehmbare Zähne. Finger dunkel. Farbe wie bei P. incanus. Haare 
gewöhnlich blässer. 

Gröfsc: 1—1,5 cm. 

Vorkommen: bei Cosseir fand ich acht Exemplare; drei trockene 
Exemplare von Rüppell im Mus. Senckb. entsprechen dieser Form. 


0, Schild mit einem Filz kleiner Härchen, dazwischen mit einigen längeren, 

6. Pilumnus Sclirenkii Pauls. 

Pauls. 1875 S. 42 t. 6 fig. 6 (Ansicht von oben), fig. 6a (Fühler¬ 
gegend) und 6b (Hand); Nobili 1906 S. 283; Pilumnus brachytrichus Kofsm. 
1877 S. 39; Nobili 1906 S. 283; ? Pilumnus tomentosus Latr. Encycl. S. 125 
und M. Edw. 1834 S. 418. 

Schild der Länge nach konvex, Stirne stark gesenkt (gezähnelt). 
Äufseres Stirn läpp eben zahn artig vorstehend, vom oberen Augen- 


*) lat. kleiner Bär (wegen der zottigen Behaarung). 
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liülilenrand durch einen tiefen Ausschnitt getrennt. Prä- (oder Supra-) und 
Exorbitalzahn gut entwickelt, letzterer vom unteren Orbitalrand durch einen 
Einschnitt getrennt, jener nur in der inneren Hälfte gezackt: auf der äufsereu 
Fläche des Exorbitalzahns befindet sich ein winziges Zähnchcn, nur unter der 
Lupe bemerkbar. Postorbitalzahn abgerundet und schwach entwickelt. Der 
untere Teil der Augenspalte wird durch das Grundglied der Aufsenfühler 
ausgefüllt, drittes Glied kürzer als das zweite. Rückenschild wie die Fiifse 
von einem Filz bedeckt, aus welchem die längeren Haare hervorragen. 
Sein vorderer Teil in Felder geteilt (nur nach Abschaben des Filzes be¬ 
merkbar). Auf dem Lateralfeld L vier Höckerchen, auf II nur eins. Vorderer 
Seitenrand mit drei scharfen Zähnchcn, von denen der obere Teil glänzend 
ist, im Gegensatz zu der breiten Basis. 

Scherenftifse fast gleichlang. Am Oberrand des Armes ein scharfer 
Zahn: sonst sind dessen Ränder glatt. Carpus am vorderen inneren Rand 
gezähnt (gezackt) und auf der äufseren konvexen Fläche befinden sich drei 
Reihen scharfer Höcker, von welchen eine Reihe den oberen Rand 
einnimmt. Hand an der äufseren konvexen Fläche mit scharfen spitzen 
Höckern besetzt, welche nach unten kleiner und stumpfer werden, und 
auf den unbeweglichen Finger übergehen. Diese Höcker sind gegen oben 
in schräger Längsrichtung angeordnet, und biegen dann unter einem "Vinkel 
auf den unteren Teil über. Finger mit stumpfen Zähnen, der gröfsere an 
der Basis mit Körnern bedeckt, und gefurcht. Schreitfüfse zusammengedrückt, 
kürzer und breiter als bei PU. Forskcdii. — Gefunden wurde ein ? von 
8 mm am Roten Heer. 

Pil. bracliytrichus Kofsm. stimmt wohl mit obiger Art. Der Schild 
wird als sehr glatt und kaum gefeldert, mit verstreuten Punkten, beschrieben. 
Ivofsmann hält diese seine Art für identisch mit Pü. tomentosus (Latr.) 
M. Edw. Farbe nach Kofsmann braun. 

7. Pilumnus trichophoroides 1 ) de Man. 

de Man 1895 Zool. Jahrb. VIII S. 549 mit t. 13 fig. 8 (in Band IX), 
fig. 8a — c (Einzelnes vom Schild), fig. 8d (Finger); Xobili 1906 S. 274. 


griech. frp/g, genit. zgr/oq = Haar und (fOQaco = tragen. 
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Haare dick. Schild schwach gefeldert, mit seichten Vertiefungen. 
Vorderer Seitenrand nur wenig kürzer als der hintere. Vorderrand des Mund- 
rahmens etwas ausgeschweift, Finger zum Teil behaart. 


D. Schild und Füfse mit einem sehr kurzen Flaum von schwammigem Aussehen, 

ohne längere Haare. 

8. Pilumnus spongiosus 1 ) Nobili. 

Nobili 1906 S. 280 t. 10 fig. 6 (Abbildung in Photogr.). 

Schild flach, Stirne etwas gesenkt. Der Filz folgt den Einsenkungen 
und Vorsprüngen, Aussehen daher netzförmig (ähnlich dem P. vermiculatus 
M. Edw.). Stirnrand mit einer Doppelreihe von Körnern, oberer 
Orbitalrand mit zwei dreieckigen Spalten. Hinterer Seitenrand viel 
länger als der vordere. Hand glatt und punktiert. 


E. Schild mit einem feinen weichen Flaum winziger Härchen mit Seitenzäckchen, 
oft unterbrochen durch nackte Furchen. Stirne ganzrandig und nackt, mit einer 
Querreihe langer Haare dahinter. Finger wenig gebogen, weifs. 

f 9. Pilumnus lanuginosus 2 ) Klz. n. sp. 

Taf. 2 Fig. 18 und Taf. 7 Fig. 4. 

Diese Art hat manche Ähnlichkeit mit PU. vermiculatus A. M. Edw. 
(1873 t. 9 fig. 6), so in der allgemeinen Körpergestalt, und besonders der 
geschwungenen, in der Mitte leicht eingeschnittenen, nackten Stirn, 
hinter welcher erst eine Querreihe langer Haare von 1 — 2 mm Länge 
sitzt, die sich auch in die Gegend hinter den Augen und die vorderen 
Seitenränder des Schildes fortsetzt. Es fehlen aber die bei Pil. ver¬ 
miculatus so auffallenden symmetrischen wurmförmigen Erhabenheiten oder 
Läppchen, und nur die Furchen oder Lücken zwischen dem Filz, die übrigens 
bei den kleinen Exemplaren fehlen, zeigen etwas wurm- oder labyrinthartiges; 

1 ) lat. schwammig. 

2 ) lat. flaumig (lanugo = das Flaumkleid des Embryo). 
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sie zerteilen den Filz in viele kleine unregelmäfsige Felder oder Gruppen. 
Zwischen den kurzen Härchen des Filzes erheben sich auch einzelne 
lange, welche sehr zart und weieh sind und gruppenweise zusainmenklehen. 
Alle diese Haare haben kurze Seitendörnehen, die bei älteren deutlieh, 
bei jüngeren nur bei stärkerer Yergröfserung bemerkbar sind. Vorderer 
Seitenrand kurz, gerundet, mit kaum wahrnehmbaren Zähnehen. Nackt ist 
aufser der Stirn aueh das Epistom und die Pterygostomialgegend. 

Seherenfiifse beiderseits wenig ungleich. Arm wenig, Carpus und Hand 
dicht filzig behaart, mit einzelnen längeren Haaren, besonders am 
Oberrand, mit körnigem rauhem Grund. Finger wenig gebogen, aufser 
an der Spitze, und hier gekreuzt, fast ganz behaart, besonders am Ober¬ 
und Unterrand, am Sehlufsrand gekerbt, nicht klaffend. 

Grüfse: 4 — 7 mm. 

Vorkommen: ziemlieh häufig; ieh bekam 22 Exemplare. 

Farbe in Weingeist: gelblichgrau bis weifs, ebenso die Haare. Finger 
weifs, mit dunkler Spitze. Naeh meinen Notizen war die Farbe im Leben: 
Sehild vorn rost- bis ziegelrot, hinten grau und bläulieh. Ftifse, besonders 
oben, mit roter Punktierung. Haare weifs bis gelblieh. 

F, Schild fast nackt, ohne Filz, glatt, ohne oder mit zerstreuten Haaren und Haar¬ 
büscheln, Gegenden kaum erkennbar. Drei Seitenrandzähnchen, 

a) Gröfsere Hand aufsen glatt und naekt, nur am Grunde und 
oben etwas behaart (wie bei P. Savignyi). Kleinere Hand aufsen fast ganz 
behaart. Stirne und Gegend hinter derselben und neben dem vorderen 
dreidornigen Seitenrand körnig-filzig. 

f 10. Pilumnus lävimanus 1 ) Dana. 

Dana 1852 S. 287 t. 13 fig. 11a (Skizze des Sehildes und der Fiifse 
von oben) und fig. 11b (Hand); Miers 1886 S. 148 (Namen); de Man 1887 
S. 301 (Besehreibung); A. M. Edw. 1873 S. 250 t. 10 fig. 4 (Ansieht von 
oben); Nobili 1906 S. 279; Lenz 1905 S. 356; ? P/7. Peronii A. M. Edw. 
1834 S. 419. 


*) lat. glatthandig. 
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Vorderer und hinterer Seitenrand stofsen fast rechtwinklig zusammen, 
ersterer mit drei Zähnchen oder Dörnchen. Von den Gegenden ist höchstens 
21 umschrieben. Orbitalrand länglichrund, ohne erkennbare Spalten. Pterv- 
gostomialgegend körnig, rauh, aber unbehaart. 

Scherenfüfse ungleich, Finger wenig gebogen. Schreitfüfse ziemlich 
lang, komprefs, am obereu Rande filzig, mit einzelnen längeren Haaren. 
Tarsen behaart, schlank. 

Farbe: Schild braun, nach vorn dunkler, mit einigen weifsen Punkten 
und Flecken. Haare hellgrau. Füfse rötlieh oder weifs, fein netzig gezeichnet. 
Grofse Hand an der nackten Aufsenfläcke rosarot bis hell braunrot. 
Finger schwarzbraun. Kleine Hand ebenfalls rötlich, aber mit dichtem 
grauem Filz bedeckt. — Zwei Exemplare aus Suez von Dr. Bannwartli, 
sonst genau übereinstimmend,-6 mm grofs, haben zahlreiche rote Punkte an 
Seliild und Ftifsen. Ein anderes, 10 mm grofs, mit ebensolchen roten Punkten, 
hat fast nacktes Schild, mit einzelnen Härchen, besonders auf den queren 
Leisten, und die drei Seitenranddornen sind wohl entwickelt. 

Grüfse: 5 — 6 mm (kleine Art). 

Vorkommen: häufig in der Stylophorazone, zwischen Schwämmen. 
Ich erhielt gegen 20 Exemplare. 

b) Grofse Hand und Carpus aufsen dicht warzig, körnig, mit 
einigen weicheu, mäfsig langen Haaren, nicht filzig, unten glatt. Kleine 
Schere filzig behaart, mit langen Haaren dazwischen. Schild glatt, mit 
Querlinien von Haaren und Haarbüscheln. 

t 11. P ilumnus verrucimanu-s 1 ) Ivlz. n. sp. 

Taf. 7 Fig. 5a — b (ganze Abbildung und Fühlergegend). 

Von Pil. lävimanus fast nur durch die warzige Hand der grofsen 
Schere unterschieden. Die Härchen des Schildes mehr in quere Linien 
gesondert. Stirne selbst naekt. Fühler wie bei P. incanus. 

Farbe, besonders der Hand, rötlich. — Ich bekam vier Exemplare 
von 6—7 mm. 


1 ) lat. mit warziger Hand. 
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G, Schild mit runden kleinen Körnern, welche an den Seiten dichter sind, mit 
kleinen und einigen längeren Haaren, ohne Felderung. Scherenfüfse körnig und haarig. 

12. Pilumnus eudcimoneus ') Nobili. 

Nobili 1906 S. 279. 

Gröfse: 8,5 — 6 mm. Aus Aden und Djibuti. 

H, Schild glatt, fast gar nicht gefeldert. Vorderer Seitenrand mit vier deutlichen 

Zähnen. Oberer Augenhöhlenrand ohne Spalten. 

18. Pilumnus quadridentatus * 2 ) d. Man. 

de Man 1895 Z. Jalirb. VIII S. 537—544 mit t. 13 fig. 6 in vol. IX 
(Ansicht von oben, fig. 6a — g Einzelnes); Nobili 1906 8. 278. 

Pilumnus seminudus de Man 1888 S. 65 in J. Linn. Soc. (nec Mievs 
Alert 1884 S. 222 t. 21 fig. c, welche Art dreizähnig ist). 

Nach de Mau: Schild breit (1:1 Vs), nach der Länge und Breite 
gewölbt. Oberfläche glatt, fast ohne Felderung. Keine regelmäfsige Be¬ 
deckung mit Filz, aber mit zerstreuten, in Reihen und Büscheln stehenden 
Härchen. Oberer Augenhöhlenrand ohne Spalten (Parcqnlumnus Kofsni.), 
Exorbitaleckc nicht bemerkbar. Von den vier Scitenrandzähnen ist der 
vorderste ein abgerundeter, fein gekerbter Lappen, der zweite dreieckig, die 
beiden hinteren sind stachelförmig. Hand aufsen unbehaart, glatt und 
glänzend, unter der Lupe fein gekörnt, Hand der kleineren Schere dicht 
und lang behaart. 

Farbe: grau, Schild mit zahlreichen purpurnen Flecken, solche auch 
an den Scherenfüfscn. 

Gröfse: 8 mm. 

Noch eine Art: PU. propinquus wird von Nobili 1906 S. 277 er¬ 
wähnt und daselbst t. 10 fig. 7 (nicht t. 9!) abgebildet, aber hier nicht 
näher beschrieben. 


') griecli. tvöaijuor = mit einem guten Dämon, glücklich, tvöatficov oq/joc = 
glücklicher Hafen, wie Aden genannt wurde (s. Nobili). 

2 ) lat. vierzäh nig (am vorderen Seitenrand). 
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2. Gattung: Heteropilumnus 1 ) de Man. 

de Man, Zool. Jahrb. 8 , 1895 S. 527 (Abbildung - von Heteropilumnus 
Storni in de Man Zool. Jahrb. IX t. 12 fig. 5). 

Schild flach, nur an der Stirne leieht geneigt, kaum gefeldert. 
Vorderer Seitenrand ein wenig- kürzer als der hintere, mit zahn-, nielit 
stachelförmigen Lappen. Grundglied der Aufsenfiihler sehr kurz, 
bleibt von der Stirn entfernt, drittes Glied lang, sehmal, reielit bis zur Stirne. 
Alle Teile mit einem sehr kurzen, dichten, grauen Filz bedeekt, unter der 
Lupe wie bestäubt aussehend, mit oder ohne längere Haare. Unterer Orbital¬ 
rand mit einem kleinen Spalt. Gaumeuleisten sehwach entwickelt. Finger 
spitzig. Selireitfüfse kurz, gedrungen, nielit gekielt, cf Abdomen siebengliedrig. 

1. Heteropilumnus fimbriatus 2 ) M. Edw. 

Pilumnus fimbriatus M. Edw. 1834 S. 416 (nee Hasw. 1882 S. 66 t. 1 
fig. 4 naeli de Man); Heteropilumnus fimbriatus de Man 1895 Zool. Jahrb. VIII 
S. 533 (ausführliche Besehreibung ohne Abbildung); Nobili 1906 S. 274 
(nee Cryptocöloma fimbriatum Miers Alert 1884 S. 227 t. 23 fig. A). 

Sehild ohne längere Haare aufser dem Filz. Vordere Seitenränder 
mit langen, seidenartigen Haaren. Eine Querreihe langer Haare hinter dem 
Vorderrand der Stirn. Felderung undeutlich; Oberfläehe des Schildes (nach 
Entfernung - der Haare) überall glatt, ohne Körnelung, unter der Lupe fein 
punktiert. Stirne ohne Bueht gegen die Orbita, glattrandig. Augen- 
höhlenränder glatt, mit stumpfer Exorbital- und Infraorbitaleeke, mit nur 
angedeuteten Einschnitten am Oberrand, einem solehen unten neben der 
Exorbitaleeke. Vordere Seitenränder etwas kürzer als die hinteren, durch 
zwei wenig tiefe Einschnitte in drei stumpfe Lappen geteilt (dadureh 
leieht zu erkennen). Arm oben gebogen, kiel artig, Corpus aufsen und vorn 
lang behaart, oben fein gekörnt. Hand so lang wie hoch; der gröfste Teil 
glatt. Selireitfüfse an den Rändern lang behaart. 

Gröfse: 8 3 /4 mm. 


! ) griech. iztoo: = der andere: andere Gattung als Pilumnus , aber verwandt. 

2 ) lat. gefranzt. 
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B. Gattung". Actumnus. 1 ) 

Adinnnus Dana 1852 S. 243 und 229; A. M. Edw. N. Arch. 18G5 
S. 284; Ortrn. 1894 S. 474; Ale. 1898 S. 200. 

Schild schmal, wenig* breiter als lang, stark gewölbt naeli 
allen Seiten (dadurch von Actäa unterschieden), wohl gefeldert, etwas 
gekörnt und meist etwas behaart und tilzig. Vorderer Seitenrand kurz, dureli 
leiehte Einschnitte in meist zwei mehr oder weniger vorspringende Lappen 
geteilt, hinterer Seitenrand etwas länger als der vordere, konkav. Stirne 
mäfsig breit (l: 2 1 4), geschweift, mit zwei breiten Mittellappcn und einem 
Anfsenläppclien, das unten mit seiner Spitze das kurze infraorbital ge¬ 
stellte Hauptglied der Aufscnfühler eben erreicht (also wie bei Pilumnus). 
Eine schwache Bucht zwischen Augenhöhle und Stirn. Innere Orbital¬ 
spalte mehr oder weniger eng (Supra- und Infraorbitalzahn oder -lappen 
einander genähert). Orbita breiter als hoch, oben oft mit einigen Spalten, 
auch eine unten und aufsen. - Geifsel mäfsig lang, kaum länger als die 
Breite der Orbita. Gaumenleiste deutlieh, bis zum vorderen Mund¬ 
rand reichend, nicht sehr stark. Dritter Gnathomerus am vorderen Rand 
ohne Bucht. 

Sehereufüfse kräftig, ungleich, bei beiden Geschlechtern. Finger 
kurz und stark, an der Spitze gekrümmt und stumpf (nicht ausgehöhlt, 
während Dana und A. M. Edw. sie als löffelförmig angeben). Sehreitftifse 
kräftig, komprefs, behaart, besonders oben und unten, cf Abdomen 
siebengliedrig. 

Die Gattung verbindet Actäa und Pilumnus, daher der Name (s. o.). 
Dana macht daraus eine Unterfamilie Actumninae, die löffelförmige Finger 
haben soll, im Gegensatz zu seinen Odinae. Bei Ortmann 1894 ist die 
Gattung, entfernt von den Pilumnus, in der Familie Odiclae, Unterfamilie 
Panopaeinae untergebracht. 


*) Name zusammengezogen aus Actäa und Pilumnus : Verwandt mit Actäa und 
Pilumnus (Dana). 
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A. Schild oben fein oder nicht gekörnt, mit kurzem Filz. 

f 1. Acttnnnus tomentostis ’) Dana. 

Dana 1852 S. 243 t. 14 fig. 2a (Ansicht von oben), fig. 2b (Fühler¬ 
gegend), fig. 2c (Hand); A. M. Edw. 1865 N. Arcli. 1865 S. 285, und 1878 
S. 194; Ale. 1898 S. 201 und 202 (s. Synon.); Borrad. S. 249. 

Schild fast kreisförmig (1: l'/r), mäfsig gewölbt, mit sehr diehtem, 
kurzem Filz, mit kaum unter der Lupe erkennbaren Härehen bedeekt, 
sehr fein gekörnelt. Gegenden deutlieh, gewölbt: 3 31 mit gerundeten 
Seiten winkeln und kurzer Vorderspitze. 2 31 ungeteilt, vorn mit 131 
zusammenhängend, L zusammen drei Felder bildend. Hintere Felder zu- 
sammenfiiefsend. Stirnrand mit kürzeren und längeren Härchen. Vorderer 
Seitenrand von etwa Vs des hinteren konkaven, in drei etwas behaarte, 
breite, wenig vorspringende, geradrandige Lappen geteilt (aufser dem 
Exorbitallappen). Hand mit perligen Warzen neben dem Filz, gegen 
unten ohne Filz, auch Carpus etwas warzig. Finger kurz, gekörnt, nicht 
klaffend. Oberfinger glatt und gefurcht, am Grunde warzig; Schlufsrand 
oben mit einem grofsen stumpfen Zahn, unten mit etwa fünf stumpfen 
Zähnen, wovon ein hinterer gröfser. Kleine Hand ähnlich, Finger weniger 
gekrümmt. Sehreitfüfse mäfsig lang, zusammengedrüekt, klein, filzig, aufsen 
an den Rändern, besonders den oberen, lang und aufrecht behaart. Letzter 
Fufs dem Rücken genähert. 

Gröfse: 5 — 10 mm (nach A. M. Edw. 17 mm). 

Farbe: Grund rot, Filz grün. Unterseite matt purpurrot, Hand 
scharlachrot. 

Vorkommen: zwischen Tang, im Hafen bei den Schiften, im April. 
Ieh fand elf Exemplare. 


lat. filzig. 
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7 2. Actumnus setifcr l ) d. 11. 

Pilumnus setifer d. Haan 1833 S. 50 t. 3 fig. 3 (als Xantho, Ansielit 
von oben); Actumnus setifer A. XI. Edw. 1865 S. 287 t. 18 fig. 5 und 5a 
(Ansieht von oben), lig. 5b (Hand); d. Man 1887 S. 262, und 1903 S. 639; 
Ortm. 1894 S. 474 (hält setifer und tornentosus für synonym); Ale. 1898 S. 202 ; 
Lauch. 1900 S. 742; Nobili 1906 S. 285 aus Zanzibar; Rathbun 1910 (Siam) 
S. 357; Borrad. S. 249 (Namen); Actumnus setifer var. setifer und var. tomen- 
tosus Dougl. Laurie 1906 S. 408 und 409. 

Schild fast hüglig (1 : l l U), klein, aber deutlich gekörnt, mit feinstem 
Filz, mehr in den Furchen. Gegenden und Felder sehr deutlich und 
gewölbt: 331 dreiteilig, 231 und 131 ungeteilt, 1,4 und 5L und besonders 
1P deutlich abgegrenzt, letztere Gegend, wie 3 31, mit mittlerer Furche. 
Stirne mit zwei gewölbten, halbkreisförmigen, durch eine tiefe Furche 
getrennten Mittel lappen und zwei kleinen zalmförmigen Seitenläppehen (wclehe 
unten das kurze Grundglied der Aufsenfühler eben noch berühren und vom 
Orbitalrand durch eine Bueht getrennt sind, wie beim vorigen). Orbitalrand 
körnig-kerbig, oben mit zwei Einschnitten, Infraorbitalzähn das Grund¬ 
glied der Aufsenfühler w r eit überragend (wie gewöhnlich bei dieser Gattung). 

Vorderer Seitenrand aufser dem ziemlieli deutlichen Exorbitalzahn 
mit drei Hervorragungen oder Höckern, welche je 1 — 2 kurze spitze 
Dörnchen oder Zaeken tragen. Hinterer Seitenrand länger, gerade; die 
Gegend daselbst verflacht. 

Scherenfüfse etwas ungleich, kurz, gedrungen. Carpus innen und 
vorn mit kleinen Dörnchen und Wärzehen, hinten fast glatt und filzig, 
Hand kaum länger als hoch, aufseu und oben dielit mit kurzen spitzen 
Wärzchen oder Dörnchen besetzt, die sich auch auf den Grund des Ober¬ 
fingers fortsetzen. Finger kurz, stark gekrümmt, spitz oder etwas aus¬ 
gehöhlt, am Schlufsrand mit Höckern oder stumpfen Zähnen. Schreitfüfse 
ziemlieh schlank, schwach körnig, an den Rändern behaart. 

Gröfse: 5 mm (naeh A. M. Edw, 11 mm). — Ieh erhielt nur ein Exemplar. 

Ich halte diese Form für wohl unterschieden von Act. tornentosus. 

lat. Borstenträger. (Es sind aber nirgends Borsten zu sehen, auch nicht auf den 
Abbildungen, aufser den Haaren an den Schreitfüfsen.) 
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B, Schild oben grob gekörnt, mit Filz nur in den Furchen, 

t 3. Actumnus globulus 1 ) Hell. 

Taf. 7 Fig. 6 (Fiihlergegend). 

Hell. 1861 S. 341 t. 3 fig. 23 (Ansicht von oben); A. AI. Edw. 1865 
8. 286 t. 18 fig. 4 (Ansicht von oben); Ortm. 1894 Denkschr. Jena S. 52; 
Nobili 1906 S. 284. 

Schild fast kuglig (1: l 1 3 ). Gegenden sehr deutlich und erhaben, 
mit tiefen breiten Furchen, grob gekörnt; hintere Gegenden fast 
glatt. In den Furchen uud zwischen den Körnern feiner Flaum. 3 M 
mit kurzer, flacher, oder etwas vertiefter Spitze und gewulsteten Seitenteilen, 
vor dem Hintevrand mit einem scharf begrenzten, halbmondförmigen 
Grübchen jederseits. 2 M ungeteilt, grobkörnig, am Vorderrand mit 
Einbuchtungen, besonders gegen aufsen. 1 21 sehr deutlich, ebenso 1, 4 
und 5 L. 1 P ist nur vorn grob gekörnt. 

Stirne flach, breit, nackt, mit mittlerer Furche, etwas geschweift, 
mit breitem, etwas vertieftem Innen- und Aufsenläppchen, welch letztes mit 
seinem unteren Fortsatz das Grundglied des Aufsenfühlers eben noch erreicht, 
ohne Randbucht gegen die Orbita, nur mit leichter Flächenvertiefung. 
Oberer Orbitalrand ohne deutliche Einschnitte, nur etwas eckig. Exorbital¬ 
zahn deutlich, wenig vorragend, gerundet, schwach gekielt. Unterer Orbital¬ 
rand fast gerade, mit feinen Härchen, Infraorbitalzahn gerundet, das Grund¬ 
glied des Aufsenfühlers weit überragend. Dieses ist also infraorbital. 

Vorderer Seitenrand kurz, bogig, flachkantig, durch einen 
Einschnitt in zwei flache Lappen geteilt, von denen der vordere etwas 
hinter dem Exorbitalzahn stumpf zahnartig beginnt und fast geradlinig ist, 
während der hintere Lappen länger ist und hinten mit einem Bogen fast 
plötzlich endigt. Hinterer Seitenrand gerade, länger als der vordere, die 
Gegend darüber etwas verflacht und vertieft, ohne gröfsere Körner. 

Scherenfüfse stark, wenig ungleich. Arm kurz, den Seitenrand 
nicht erreichend, dreikantig. Carpus dreieckig, aufsen fein flaumig, nach 
vorn gröber gekörnt, mit querer Furche hinter dem Endrand. Hand vier- 

*) lat., Diminutiv v. Globus, Kugel. 
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eckig, wenig länger als hoch, aufseu pevlig-warzig bis dornig, mit feinem 
kurzem Flaum zwischen den Körnern, am Oberrand kantig mit kurzen 
dornigen Warzen, die sich bis zur TSIitte des Oberfingers hinziehen. Finger 
kurz, stark gekrümmt, mit stumpfer Endspitze, am Sclilufsrand oben und 
unten ein wulstartiger Zahn mit einem Borstenbündel beiderseits. Schreit- 
fiifse mäfsig lang, komprefs, mit abgerundeten, fein gekörnten, wohl be¬ 
haarten Ober- und Unterrändern. Tarsus und Klauen schlank. 

Gröfse: 7 — 14 mm, nach A. M. Edw. 19 mm. 

Farbe: graugelb, dunkel purpurrot punktiert. Schild oben gegen 
hinten mit purpurnem Fleck jederseits. Ich fand drei Exemplare, zwei 
junge von 7 und ein älteres von 14 mm. Junge von 7 nun zeigen oben, 
am Schild eiu fast labyrinthisches Aussehen, indem die Gegenden in 
ihren Umgrenzungen wulstig-körnig sind, in der Mitte aber wie nackt 
oder kleinkörnig erscheinen, so besonders 3 M und 1 P, je mit drei vertieften 
Flächen. Das Aussehen wird dann ähnlich dem Pilurnnus labyrinthicus 
Miers 1884 Alert t. 22 c. Im übrigen gleichen sie ganz den oben be¬ 
schriebenen Erwachsenen, fanden sich auch an derselben Stelle. 

4. Actumnus obesus ’) Dana. 

Dana 1852 S. 244 1.14 fig. 3a (Ansicht von oben) und fig. 3b (Hand); 
Paulson 1875 S. 43 t. 7 fig. 2 (Ansicht von oben) und fig. 2a (Fühler¬ 
gegend); Xobili 1906 S. 285. 

Beschreibung nach Paulson: Schild gewölbt, Stirnrand behaart, wenig 
vortretend, vom oberen Ovbitalrand durch einen Ausschnitt getrennt. Oberer 
Orbitalrand gekörnt, ohne Einschnitte, Unterrand mit Haaren besetzt. Post- 
orbitalzalm abgerundet und schwach entwickelt. 

Vorderer Seitenrand von Länge des hinteren (gebogen nach 
Dana), durch drei unbedeutende Einschnitte in vier Blätter geteilt, deren 
Ränder mit Körnern besetzt sind und dadurch gezackt erscheinen. Der 
Rand hinter dem dritten Einschnitt, das vierte Blatt, ist nach hinten 
gebogen (nicht gerade, wie die Abbildung zeigt). Der hintere Scitenrand 
ist eingebogen und glatt. 


J ) lat. stumpf, dick. 
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Die ganze Oberfläche des Schildes ist mit weifsen glänzenden 
Körnern bedeckt, zwischen welchen sich Haare befinden, welche kürzer 
sind (die Gegenden sind nach Dana und der Abbildung von Paulson 
flach). Felder s. Abbildung: 2 M ohne Ausschnitt, 3M einfach. 
Hinterer Teil des Rückenschildes mit Körnern bedeckt. 

Hauptglied der Aufsenfühler frei (Pauls, fig. 2a), reicht bis zum 
Stirnauswuchs (äufseren Stirnläppchen), und sein oberer äufserer Winkel 
ist in einen dünnen Fortsatz verlängert, der in der Augenspalte liegt, 
in welcher sich auch noch die zwei (drei) ersten Glieder der Fühler befinden. 

Pterygostomialgegend glatt, mit kurzen Haaren bedeckt (in der Ab¬ 
bildung nicht gezeichnet). 

Scherenfüfse: Carpus aufsen mit einigen wenigen Körnern; mehr 
solcher sind an der äufseren Fläche der Hand, aber nicht bis zum Unter¬ 
rand gehend. Finger tief löffelförmig (?), mit stumpfen Zähnen. Der grofse 
Finger ist fast ganz mit Körnern bedeckt und hat an der Basis ein 
Haarbüschel. 

Krallenfüfse (Schreitfüfse) zusammengedrückt, ihre äufsere Fläche 
mit kurzen Haaren, wie am Rückenschild; die Haare sind längs dem oberen 
zugeschärften Rande länger. 

Farbe: Rückenschild und Krallenfüfse gelblich, Scherenfüfse 
rosafarbig. 

Vorkommen: Nur ein $ wurde im Roten Meer gefunden, nach Dana 
wurden solche im Haweiareliipel (Sandwichinseln) gcdredscht. 

Grüfse: nach Dana 6 V 2 Linien = 17 mm. 

Paulson hält seinen Actumnus obesus für identisch mit Act. globulus, 
sowie auch wahrscheinlich mit Act. miliaris A. M. Edw. Aber nach obiger 
Beschreibung zeigen sich doch zahlreiche und bedeutende Unterschiede, 
z. B. die vier Blätter des vorderen Seitenrandes, der auffallend lang ist. 
Auch verhalten sich die Gegenden ganz anders. Dagegen ist Act. obesus 
von Dana und Paulson zweifellos dieselbe Art. 
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5. Act um uns Bonnieri Nobili. 

Nobili 1906 »S. 285. und in Bull. sei. Belg. 8. 132 t. 32 fig. 6. 

Felder wohl begrenzt, sehr vorragend, stark gekörnt. Stirne und Seiten¬ 
randzähne gczähnelt. Herzgegend (P) zweiteilig. Ähnlich dem Ad. setifer. 

Vorkommen: nach Nobili in Djibuti und Aden. 

6. Actum n us asper *) Rüpp. 

Taf. 2 Fig. 19 a und b. 

Xantho asper Rüpp. 1830 S. 21 t. 4 fig. 8; Pilumnus asper Miers 
Cliall. 1886 S. 148 (blofs Namen); Nobili 1906 S. 284. 

Diese Art gehört wohl zu Actumnas , wegen dev ziemlich ge¬ 
wölbten runden {Rüpp. ..subgloboso“) Form des Schildes, welche in der sonst 
guten Abbildung von Rüppell wenig hervortritt. Dazu die sehr ausgcbildeten 
Seitenlappen und die sehr deutlichen Gegenden. 

Schild nackt oder leicht filzig, mit sehr symmetrischen, in der 
Mittellinie durch eine Längsfurche geteilten Feldern, wie 3M und P (in 
Rüpp. Abbildung sehr deutlich). 2 31 ungeteilt, quer, fast doppelt so 
breit als lang. Ähnlich 1 und 2 L , 4L ungefähr dreieckig. Oberfläche 
der Felder mit gleiclimäfsigen, deutlichen Körnern und scharfen, nicht 
gekörnten Furchen dazwischen. 

Stirnrand mit zwei halbrunden, kleinen, fein gezähnelten Vor¬ 
sprüngen (Mittellappcn). Aufsenfühler s. o. Gattung. Vorderer Seitenrand 
nicht sehr viel kürzer als der liiutere ( Xantlio oder Actäa ähnlich), mit 
charakteristischen vier gezackten Lappen (nach Rüppell vier Zacken, 
jede aus einem Bündel kleiner Spitzen bestehend). 

Scherenfiifse gleich, kräftig. Carpus gekörnelt, innen mit Dornen, 
am distalen Rand mit querer, halbmondförmiger Einsenkung. Hand aufsen 
gewölbt, mit in Reihen gestellten feinen Wärzchen, innen glatt. 

Schreitfüfse kurz, zugerundet; die beiden hintersten Paare haben an 
der Basis des letzten Gelenkes eine kleine Warze (so auch bei anderen 
Arten dieser und anderer Gattungen). 

Farbe: gelbbraun an Körper und Füfsen. 


*) lat. rauh. 



[181] 


Die Rundkrabbeu (Cvclometopa) des Roten Meeres. 


277 


Vorkommen: Rüppell fand nur ein cf Exemplar von 4V2 Linien 
= 1,3 em in Djedda, zwischen Korallenästen. Dieses befindet sieh unter 
dem Kamen Xantho eisiger im Mus. Senekenberg. und ist auf unserer Taf. 2 
photographisch abgebildet. Die Art ist, besonders an den Seitenzaeken, leicht 
zu erkennen. Seit Rüppell ist sie von niemand mehr gefunden worden, ist 
also selten (bis jetzt ein Unikum). 


V. Unterfamilie: IN>Iy<lectinae Dana. 

Polydectinae Dana 1852 part. S. 150 und 226 (Unterfamilie); Richters 
in Möbius Maurit. 1880 S. 149; Melioida (alliance) Ale. 1898 S. 177; Borrad. 
1902 S. 249. 

Schild sechs- oder viereckig, mehr oder weniger mit Filz bedeckt. 
Gegenden wenig erkennbar. Hauptglied der Aufsenfühler schlank, die 
Stirne (äufseres Stirnläppehen) kaum erreichend, die innere Augenspalte aus¬ 
füllend, mit langer Geifsel (ähnlich Pilumnus). Orbita seicht, die Augen 
wenig verbergend. Stirne gesenkt und vorspringend, nicht gelappt, oft 
fast geradrandig. Vorderer Seitenrand kürzer oder gleich lang mit dem 
hinteren. Gaumenleiste vorhanden, schwach. Dritter Gnathomerus mit sehr 
schrägem Vorderrand, au dessen Innenecke oder Spitze die Geifsel 
desselben entspringt. Scherenfüfse sehr viel kürzer und schmächtiger 
als die Schreitfüfse, von denen das vorletzte Paar das längste und stärkste 
ist, und das letzte mehr am Rücken liegt, wie auch die 2 — 3 ersten 
Abdominalglieder. Klauen spitz. Finger sehr spitzig, schlank, mit spitzen 
hakigen Zähnen, und damit fast immer eine Aktinie tragend. 

Diese Gruppe schliefst sieh nahe den Pilumninae an, besonders in 
Beziehung auf die Aufsenfühler, die Behaarung, den (bei Lybia) kurzen 
vorderen Seitenrand, andererseits auch an die Catometopa, in der stark ge¬ 
senkten, fast geraden Stirn und der fast au der Vorderspitze liegenden Geifsel 
des dritten Gnathomerus. Andere, wie Alcoek, M. Edw. 1834, bringen sie in 
die Xälie der Trapezien. Die beiden Gattungen, von M. Edw\ und Dana noch 
weit auseinander gestellt, von letzterem wegen der vorhandenen oder fehlenden (?) 
Gaumenleiste, gehören offenbar zusammen in eine Gruppe, wie Richters 1880 
zuerst getan, und zwar in die Nähe der Pilumninae, nicht der Trapezien. 
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1. Gattung: Lybia 1 ) M. Edw. 

Lybia M. Edw. 1834 S. 431 Amu. 1 und t. 18 tig. 8 (Ansicht dev Lybia 
tessellata von oben) und fig. 9 (Fiililergegend); Ratlibnu nach Nobili 1906 
S. 294 (da der Name Melia selion vergeben sei); Melu i 2 ) Latv. Eiieycl. metli. ? 
S. 705 (uieht gesehen); 51. Edw. 1834 S. 431; Dana 1852 8. 242; Richters 
in Mob. Maur. 1880 S. 150; Ale. 1898 S. 230; Ortm. 1894 8. 474 (unter 
seinen Panopeinen). 

Schild sechseekig, mit einem vorderen Seitenrand, der viel 
kürzer als der hintere ist, seltener fast gleich laug (L. denticukda). Stirne 
breit. Vorderer Mundrand jederseits mit tiefem Winkelaussehnitt, ohne 
deutliche Gaumenleiste. 

f 1. Lybia cästifera 3 ) Ale. 

Taf. 7 Fig. 7a — c (ganze Ansicht, Fühlergegend und Hand mit Aktmie). 

Melia cästifer 3 ) Ale. 1898 S. 231. 

Schild seehseckig, wenig breiter als lang (1: l‘/ 5 ), etwas behaart, 
besonders hinten und nach den Seiten, mit einigen Büscheln längerer 
Haare, besonders auf 2 M und L und am oberen Augenhöhlenrand, unter 
der Lupe etwas gekörnt. Gegenden ziemlieh deutlieh begrenzt, gewölbt, 
besonders 2 und 8 21 und P. Stirngegend von der Magengegend (21) 
an gesenkt, in der Mitte vertieft, in die Quere und Länge gewölbt, am 
Vorderrand bogig, in der Mitte kaum ein geschnitten, Aufsenläppchen senk¬ 
recht herabgesenkt, die innere Eeke des Aufsenfühlers kaum berührend, 
während die Aufsenecke des letzteren das Ende des Infraorbitalzahns eben 
erreicht oder etwas darüber hinausreiekt: orbitale Stellung. Die Geifsel 
der Aufsenfühler ist viel länger als der quere Durchmesser der Orbita. 
Augenhöhlenrand nieder, nur oben mit leiehtem Einschnitt. 

Vorderer Seitenrand ziemlieh viel kürzer als der hintere, 
divergierend oder gebogen, mit drei Zähnen oder Höckern, wovon der 

*) Nach Agassiz mythologischer Name. 

2 ) t u7]lia, mvthol. Name, Tochter des Oceanus. 

3 ) lat. caestus, Streitriemen der Fechter, womit die Bewaffnung der Hand mit einer 
Aktinie vergleichbar ist. 
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hintere etwas spitzer ist, und der vordere gerundete in den oberen Orbital¬ 
rand sich umbiegt. Finger so lang oder länger als die Hand, am Sclilufs- 
rand gezähnt, vorn haken- oder klauenartig gebogen, spitz. Schreit- 
füfse zottig-wellig behaart, wenig komprefs, Tarsus naeli dem Ende 
etwas verjüngt und gekrümmt, mit sehlanker horngelber, spitzer Klaue. 
Gröfe: 4 — 9 mni. 

Farbe der Krabbe: Seliild graugrün, ins Weifse und Gelbliehe, mit 
weifsen, oft in einen Kreis gestellten Flecken (aueh Aleock erwähnt 
bei Melia cästifer feine kreisförmige Linien an der Basis aller Höeker und 
Rauhigkeiten); solche auch voru in der Muudgegend und an den Füfsen. 

Vorkommen: ich fand zehn Exemplare, worunter vier gröfsere Weibehen, 
alle mit Aktinien in den Händen. 

Biologisches: Fast alle Exemplare, cf und ?, tragen in beiden 
Händen, zwischen den Fingern eingeklemmt, eine weielie Masse, die bei 
grüfseren Exemplaren von 1 cm sieh als richtige Aktinie erweist; mit 
zahlreichen stumpfen Tentakeln in 2 — 8 Reihen, von denen die der inneren 
Reihe die längsten sind ( Entacmäa Ehrenb.), und die an der Spitze meist 
einen dunkleren Punkt oder Fleek zeigen. Indessen läfst sich an der 
Aktinie fast keine Bewegung wahrnehmen, auch kein Mund, wegen der 
Einschnürung, die sie zu erleiden hat. Gröfse der Aktinie 3 mm. Die 
Farbe der Aktinie ist: Scheibe grün, braun gesprenkelt, ebenso die Ten¬ 
takeln, oder hyalin; Rumpf farblos, oben über den Tentakeln kurze Warzen, 
je mit tief orangegelbem, weifs umsäumtem Fleek. An der Basis der Tentakel 
meist ein lebhaft karminroter Fleek. Beim Ablösen des Gebildes erscheint 
es wie gerollt. Ab gelöste Aktinien werden von der Krabbe sobald als 
möglieli w ieder ergriffen, und in derselben Weise zwischen den Fingern 
eingesehniirt. 

Sehon Möbius (Maurit. 1880) erkannte und zeichnete die Aktinie, die 
er Actinia prehensa heifst, in der Hand von Melia tessellata, und erklärte 
das regelmäfsige Zusammensein beider Tiere als Kommensalismus (s. An¬ 
merkung zur Tafelerklärung S. 174). Dasselbe beobachtete de Man 1887 
und Lenz 1905 bei Melia tessellata. Ähnliches ist ja schon länger als 
Symbiose bekannt, besonders durch Gosse, bei Pagurus Prideauxii und 
Actinia (Adamsia) palliata (s. aueh meine Korallentiere des Roten Meeres, 
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I. Teil t. 5 fig\ 1). Der Zweck der Symbiose dürfte, wie bei Pagurus und 
Adamsin, die Zuhilfenahme der Nesselfäden der Aktinie von seiten der Krabbe 
sein. Wenn komprimiert und dadurch gereizt, dürften die Nesselzellen dem 
Gegner entgegen geschleudert werden. Alcoek S. 281 bei der Beschreibung 
der Gattung Melia meint, „die Hand sei oft in einem Haarbüschel verborgen, 
das mau erst entfernen müsse, um die Finger zu sehen“ oder, wie bei der 
Beschreibung von Melia pugü, in einem „fleischigen Handschuh“. Auch 
diese Gebilde werden wohl Aktinien sein. 

Siehe auch Dr. K. W. Hoffmann, im Korrespondenzblatt für Anthro¬ 
pologie, August 1910, S. 60 — 68 „Gibt es einen Gebrauch von Werkzeugen 
im Tierreich?“ und Richters 1906, Zool. Beob. 45, 1906 S. 225. 

Eine ungefähr ähnliche Beobachtung machte Girard, Ann. soe. entom. 
France 1859 S. 138 t. 4 fig. 1 an einem Astacus fluviatilis, der am Ende 
jedes seiner vier Beinpaare eine Cyclas fontinalis trug! (aber hier als Selten¬ 
heit, nicht als Regel und ohne erkennbaren Zweck). 

Die als gewöhnlichste aufgeführte Art, die aber nicht als im Roten Meer vor¬ 
kommend angegeben wird, ist: 

Lybia (Melia) tessellata 1 ) Latr. 

Grapsus tesselatus Latr. Encycl. metk. S. 705 t. 305 fig. 2 (nach M. Edw.); Melia 
tesselata Latr., M. Edw. 1834 S. 431 t. 18 fig. 8 und 9; Melia tessellata Dana 1852 S. 242 
t. 14 fig. 1; Richters in Mob. Maurit. 1880 S. 150 t. 18 fig. 19 — 22; de Man 1887 S. 326; 
Ortrn. 1894 S 476; Lenz 1905 S. 358; Du erden 1905 (eingehend biologisch bearbeitet) mit 
fünf Textabbildungen; Lybia tesselata Pesta 1911 S. 51 t. 3 fig. 5. 

Diese Art unterscheidet sich durch mehr viereckige Gestalt, sehr kurzen vorderen 
Seitenrand mit nur eiuem Zahn, weniger vorragende Stirn, geringere Behaarung, flachen Schild 
ohne deutliche Feldernng, andere Zeichnung und Färbung, q 1 Abdomen nach Richters 
sechsgliedrig. 

2. Lybia clenticulata 2 ) Nobili. 

Nobili 1906 S. 294 t. 8 fig. 6 (Schild von oben) u. fig. 6e (Seherenfufs). 

Nach Nobili: Schild etwas breiter als lang, gewölbt, mit fein gc- 
zähnelten Seitenrändern, die vorderen und hinteren ziemlich gleiehlang, 
ohne Lappen und Höcker (nach der Abbildung gerundet ineinander über¬ 
gehend). Oberfläche gleichmäfsig, mit Spuren von Felderung, Stirn und 

1 ) lat. tessella = Würfelchen (viereckige Gestalt). Die Autoren schreiben oft weniger 
richtig: tesselata . 

2 ) lat. klein gezähnt (an den Seitenrändern). 
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Seitenteile gekörnt, erstere gesenkt, in der Glitte dreieckig vorgezogen. 
Hinterrand des Schildes breit. Sckerenfüfse schlank, fast zweimal so 
lang als der Schild, lang und sparsam behaart. Finger mit drei etwas 
nach rückwärts gerichteten Zähnen; ihre Spitze nach innen gekrümmt. 
Sclireitfiifse sehr lang und schlank, Unterseite zum Teil mit runden weifsen 
Körnern. 

Grölse: 10 mm. Auch hier eine „fleischige Masse“ zwischen den Fingern. 


2. Gattung: Polydectus 1 ) M. Edw. 

Polydectus M. Edw. 1837 (Crust. II) S. 145; Dana 1852 S. 150 u. 226; 
Richters 1880 (Maurit.) S. 149. 

Schild sechs- oder fast viereckig, wegen stark vorspringender 
Seitenecken und schmaler Stirn. Vorderer und hinterer Seitenrand 
gleichlang. Der ganze Körper und die Fiifse dicht mit pelzartigem Filz 
bedeckt, nur die schmale, stark gesenkte, etwas vorragende und geschwungene 
Stirne ist nackt. Unterer Augenhöhlenrand mit drei zahnartigen 
oder schüsselförmig vertieften Hervorragungen. Hand kurz, aufgetrieben, 
Finger ziemlich lang, zart, mit hakig gekrümmten Spitzen und am Sclilufs- 
rand mit spitzen Zähnen, die, wie bei Lybia, stets eine Aktinie tragen. 

f 1. Polydectus cupulifer 2 ) Latr. 

Taf. 7 Fig. 8 (Fühler- und Augengegend). 

Pilumnus cupulifera Latr. Encycl. X; Polydectus cupulifera M. Edw. 
1837 (Hist. nat. Crust. II) S. 145, und in Cuv. R. auim. 3 ed. t. 14 fig. 4 
(Ansicht von oben), fig. 4a (Fühlcrgegend) und fig. 4b (dritter Kieferfufs); 
Richters in Möb. Maur. 1880 S. 149 t. 15 fig. 17 (Ansicht von oben), 
fig. 18 (Ansicht von vorn), fig. 19 (Schild ohne. Haare) und fig. 20 (Fiihlcr- 
gegend). 

1 ) grieck. jtolvöixrrjg — der viel Aufnehmende, von jiolvc = viel und öt/o k ucu 
— nehmen, empfangen. Auch griech. Eigenname (z. B. Bruder des Lykurg); oder von jtolvc, 
nnd dr'jXT?i'j — Beifser, von ödxvoj beifsen? wie die Heuschrecke decticus ? 

-) lat. cupula, Tönnchen (wegen der schüsselförmigen Vertiefungen am unteren Augen¬ 
höhlenrand). 

Xoya Acta IC. Xr. 2. 36 


i 
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Polydectus villoms Dana 1852 S. 226 t. 13 fig. 3 a (Ansieht vun <>ben\ 
fig, 3b (Fühler- und Mundgegend), fig. 3 c (Finger), fig. 3d (? Abdomen) 
und 3 c (gefiedertes Haar). 

Schild hinten flach, naeli der Stirne und den Seiten stark abschüssig, 
an den vorderen ui eilt seharfen Seitenrändern sogar fast senkrecht. Die 
einzelnen Gegenden wegen des Filzes nicht erkennbar. Die drei Zähne 
am unteren Augenhöhlenrand sind grofs, hell, stumpf, mit Vertiefung 
längs der Mitte, schüssel- oder löffelförmig: der innere sitzt an Stelle 
des Infraorbitalzahns, dem Grundglied der Aufsenfüliler anliegend und 
dasselbe etwas überragend. Bedeutung dieser Sclnisselchen? 

Sclierenfüfse sehr kurz und sehmächtig, Carpus und Hand kurz, 
gewölbt, aufgeblasen. Finger etwas länger als die Hand. Die zwei vor¬ 
letzten Glieder der Sehreitfüfse etwas verbreitert, elliptisch. 

Farbe: Filz grau, Augen zinnoberrot. 

Vorkommen: an Steinen in der Pöciloporazone. Ieh fand nur drei 
Exemplare von 5— 7 mm, alle an beiden Fingern mit Aktinien. Zwischen 
P, cupulifer und villosus kann ieh keinen Unterschied finden. 


VI. Unterfamilie: Menippiitae Ale. 

Unterfamilie: Menippinae Ale. 1898 S. 175; Familie Menippidae part. 
Ortmann 1894 S. 429 (Ortmann bringt dazu aueli die Pilumninae). 

Schild breit, q u e r o v a 1. Das G r u n d g 1 i e d der Aufsenfüliler erreicht 
die Stirne nicht, und wird vom Postorbitalzalm oder -lappen überragt. 
Innere Orbitalspalte offen, vom Grundglied der Aufsenfüliler und dem 
ersten Geifselglied ausgefüllt, bei Myomenippe aber durch Vereinigung der 
Endränder geschlossen. Gaumen leisten bald gut (Pseudozius) , bald 
schwach (oder nicht) entwickelt, cf Abdomen siebengliedrig. 
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1. Gattung-: Menippe 1 ) d. H. 

Men ippe d. Haan 1833 S. 21; Dana 1852 S. 179; A. M. Edw. 1863 
Cr. foss. S. 280; Ale. 1898 S. 177; Pseudocardnus M. Edw. 1834 S. 407. 

Schild queroval, gewölbt. Gegenden wenig entwickelt. Vorderer 
Seitenrand lang, stark gebogen, mit vier Zähnen; hinterer Seitenrand etwas 
kürzer. Innere Orbitalspalte offen. Scherenfüfse stark. 

1. Men ippe Bumphii Fabr. 

Cancer Bumphii Fabr. Entom. Syst. S. 336; Herbst t. 49 fig. 2; 
Men ippe Bumphii Martens 1872 Arcli. Xat. S. 88 (nach Ale.); Ale. 1898 
S. 178 (s. Syn.); Nobili 1906 S. 272; Pseudocar einus Bellangerii M. Edw. 
1834 S. 408 u. 409 t. 14 bis fig. 15 (nicht 10, Schild von oben) und t. 16 
fig. 12 (Aufsenfuhlcr) (nec 2Ienippe Bumphii Dana und Ortmann, und 
Pseudocarc. Bumphii M. Edw., welche nach de Man 1888 J. Linn. Soc. und 
Ortmann 1894 S. 432 westindisch und südamerikaniscli ist). 

Das Vorkommen dieser Art im Roten Meere wird nur von Hilgen¬ 
dorf 1869 (Decken’s Reisen) S. 107 in der Übersicht angegeben. 

Men ippe 2Iartensii Krauls s. bei CJdorodius niger. 


2. Gattung: Myomenippe 2 ) Hilgend. 


Hilgend. 1878 Mon.-Ber. S. 195; Ortm. 1894 S. 429 (Myomenippinae) und 432; Ale. 
1898 S. 179. 

Innere Augenspalte geschlossen. Finger spitz. Im Koten Meer noch nicht gefunden. 


3. Gattung: Pseudozius 3 ) Dana. 

Dana 1852 S. 232; A. M. Edw. 1863 Cr. foss. S. 289; Miers Chall. 
1886 S. 141; Ortm. 1894 S. 433; Ale. 1898 S. 180 (Gruppe, alliance: Pseudo- 
zioida S. 176). 


griech. Msvljijit], eine Nereide. 

-) von uv co — schliefsen (innere Augenspalte geschlossen). 

3 ) Falscher Ozius , hat wie Ozins starke Gaumenleisten. 


36* 
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Schild flach, breit, queroval, ohne deutliche Gegenden. Vorderer 
Seitenrand gebogen, kürzer als der hintere, seliarf, undeutlich in vier 
seichte Lappen geteilt. Stirn breit (1: 1 3 U), fast gerade, mit Einschnitt 
in der Mitte und gegen die Orbita. Augenhöhleurand ganz, der obere und 
innere Winkel sieh fast berührend. Augen klein. Grundglied der Aufsen- 
fiihler kurz, die Stirne nicht erreichend, Geifsel frei. Iunenfühler fast 
quer. Gaumen leisten stark. Merus der äufseren Ivieferfüfse vorn aus- 
gerandet. Selieren stark, ungleich, Finger spitzig, cf Abdomen siebengliedrig. 

1. Psettdozius caystrus 1 ) Ad. u. Wh. 

Panopeus caystrus Ad. u. White 1848 Samar. S. 42 t. 9 fig. 2 (Ansieht 
von oben). 

PseiulO'ius planus Dana 1852 S. 233 t. 13 fig. 6a (Ansieht von oben), 
fig. 6b (Fühlergegend), fig. 6c (dritter Ivicferfufs), fig. 6d (Finger), fig. 6e 
u. f (Abdomen), fig. 6g (Fufsglieder) und 6 h (Gaumen); Pseudozius caystrus 
Miers Chall. 1886 S. 142; Ortmann 1894 S. 434; de Man 1895 Zool. Jahrb. 
S. 525, und 1903 Senelcenb. S. 627; Ale. 1898 S. 181 (s. Synon.); Borrad. 
1902 S. 241; Nobili 1906 S. 272; Pcsta 1911 S. 47. 

? Pseudozius micropldluümus Stimpson 1858 S. 63 t. 7 fig. 3. 

Stirne fast gerade oder leieht geschwungen. Mundhöhle vorn 
versehmälert. Scherenfufse glatt, naekt, am inneren Winkel des Carpus 
zwei starke Höcker, ein Höeker an der Schneide des Oberfingers. Tarsen 
behaart. 

Farbe: bräunlichgelb, Finger dunkler. 

Gröfse: naeh Dana 472— h'h. Linien = IV 2 cm. 

Vorkommen: im Roten Meer nach Nobili und Alcock (Aden). Nach 
Borradaile ist dies eine gemeine Art. Im Mus. Senekenb. finden sieh Exemplare 
aus Samoa, Tomate. Ich fand ein Exemplar bei Cosseir, Avie ieh noeh 
1884 bemerkte; es ist nieht mehr vorzufinden. 


*) grieeh. xcwötqo c, Flufs und Stadt in Kleinasien; auch Name eines Heros, der 
dort ein Grabmal hatte. 
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A. M. Edw. 1867 Ann. soc. entom. S. 278; Miers Chall. S. 142 (Namen); 
Nobili 1906 S. 272. 

Schild vorn und seitlich, sowie die Schercnfüfse fein und regelraäfsig 
gekörnt. Vorderer Seitenrand ganz, ohne Spur von Lappen. 

Gröfse: 14 mm. 

Vorkommen: nach Nobili in Aden 30 Exemplare. 

4. Gattung: Sphärozius 1 ) Stimps. 

Stimpson 1858 S.35; A. M. Edw. 1863 S.290; Miers Chall. 1886 S. 144. 

Pseudozius pari Dana; ? Pilumnopeus A. M. Edw. 1864 Ann. soc. 
entom. S. 277. 

Schild rundlieh, fast so lang als breit (1: D/s), etwas konvex, 
glatt, glänzend, ohne Andeutung von Gegenden (ähnlich Trapezid). 
Vorderer Seitenrand kürzer als der hintere, mit 2 — 3 Einschnitten und 
Zaeken. Stirn breit (1:2) mit zwei schwach gebogenen Lappen, ohne 
deutliches Aufsenläppchen, hinter dem Rand leicht gekörnt. Orbita klein, 
scharfrandig, ohne Einschnitte, oben innen neben der Stirn etwas gekörnt. 
Innerer Augenspalt ziemlich eng, von den beweglichen Geifselgrundgliedern 
der Aufsenfühler eingenommen, deren kurzes Grundglied die Stirne nicht 
erreicht (wie bei den vorhergehenden Gattungen). Merus der äufseren 
Kieferfiifse vorn gerade, cf Abdomen sieb engl iedrig. 

Scherenfiifse ungleich, der gröfsere im Verhältnis zum Rumpf 
stark; Carpus rundlich, glatt, gewölbt, mit einem Zahn gegen innen und 
vorn, Hand länglich, deutlich fein gekörnt. Finger spitz, schliefsend. Schreit- 
füfse dünn, glatt, komprefs, etwas behaart. 

f 1. Sphärozius nitidus 2 ) Stimps. 

Taf. 7 Fig. 9 (ein Scherenfufs). 

Stimps. 1858 S. 35; Miers 1886 S. 144 1.12 fig. 4 (Ansicht von oben), 
fig. 4a (Fühlergegend), fig. 4b (Hand); Ortmann 1894 S. 433; Doflein 1902 
S. 660 (Namen); \V. Stimps. 1907 Smithson. coli. S. 62 t. 7 fig. 5; Pseudozius 


') Ähnlich O.zius, mehr rund. 


-) lat. glänzend. 
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dispar Dana 1852 S. 235 t. 13 tig. 9a (Ansicht von oben, Skizze), fig. Ob 
(Fühlcrgcgend). 

Besclll'eibllng• s. o. bei der Gattung. 

Die Autoren stimmen in der Angabe der Körnung an Hand und 
C’arpus nicht ganz überein. Bei meinen kleinen Exemplaren ist der Carpus 
fast glatt, die Hand klein gekörnt (Taf. 7 Fig. 9). 

Gröfse: nur 4 nun (nach Miers 5 mm). Ich fand nur zwei solch 
kleine Exemplare. 

Farbe: nach Miers in Weingeist gelblich, Schild und Schcrcnfüfse 
mit kleiuen purpnrnen Flecken, Finger braun, welche Färbung sich auf 
die Hand erstreckt. Hoch kleinere Exemplare sind schmutzig schwärzlich- 
grau am Schild, mit flügclartig symmetrischer Verteilung der Farbe, sonst 
gelblich. 


VII. Unterfamilie: Meteropanopiiiae Ale. 

Ale. 1898 S. 177 und 207 (Alliance der Pilumninae). 

Schild glatt, ohne oder mit wenig begrenzten Gegenden, wenig 
gewölbt. Vorderer Seitenrand kürzer, mit 3 — 4 Lappen oder Zähnen, 
hinterer lang. Am unteren Augenhölilcnrand gegen aufsen eine Lücke 
oder ein tiefer Ausschnitt. Innere Augcnspalte breit, offen. Mund¬ 
höhle (Mundralunen) vorn breiter. Hanptglied des Aufscnfühlers kurz, 
das äufsere Stirnläppchen nicht oder kaum erreichend (wie bei Pilumnus). 
Gaumeuleisten wohl entwickelt, cf Abdomen sicbengliedrig. 
Finger spitz. 


1. Gattung: Heteropanope 1 ) (Stimps.) de Man. 

Heteropanope part. Stimps. 1858 S. 35; A. M. Edw. 1863 Cr. foss. 
S. 288; Pilumnopeus part. A. M. Edw. 1863 S. 289, und 1867 Ann. soc. 
entom. S. 277; Heteropanope de Man 1887 — 88 S. 52 (in J. Linn. Soc. nach 
Ale.); Ale. 1898 S. 207. 

*) Panope {jcavcojt?]), eine Nereide oder Thespiade. Heterop. eine andere Gattung- 
der Panop. 
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Vorderer Seitenrand mit drei Lappen oder Zähnen (aufser dem 
änfseren Augenzahn). Stirne ziemlich breit (1: IV 3 — l'At), zweilappig, mit 
zahnförmigen Aufsenläppchen und einer Bucht gegen die Orbita, Lücke 
im unteren Orbitalrand aufsen klein, dreieckig. Das Hauptglied des 
Aufsenfühlers erreicht die Stirne nicht. Geifsel nur von Länge der 
Breite der Orbita, in der ziemlich breiten inneren Angenspalte. 

Dritter Gnathomerus vorn gerade. 

(Die amerikanische Gattung Panopeus (M. Edw. 1884 S. 408 und 
A. M. Edw. 1863 S. 287) hat ebenfalls eine Lücke am unteren Augenhöhlen- 
raud. Die Gaumenleisten sind aber undeutlich, und das cf Abdomen ist 
fünfgliedrig.) 


1. Heteropanope Vauquelini 1 ) Aud. 

Taf. 3 Fig. 8. 

Pilumnus Vauquelini Aud. expl. und Savigny Descr. Eg. t. 5 fig. 3 ; 
Heller 1861 S. 344; Paul son 1875 S. 43 t. 6 fig. 7 (Fühler- und Augen¬ 
gegend); Heteropanope Vauquelini de Man 1889 (Zool. Jahrb.) S. 422 t. 9 fig. 5 
(Schere); Nobili 1906 S. 285. 

Nach Heller: Schild mäfsig gewölbt, fast ganz eben und glatt, 
aufser einigen rauhen, mit Härchen besetzten Querlinien und einer 
kürzeren hinter der Stirn. Stirn mit zwei breiteren Mittel- und kleinen 
zahnartigen Seitenlappen (wie gewöhnlich). Oberer Orbitalrand gegen innen 
etwas aufwärts gebogen, nach anfsen mit zwei Nahtlinien. Der änfsere 
Orbitalzahn springt wenig vor, vom unteren einfachen (nach Paidson etwas 
gekerbten) Orbitalrand durch einen Einschnitt abgegrenzt. Infraorbitalzahn 
klein und stumpf. Vorderer Seitenrand kürzer als der hintere (nach 
Paulson gleich), zugeschärft und mit drei spitzigen, vorwärts ge¬ 
richteten Zähnen besetzt. 

Scherenfüfse kräftig, etwas ungleich; Arm dreikantig, reicht bis zum 
Aufsenrand des Schildes, zeigt oben gegen das Ende hin einen spitzen Zahn. 
Carpus vorn innen mit einem vorspringenden Höcker, nach aufsen stark 
gewölbt. Hand länglich, komprefs, am Oberrand mehr abgerundet als am 


x ) Von Audouin benannt zu Ehren von Vauquelin, Mitglied des Instituts. 
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unteren. Innere Fläche glatt und flach, äufsere gewölbt, unten glatt, gegen 
oben runzlig, gekörnt. Hand der kleinen Schere mehr komprefs, mit 
schärferen Rändern, an der äufseren Fläche rauher gekörnt. Finger am 
Schlufsrand gezähnelt, an der Oberfläche gefurcht. Schreitfiifse mittelmäfsig 
lang, mäfsig komprefs bis auf das Klaucnglied, mit einzelnen langen 
Haaren besetzt. 

Gröfse: 1 cm lang (Heller), 9,5 nun nach Paulson; ein 1 cm langes 
Exemplar erhielt ich von Dr. Bannwarth 1912 aus Suez. 

Farbe: in Weingeist rötlichbraun. 

Im Mus. Senekcnb. zahlreiche Exemplare in Weingeist von Riippell, 
nach neuerer Etikette als Pilumnus Vauqaelini And. bezeichnet. 

2. Heteropanojie pharaonica *) Nobili. 

Nobili 1906 S. 286 t. 11 flg. 1. 

Schild vorn gewölbt, hinten flach, unter der Lupe runzlig (nicht 
gewölbt wie bei anderen Arten). Gegenden wenig bestimmt. Stirn vor¬ 
springend, dünn, sehr wenig geneigt; äufseres Läppchen ab¬ 
gerundet. Unter dem Exorbitalzalm der für die Gattung charakteristische 
tiefe Ausschnitt. Infraorbitalzahn sehr vorspringend. Vorderer 
Seitenrand mit vier Zähnen, die zwei hinteren dreieckig, spitz, 
die zwei vorderen breit und komprefs, alle am Rand unregelmäfsig 
gekörnt. Gaumengräten deutlich. 

Schreitfiifse gleich; oben am Arm ein spitzer Zahn, hintere 
Fläche fein runzlig, vordere körnig. Carpus oben rauh und mit Knoten, 
innen mit Vorsprung. Oberlinger gekrümmt, gekörnt, gefurcht; am Schlufs¬ 
rand mit grofsem gerundetem Zahn am Grund und einigen kleinen unregel- 
mäfsigen. Hand unter der Lupe punktiert, genetzt und körnig, mit 
drei körnigen Rippen am Oberrand. Schreitfiifse schlank, ebenfalls mit 
unregelmäfsiger Oberfläche. Tarsen in filzige Haare eingehiillt. Die Haare 
bilden keine Reihen oder Fransen, wie bei den anderen Arten. 


’) lat. pharaonisch, egyptisch. 
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2. Gattung - : Eurycarcinus 1 ) A. M. Edw. 

A. M. Edw. 1867 Ann. soc. entom. S. 276; de Man 1887/88 (J. Linn. 
Soc.) S. 43; Ortm. 1894 S. 433; Ale. 1898 S. 209. 

Nach Aleock: Schild breit, gewölbt, vollkommen glatt, ohne 
Spur von Gegenden. Vorderer Seitenrand sehr viel kürzer als der 
hintere, mit drei Lappen oder Zähnen (aufser dem Exorbitalzahn). Hintere 
Seitenränder mäfsig konvergierend, Hinterrand ziemlich lang. Stirne breit 
(1: 2'A), schräg - gesenkt, fast gerade, in der Mitte ausgerandet. Augen¬ 
höhlen seicht, das Auge wenig - bergend, etwas verlängert. Oberer 
Orbitalrand ganz, Unterrand mit einer Spalte oder Lücke nahe dem 
Aufsenwinkel (s. Sektion). Grundglied der Aufsenfülller kurz, die Stirne 
nicht erreichend. Geifsel länger als die Orbitalbreite, frei in der inneren 
Augenhöhlenspalte. Gaumenleisten wohl entwickelt, Merus der Kiefer- 
ftifse vorn ohne Bucht. Mundrahmen vorn weiter als hinten. 

Sclierenfüfse ungleich, Finger spitz. 

Diese Gattung unterscheidet sich von Heteroixmope hauptsächlich 
durch den breiteren, gewölbten, glatten Schild, die seichten und ziemlich 
verlängerten Augenhöhlen und die sehr kurzen vorderen Seitenränder. 

1. Eurycarcinus natalensis-) Krauls. 

Galene natalensis Kraufs 1843 S. 31 t. 1 fig. 4 (Ansicht von oben), 
fig. 4a (Hand), fig. 4b (Kieferfufs) und fig. 4e, d (Abdomen); Eurycarcinus 
natalensis Kofsm. 1877 S. 37; Hilgend. 1878/79 S. 792; Richters und Lenz 
1881 S. 2 (kurz erwähnt); Ortmann 1894 (Jena) S. 49; Nobili 1906 S. 289. 

Eurycarcinus Grandidieri A. M. Edw. 1867 Ann. soe. entom. S.-277, 
und 1868 N. Arch. S. 80 t. 19 fig. 13 (Ansieht von oben), fig. 14 (Fühler¬ 
und Mundgegend), fig. 15 und 16 (Hand), fig. 17 (Abdomen); Ale. 1898 S. 211. 

Nach Kraufs: Schild breit (1 : IV 2 nach der Abbildung), gewölbt, glatt 
(unter der Lupe indessen fein gekörnt). Von den letzten Seitenrandzähnen quer 
herüber befinden sich in einer bogenförmigen Linie sechs, in der Nähe des 
hinteren Randes zwei gelb gefärbte Eindrücke. Stirnrand etwas abwärts 
gebogen, mit einem fein gekörnten Rande eingefafst, in der Mitte eingedrückt 

l ) griech. breiter Carcinus. 2 ) lat. von der Natal bai. 


Xora Acta IC. Xr. 2. 
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mul mit einer kleinen Bucht am inneren Winkel der Augenhöhle; unterer Rand 
der letzteren vorstehend, gekörnt und mit einem Zahne versehen. Die vorderen 
Seitenränder sind scharf und haben vier Zähne, von welchen der erste 
abgerundet, der zweite sehr breit, abgestutzt, die zwei letzten scharf sind 
und in einer weifsen Spitze endigen; die zwei vorderen Zähne sind ebenfalls mit 
einem fein gekörnten Rande eingefafst. Die hinteren Seitenränder sind stumpf 
und etwas konvex, die Seiten des Schildes gekörnt und schwach behaart. 

Die Scheren bei beiden Geschlechtern sehr ungleich, glatt 
(unter der Lupe aber fein gekörnt). Arm dreieckig, am Oberrand vorn mit 
einem starken und hinter diesem mit 3 — 4 kleineren Zähnen. Carpus anfsen 
stark gewölbt, am inneren Rande mit einem starken dreieckigen Dorn; 
Hand doppelt so grofs als der Carpus, auf beiden Seiten gewölbt; Finger 
gelbbraun, lang, kaum gefurcht, auf der Schneide mit 4 — 5 stumpfen Zähnen. 

Schreitfüfse sehr schwach, ziemlich lang, nur wenig zu- 
sammengedrückt; ihre Femora glatt, die zwei vorletzten Glieder an den 
Rändern sparsam, die letzten mehr lind kurz behaart, sehr schmal und so 
lang als die vorletzten. 

Farbe: Oberseite des Schildes und der Scheren schön violettrot, 
Unterseite blässer, Schreitfüfse oben schwach rötlich, unten gelblicliweifs. 

Vorkommen: unter Steinen und in Löchern der Felsen an der Aus- 
niiindung eines Flusses in Fatal. 

Gröfse: 11,5 Linien = 3 cm. 

Kofsmann erhielt drei Exemplare vom Roten Meere, auch Nobili führt 
mehrere Exemplare von Massaua auf. 

Nach Kofsmann hat der obere Augenhöhlenrand keine Spur eines 
Einschnittes. Kein Exorbitalzalm. Seitenrandzähne mit flach gedrückten 
Rändern. Infraorbitalrand aufsen mit Einschnitt. Infraorbitalzahn stark 
vorspringend und scharf abgesetzt. 

Nach Hilgendorf und Richters - Lenz sind es acht, nicht sechs gelbe 
Fleckchen oder Eindrücke in einer Querreihe am Schild, der auch etwas 
breiter als von Kraufs angegeben wird. 

Nach A. M. Edw. soll sich E. natalensis von E. Grandiclieri durch 
geringere Breite des Schildes und längere und sparsamere Haare an den 
Schreitfüfsen unterscheiden. Die meisten Autoren halten beide für identisch. 
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2. Eurycarcinus orientalis 1 ) A. M. Edw. 

A. M. Edw. 1867 (Ami. soc. entom.) S. 277 ; de Man 1892 (Leyd. Mus.) 
S. 226 (nec Eur. orientalis Ale. S. 210 nach Nobili); Nobili 1906 S. 289 
t. 11 fig. 5 (Ansicht von oben, Photogr.); Rathbun 1910 (Siam Dan. exped.) 
S. 854 Textfig. 89. — Die beiden angeführten photographischen Abbildungen 
sind einander sehr unähnlich. 

Nach Nobili: Schild vorn sehr gesenkt. Stirne in der Mitte mit 
tiefem breitem dreieckigem Ausschnitt, dessen auseinander laufende 
Ränder einen grofsen Teil der Stirnbreitc einnehmen; der eigentliche Stirn- 
rand ist erhöht und nach hinten durch eine Furche getrennt; er ist feingekörnt 
und gegen den Supraorbitalzahn durch einen Ausschnitt getrennt. Oberer 
Rand der Orbita und die Zähne des vorderen Seitenrandes gekörnt. Vorderer 
Seitenrand viel kürzer als der hintere; die zwei ersten Seitenrand¬ 
zähne sind ab gestutzt, der zweite etwas länger als der erste, der vierte 
dreieckig spitz, nach vorn gekrümmt (nach A. M. Edw. 1867 sind diese 
Zähne kaum vorspringend). Die den Seitenzähnen benachbarten Teile des 
Schildes sind körnig. Keine Spur von Gregenden. Scherenfiifsc 
ungleich, die drei letzten Glieder der Schreitfüfse haben lange rauhe Haare 
an den Rändern. 

Gröfse: 15 mm, nach A. M. Edw. 24 mm, nach de Man 16 mm. 

Vorkommen: nach Nobili in Djbuti. 

3. Eurycarcinus integrifrons 2 ) de Man. 

de Man 1879 (Lcyd. Mus.) S. 55; Nobili 1906 S. 290 t. 11 fig. 2 
(Ansicht von oben, Photogr.); Eurycarcinus orientalis Ale. 1898 S. 210 
(nec A. 51. Edw.). 

Stirn gerade, ganz, nicht eingeschnitten (dadurch von obigen 
Arten unterschieden). Schild schmäler (1: lVs). Von den Zähnen oder 
Lappen des vorderen Seitenrandes sind die zwei ersten gerundet, ab¬ 
gestutzt und einander gleich, die zwei folgenden zahnförmig (bei Eur. 
orientalis A. M. Edw. ist nur der letzte Lappen zahnförmig). Schercnftifse 


>) lat. östliche Art. 

-) Stirne ganz, nicht eingeschnitten. 
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ungleieli. Hand lind Finger naeli Ale. kurz, an der Basis mit starkem Zalm. 
Selireitfilfse und untere Fläelie des Körpers naeli Ale. mit einem (liebten, 
sehr kurzen Filz bedeckt. 

Grüfse: 15 nun. 

Vorkommen: naeli Nobili in Aden. 


VIII. Unterfamilie: Oziinae A. M. Edw. 

Oziens A. M. Edw. 1863 Cr. foss. S. 275 und 289; Familie: Oziiäae 
Ortmann 1894 S. 429; Snbfam.: Oziinae + Eriphinae Ale. 1898 S. 176—177. 

Ieli fasse diese Gruppe so ziemlieh in dem gegenüber von Aleoek 
erweiterten Sinne von A. M. Edw. und Ortmann auf, mit den Hauptmerk¬ 
malen: Gau men leis teil meist sehr stark, mit deutlicher Ausbuchtung 
am vorderen Mund- oder Lippenrand, welelier meist eine Ausbuchtung am 
Vorderrand des dritten Gnathomcrus entspricht, so dafs hier eine Liieke 
oder Loeh entsteht für den Austritt des Atemwassers. Das d 1 Abdomen 
ist stets siebengliedrig. 

Man hat also 2 — 3 Merkmale, welche die Aufstellung einer gröfseren 
Gruppe reelitfertigen. Die Gestalt und Anordnung der Aufseufiihler ist bei 
den hierhergehörigen Untergruppen oder Sektionen verschieden. 


1. Sektion: Ozioidae. 

Unterfamilie Oziinae Ortm. 1894 S. 429; Ozioida (allianee) Ale. 
1898 S. 176. 

Seliild mäfsig breit, wenig gewölbt, Stirne breit. Grundglied der 
infraorbital stehenden Aufsenfühler in breiter Berührung mit dem äufseren 
Stirnläppelien (wie bei den Xanthiden). Finger spitzig. Sehreitfiifse 
zylindrisch oder komprefs, ohne Gräten. Aufserdem die Merkmale der 
Unterfamilie (s. o.) 
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1. Gattung: Ozius 1 ) M. Edw. 

M. Edw. 1834 S. 404; Dana 1852 S. 229; A. M. Edw. 1863 S. 289, 
und 1873 S. 237; Hefs 1865 (Arch. Naturgesch.) S. 136; Ortm. 1894 S. 476; 
Ale. 1898 S. 181. 

Schild queroval, mehr nach der Länge als nach der Breite gewölbt. 
Gegenden wenig begrenzt, aufser 31. Vorderer Seitenrand so lang oder 
etwas kürzer als der hintere, stark gebogen, gewöhnlich gekerbt oder 
gelappt. Stirne breit, mit vier ziemlich gleichgrofsen Lappen oder Zähnen, 
mit Bucht gegen die Orbita; diese tief, klein. Geifsel kurz. 

1. Ozius guttatus 2 ) M. Edw. 

M. Edw. 1834 S. 406; A. M. Edw. 1873 S. 239 t. 11 fig. 1 (Gesamt¬ 
ansicht), fig. la (Fühlergegend), fig. lb (dritter Kiefcrfufs); de Mau 1887 
S. 291; Ortm. 1894 S. 476 (s. Sy non.); Ozius speciosus Hilgend. 1869 
(Deck.) S, 74 t. 2 fig. 1 (Ansicht von oben und Vorkommen), fig. lb (dritter 
Kieferfui's), fig, lc (d 1 Abdomen) und fig. Id (Oberfinger). 

Schild eiförmig, wenig gewölbt, oben glatt; eine körnige Linie zieht 
sich vom Gerten Seitenrandzahn gegen die Magengegend. Vorderer Seiten¬ 
rand kürzer als der hintere, mit fünf zahn förmigen Lappen. Stirne 
mit vier glatten, stumpfen, durch breite Ausschnitte getrennten Zähnen. 
Scherenfiifse stark, fast glatt. Oberfinger der grofsen Hand am Sclilufsrand 
mit einem starken Zahn am Grund. Schreitfiifse gegen das Ende filzig behaart. 

Farbe: nach A. M. Edw. düster violett, nach hinten gelblich marmoriert, 
Füfse violett. Unterseite des Körpers rot gestichelt. 

Gröfse: 5,4 cm (also ansehnlich). Nach A. M. Edw. findet sich diese 
Art im Roten Meer. Ich fand sie nicht. 


1 ) griech. ogoc — Knoten, Absatz, wohl wegen der hier stark entwickelten Gaumen¬ 
leisten? Schwerlich von oCco = riechen. Wie gewöhnlich gibt M. Edw. die Bedeutung 
seiner Benennung nicht an. 

2 ) lat. betropft. 
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2. Osius rugulosus *) Stimps. 

Stimps. 1858 S. 34; Hell. Novar. 1865 S. 22 t. 3 fig. 1 (Ansielit von 
oben); A. M. Edw. 1873 S. 240 t. 11 fig. 3 (Ansielit von oben) und tig. 3a 
(Fühler- und Stirngegend); Ortm. 1894 S. 477; Ale. 1898 S. 182 (s. Synon.); 
Cano 1889 Boll. Nap. S. 204; Nobili 1906 S. 272; Pesta 1911 S. 12; 
W. Stimps. 1907 S. 60 t. 7 fig. 6. 

Sehild gewölbt, vorn und seitlich runzlig. 31 deutlieh in drei 
Felder geteilt. Zwei Linien ziehen vom dritten und vierten Seitenzahn 
naeli der Magengegend. Stirne vierzähnig, Orbitalrand wulstig. 
Vorderer Seitenrand mit fünf Lappen, von denen die zwei ersten breit und 
gerundet, die anderen stumpf - spitzig siud. Carpus und Hand oben und 
aufsen netzig-runzlig. Schreitfüfse filzig behaart. 

Farbe: dunkel violettbraun (iu Weingeist), Finger seliwarz. 

Oröfse: 3 cm. 

Diese Art wird nur von Cano als im Koten Meer (bei Asab) vor¬ 
kommend angegeben. 


2. Gattung: Epixanthus * 2 ) Hell. 

Hell. 1861 S. 323; A. M. Edw. 1863 S. 290, und 1873 S. 240; de Man 
1887 (J. Linn. Soc.) S. 45; Ortm. 1894 S. 476; Ale. 1898 S. 184. 

Schild breit (breiter als bei Odus). Vorderer Seitenrand von Länge 
des hinteren, stark gebogen, dünn lind seharfräudig (an Zosymus erinnernd), 
gekerbt gezähnt. Gegenden nur ganz vorn deutlieh. Stirn ziemlich breit, 
gesenkt, vierlappig; Mittel- und Seitenläppehen klein, mit Bueht gegen die 
Orbita. Grundglied der Aufsenftihler etwas breit und kurz, Geifsel kurz. 
Orbitalrand aufsen und oben wulstig, ohne Einschnitte. Die Pterygostomial¬ 
lin ie setzt sich nach vorn in eine tiefe Furche fort, bis zum unteren 
Orbitalrand oder zum Grundglied der Aufsenftihler. Dritter Gnathomerus 
vorn mit leichter Bueht; aufsen vorgezogen. 

Seherenftifse stark, ungleich. Finger spitz, lang. Sehreitfiifse 
ziemlich kurz. 

!) lat. runzlig. 

2 ) griech. exi = auf oder nach: Xantho oder Xanthus ähnlich. 
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f 1. Epixanthus corrosus 1 ) A. M. Edw. 

A. M. Edw. 1873 S. 241 t. 9 hg. 1 (Ansicht von oben) und hg. la 
(Fühler- und Stirngegend); de Man 1887 S. 292 t. 11 hg. 3, 1889 Z. Jahrb. 
S. 422, lind 1891 (Leyd. Mus.) S. 13; Nobili 1906 S. 273; Epixanthus ru- 
gosus Kofsm. 1877 S. 36. 

Schild breit (1: lV->), in die Quere fast hach, uach vorn stark gesenkt, 
durch gleichmäfsige Körnelung rauh. Eine quere zusammenhängende 
Vertiefung hinter der Orbita und der Stirne. Gegenden aufser M nicht 
sehr deutlich. Vorderer Seitenrand undeutlich fünf lappig, kantig, grubig- 
runzlig, wie auch die anstofsenden Gegenden von L. Mittlere und äufsere 
Stirnläppchen gleichgrofs und vorspringend, durch den ausgeschweiften Stirn¬ 
rand getrennt. Hinter dem Stirnrand, vor der Vertiefung, eine quere gerade 
körnige Erhebung. 

Sckerenfiifse an Hand und Carpus grob netzig, grubig-runzlig, 
wie korrodiert. Finger der grofsen Hand lang, schlank, mit stumpfen Zähneu 
am Schlufsrand, wenig gekrümmt, spitz. Schreitfüfse körnig, etwas grätig, 
mit Vertiefungen an den zwei vorletzten kurzen Gliedern, Tarsus hlzig. 

Farbe: braungelb, Finger schwarz. 

Das einzige, etwas zerfallene $ Exemplar, das ich bekam, ist 1,8 cm 
lang, also bedeutend gröfser als das von A. M. Edw., das nur 8 mm Länge 
hat. Auch das Exemplar von Kofsmann hat 28 mm, mit dessen Beschreibung 
mein Exemplar genau stimmt. 

2. Epixanthus frontcilis^) M. Edw. 

Ozius frontcilis M. Edw. 1834 S. 406; Kraufs 1843 S. 31; Epixanthus 
frontcilis Hell. Novar. 1868 S. 20; A. M. Edw. 1873 S. 241; Kofsmann 1877 
S. 36; Eichters 1880 S. 148 t. 16 hg. 16 (Stirn); de Man 1891 S. 14, 
1903 S. 629; Ale. 1898 S. 185 (s. Synon.); Nobili 1906 S. 273; Lenz 1905 
S. 356, und 1910 S. 552 (Namen); Eathb. 1910 (Siam) S. 359 (Namen); 
Epixanthus Kotschii Hell. 1861 S. 325 t. 2 hg. 14 (Ansicht von oben) und 
hg. 15 (Fühlergegend). 


!) lat. zerfressen, zernagt. 

2 ) lat. mit Stirn, vielleicht wegen der doppelt gerandeten Stirn? 



296 


C. B. Klanzinger, 


[ 200 ] 


Schild fast flach und glatt, nur gegen den Vorder- und Seitenrand 
hin leicht gerunzelt, sehr breit (1: l 3 /-i), 31 schwach angedeutet. Stirne mäfsig 
breit (1 : 3 — 4), schwach vierlappig, doppelt gerandet. Vorderer 
Seitenrand dünn und scharf, durch kurze enge Einschnitte in vier 
sehr breite seichte Lappen geteilt, von denen nur die letzteu zwei spitz 
sind. Vom Epibranehialzahn zieht eine leicht geschwungene Linie quer 
über die Kiemengegend. 

Dritter Gnathomerus ohne Bucht (?). 

Scherenfüfse ungleich, stark, beim cf glatt, Finger beim cf stark 
gebogen, klaffend. Sehreitfüfse fast glatt. Ränder des Tarsus und der 
distalen Hälfte des Metatarsus filzig. 

Gröfse: 2 — 3 cm (V — 1 Zoll) nach den Autoren. 

Vorkommen: nach Nobili in Massaua und Assab, nach Ivofsmann 
zahlreich (200 Exemplare) im Roten Meere. Ich fand diese Art nicht. 
Kotschy (nach Heller) fand sie im Persischen Meerbusen. Ein Exemplar 
in Weingeist von Rüppell aus dem Roten Meer im Mus. Senckenbcrg. 

Farbe: in Spiritus schmutzig gelblich oder grünlichbraun. Nach 
Ivofsmann verbreitet sich die rotbraune Farbe meist in netzartiger, 
oft sehr dichter Zeichnung über den olivenfarbigen Grund, zuweilen auch 
als feine Punkte. In einzelnen Fällen finden sich helle oder auch dunkle 
Punkte unregelmäfsig über den Rücken zerstreut (vielleicht pathologisch). 
Auch die Körperform zeigt kleine Abnormitäten. 


2. Sektion: Riippellioitlae. 

Die Gattung Rüppellia wird von den Autoren teils den Eriphiiden 
eingereiht (Dana, Ortmann, A. M. Edw.), hauptsächlich wegen des Verhaltens 
ihrer Aufsenfiihler, teils den Oziiden (Alcock, Ivofsmann) wegen ihrer all¬ 
gemeinen querovalen Gestalt, mit bogigem Vorderrand, wie bei 
den meisten Rundkrabben, in Verbindung mit den Gaumenlcisten und 
dem siebengliedrigen cf Abdomen. Die Anfsenfühler sind, ähnlich 
wie bei Etisus und Eripliia, von der Orbita ausgeschlossen, indem 
die inneren Winkel der letzteren, bezw. der Supra- und Infraorbitallappen 
oder -zahn bis zur Berührung genähert sind und zusammenstofsen, wodurch 
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die hier sehr kleine Antenneng - eifsel ebenfalls aufserhalb der Augen¬ 
höhle zu liegen kommt. Das Grundglied ist grofs und breit und 
steht in breiter Berührung mit der Stirn, d. li. dem äufseren Stirn¬ 
läppchen. Lücke für das Atem wasser deutlich. Augenhöhlen rund, tief, 
mit kurzen Augenstielen. Stirn vierlappig. 


1. Gattung: Rüppellia 1 ) M. Edw. 

M. Edw. 1834 S. 420; A. M. Edw. 1863 S. 291; Dana 1852 S. 245. 

Eudora d. Haan 1833 S. 22; Eurüppellia Miers 1884 S. 533 (Alert); 
Ale. 1898 S. 186 part. subgen. 

Gattungscharakter s. Rüppelliinae (Sektion). 

Den Namen Eurüppellia hat Miers aufgestellt, weil der Name Rüppellia 
schon für eine Diptere (Wiedemann 1830) vergeben sei. Aleock trennt 
eiue Art Rüppellia vinosa als Gattung oder Untergattung Baptozius ab 
mit fast gerader breiter Stirn und kurzem vorderen Seitenrand usw. 


t 1. Rüppellia tenax 2 ) Rüpp. 

Taf. 7 Fig. 10a—c (Fiihlergegend, Am uod Finger). 

Cancer tenax Rüpp. 1830 S. 11 t. 3 fig. 1 (gute Ansicht von oben) 
und fig. la (Abdomen), und t. 6 fig. 5 (dritter Kieferfufs); Eudora tenax 
de Haan 1833 S. 22, und in List Crust. brit. Mus. 1847 S. 22; Rüppellia tenax 
M. Edw. 1834 S. 421: Ivofsm. 1877 S. 40; Eurüppellia tenax Ale. 1898 S. 187; 
Nobili 1906 S. 273. 

Schild quer oval (1:1 IO), nach vorn und hinten, sowie gegen die 
vorderen Seitenränder geneigt, vorn und an den Seiten rauh und gerunzelt, 
gekörnt und warzig, sonst für das blofse Auge glatt, unter der Lupe ge¬ 
körnt. Gegenden nur vorn deutlich. 1 31 gewölbt und vorn abgestutzt, 
mit dem inneren Lappen von 2 31 verschmolzen. Von 3 31 ist mehr der 


*) zu Ehren von Rüppell. 

-) lat. zäh, festhaltend, weil diese Krabbe nach Rüppell (s. u.) sich der Wegnahme 
von ihrem Aufenthaltsort sehr widersetzt 


Nova Acta IC. Xr. 2. 
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schmale Fortsatz deutlich, 1, 3 und 4L, sowie 1 B deutlich mit Körnern 
und Warzen; daselbst mit schrägen körnigen, nach innen und vorn sich 
ziehenden Leisten, während vom Epibranchialzalin oder -höcker eine Furche 
nach innen lind hinten geht. Vorderer Seitenrand fast etwas kürzer als 
der hintere, etwas scharf, mit vier schräg nach vorn gerichteten, ab¬ 
geplatteten, wenig vorspringenden Zähnen. Dazu noch ein fünfter, wenig 
vortretender E p i b r a n c h i a 1 h ö c k e r. 

Stirne stark gesenkt, bis unter das Niveau der Augenhöhle, mit 
vier stumpfen, ziemlieh gleiehgrofsen, gerundeten Läppehen; die 
äufseren von den zwei inneren etwas entfernt, und von der Orbita durch 
eine Bucht getrennt. Hinter dem Stirnrand eine parallele Erhöhung, so 
dafs der Stirnrand fast doppelt erscheint. Grundglied der Aufsenfiihler 
grofs, breit, uneben, mehrfach wulstig, in breiter Berührung mit dem äufseren 
Stirnläppehen. Die rudimentäre Geifsel ist durch das Zusammenstofsen des 
stumpfen höckerartigen Supra- und Infraorbitallappens ganz von der Orbita 
ausgeschlossen. Orbita rund, tief, ihr Band gewulstet, oben durch Ein¬ 
schnitte in drei Lappen geteilt, unten konkav, eine Bueht zwischen Ex- 
und Infraorbitalhöcker bildend. 

Sehereufüfse ungleich, kräftig. Arm kurz, den Seitenrand des 
Schildes kaum erreichend, dreieekig, aufseu gewölbt und für das blofse 
Auge glatt. Iläutungsplatte weit nach vorn rciehend, trapezförmig, oval. 
Carpus aufsen schwach gekörnt, naeh vorn und innen mit zwei stumpfen 
Zähnen. Hand aufsen und oben gewölbt, grob gekörnt, gegen unten 
und an der Innenfläehe für das blofse Auge glatt. Oberfinger an der 
grofsen Sehere stark gekrümmt, spitz (bei grofsen Exemplaren stumpf-spitz), 
gegen den Unterfinger klaffend, an der kleinen Sehere weniger gekrümmt, 
uieht klaffend, sehlank, spitz, mit zahlreichen Zähnen ohne stärkeren Höeker- 
zahn. Am Schlufsrand der grofsen Schere an der Basis des Oberfingers 
ein starker, naeh rüekwärts gerichteter stumpfer Zahnfortsatz, davor 
Zähnchen und Höcker. 

Schreitfüfse für das blofse Auge glatt, unter der Lupe fein gekörnt, 
Tibia (Carpopodit) mit Längsfurehe, Metatarsus (Propodit) netzig-furchig, 
Tarsus (Dactylopodit) mit dichtem Filz bedeckt, der innen und aufsen eine 
Längsfurche frei läfst. Klauen kurz, wenig gebogen. 
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Farbe: iin Leben naeh meinen Notizen rotbraun, ins Blaue. Finger 
hell, Klauen braun. Unterseite des Rumpfes heller, gelblich. Nach Kofs- 
xnann ist die Farbe bald schwarz, bald rotbraun, oder hellviolett bräunlich. 

Gröfse: 2 — 5 1 > cm; nach Rüppell 34 Linien = fast 10 cm im Quer- 
durchmesser, also eine ansehnliehe Art. 

Vorkommen: Ich fand acht Exemplare bei Cosseir; Rüppell, Kofs- 
mann und Nobili fanden sie bei Masaua, an Korallen und Felsritzen. Nach 
Rüppell widersetzen sie sich mit Hartnäckigkeit der Wegnahme aus ihren 
Schlupfwinkeln, daher der Name tenax (was übrigens bei anderen grofsen 
Rundkrabben auch der Fall ist). Die sonst nur im Roten Meer gefundene 
Art kommt nach Alcock auch an der Küste von Beludschistan vor. 


3. Sektion: Eripliioidae. 

Hierher bringe ich nur die Gattung Eriphia. A. M. Edw. 1865 S. 300 
bezieht hierher auch die Gattung Domöcia, Ortmann 1894 und Alcock 1898 
S. 177 auch Riippellia. Die Familie Eripkidae Dana S. 228 ist weit gefafst 
und entspricht den Hyperomerista Ale. M. Edw. 1834 vereinigt Eriphia 
und Trapezia unter der Abteilung: Canceriens quadr Unteres. 

Schild etwas dick, fast viereckig, indessen etwas breiter als lang 
(1: l 1 s), fast flaeh, vorn wenig gebogen: die vorderen sehr kurzen 
Seitenränder stehen zu den hinteren in einem sehr offenen undeutlichen 
Winkel. Stirne sehr breit, stark gesenkt, sie bildet mit den Augenhöhlen den 
ganzen Vorderrand des Schildes. Kiemengegend mehr entwickelt als bei 
anderen Rundkrabben. Hauptglied der Aufsenfühler breit und kurz, erreicht 
die Stirne nicht. Unter- und Innenwinkel der Orbita zusammen- 
stofsend, daher die Aufsenfühler samt Geifsel von der Augenhöhle 
ausgeschlossen sind, wie bei Rüppellia. Deutliche Gaumenlciste 
mit Ausschnitt am vorderen Mundrand und am dritten Gnathomerus, mit 
Bildung einer Lücke, wie beiden Oziinae. Stirne und vorderer Seiten¬ 
rand des Schildes dornig. Gegenden wenig begrenzt, d 1 Abdomen 
sieb engliedrig. 

Scherenfüfsc ungleich, Finger spitz. 
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1. Gattung: Eripkia 1 ) Latr. 

Latr. in Regne anim. de Cuv., 1. edit. 1817; Desm. 1825 S. 125; 
d. Haan 1833 S. 22; M. Edw. 1834 S. 425 und in Cuv. R. an. 3. edit. t. 14 fig. 1 a 
(Fühlergegend); Dana 1852 S. 246; Heller Cr. Siideur. 1863 S. 74 t. 2 fig. 9; 
A. M. Edw. 1865 Cr. foss. S. 303; Hefs 1865 (Areli. Fat.) 8.135; Miers Chall. 
1886 S. 162; Ale. 1898 S. 213. 

Schild fast flach; vorderer Seitenrand mit Zähnen oder Dornen. 
Stirne fast gerade, zwei breite Lappen bildend. Augenhöhlen rund, nach 
vorn und oben gerichtet, geschlossen. Geifsel der Aufsenfiihler lang, 
länger als der Querdurehmesser der Orbita. Gaumenleisten stark (zu einem 
Kanal vervollständigt durch einen Fortsatz des ersten Kielerfufses). Selireit- 
ftifse stark, borstig. 


1. Eriphia lävimana 2 ) Latr. 

Latr. eoll. Mus.; Guerin Ieonogr. 1829 — 44 t. 3 fig. 1 (Ansieht von 
oben), fig. la (dritter Kieferfufs), fig. lb (Aufsenfiihler) und fig. le (Fühler¬ 
gegend); M. Edw. 1834 S. 427; Dana 1852 S. 249 t. 14 fig. 7a (Ansieht 
von oben), fig. 7 b (Fülllergegend), fig. 7 c (Stirn- und Fiihlergegend); Stimps. 
1858 S. 37; Hilgend. 1869 S. 75; A. M. Edw. 1873 S. 255; Ortmann 1894 
S. 480 (s. Syn. u. Verbreitung); Ale. 1898 S. 215 (s. Syn.); W. Stimps. 1907 S. 72. 

Eriphia Smitlii Mach S.-Afr. 1849 S. 60; Ivraufs 1843 S. 36 t. 2 fig. 3 
(Ansieht von oben), fig. 3a u. b (Teile v. cf), fig. 3c u. d (Teile v. ?); Dana 
1852 S. 251; Eriphia lävimana var. Smithii Hilgend. 1878 S. 797; Miers 
1880 S. 237; de Man 1887 S. 327; Ale. 1898 S. 216; Lanch. 1900 S. 744; 
Nobili 1906 S. 291; Borrad. S. 263; Lenz 1905 S. 358 und 1910 S. 552. 

Eriphia trapeziformis Hefs 1865 (Areli. Nat.) S. 135 t. 6 fig. 4 (Sehild 
von oben); de Man 1887 (Zool. Jakrb.) S. 695 (nach Ortm.). 

Naeh Aleoek: Sehild kaum breiter als lang (1 : lVs), haarlos. 
Stirne stark geneigt, mit stumpfen Dornen. Vorderer Seitenrand 
mit 5—6 Dornen, die naeh hinten an Länge abnehmen. M wohl begrenzt, 

') Nach Agass. griech. Name einer Pflanze egiyisia, oder von igtrfog Zicklein, 
Böcklein, oder sgicpiog Beiname des Dionysos, oder sgi<pt) Name des letzteren. Im ersten 
Falle wäre die Betonung Eriphia. 

2 ) lat. glatthändig. 
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und wie L und R mit kleinen perlen- und schuppenartigen Höckern bedeckt; 
der übrige Schild unter der Lupe mit kleinen bläschenartigen Körnern. 
Orbita mit einigen stumpfen Dornen, Scherenfüfse für das blofse Auge 
fast glatt, unter der Lupe mit bläschenartigen Kornern. Arm gegen vorn 
hin gezähnt. Carpus innen und oben eine Fläche bildend. Schreitfüfse 
stark, glatt, Arm oben gezähnt, unten mit Büscheln steifer Haare; ebensolche 
an den übrigen Gliedern. 

Farbe: dunkelbraun; hintere Seitenteile des Schildes und der Schreit¬ 
füfse bläulichgrün. 

Gröfse: (nach Ivraufs) 16,5'“ = 4,5 cm. 

Vorkommen: nach Nobili im Koten Meere als var. Smitlii. 

Die var. Smitlii hat die obere und äufsere Fläche des Carpus und die 
Hand des kleinen Scherenfufscs dicht bedeckt mit hirsekornartigen Körnern 
und schuppenartig vorstehenden Höckern, welche unten in Längsreihen an¬ 
geordnet sind. 

2. Eriphia scabricula ’) Dana. 

Dana 1852 S. 274 t. 14 fig. 5a (Ansicht von oben) und fig. 5b 
(Fiihlergegend); Ale. 1898 S. 216 (s. Syn.); de Man 1890 (Leyd. Mus.) S. 66 
(mit differentieller Diagnose von lävimana und scabricula)-, Hilgend. 1878 
S. 798; Lenz-Richters 1881 S. 422; Ale. 1898 S. 216; Lenz 1905 S. 358; 
Nobili 1906 S. 292; Pesta 1911 S. 49; W. Stimpson 1907 S. 72. 

Eriphia gonagra Ivraufs 1843 S. 36 (ncc M. Edw. 1834, welche von 
Südamerika ist). 

Nach Alcock: Schild etwas breit und kurz (1: DO), vorn und seitlich 
bedeckt mit scharfen, schuppen artigen Körnern, zwischen welchen 
viele weiche, aber steife Haare stehen. Stirnrand ganz (unter der 
Lupe perlschnurartig). Am äufscren Orbitalwinkel ein scharfer Zahn. 
Vorderer Seitenrand mit 4 — 5 scharfen Zähnen, die hinteren all¬ 
mählich kleiner. Carpus und Hand oben und aufsen mit bläschen¬ 
artigen Körnern und scharfen perlenartigen Höckern, mit zahlreichen 
Haaren dazwischen. Höcker der kleinen Hand in Längsreihen, mit dickeren 
Haaren. Schreitfüfse glatt, die Ränder der letzten vier Glieder, besonders 


*) lat. etwas rauh. 
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der obere Rand, mit längeren Haaren gefranst. Nach Hilgendorf ist der 
obere Orbitalrand nach aufsen zu gekörnt, der untere mediamvärts warzig-dornig. 

Farbe: fleiselirot oder hellbraun, uiit braungelben Flecken an den 
Fiifsen, und ebensoleben Querbinden. 

Grüfse: naeli de Man 12 3 / 4 mm. 

Vorkommen: naeli Nobili im südlichen Roten Meer: Obok, Djibuti. 

4. Sektion: Doinecioid.ie Ortm. 

Domöciinae Unterfam. Ortm. 18Ö4 S. 429; Domecioida (Allianee) Ale. 
1898 S. 177. 

Seliild queroval, mit kurzem Hinterrand, wenig gebogenem, 
kurzem, vorderem Seitenrand, während der hintere Seitenrand länger, etwas 
konkav und verflaeht ist. Stirne, vorderer Seitenrand und Füfse dornig 
(wie bei Eriphia). Keine Gegenden. Augenhöhlen sei eilt, die Augen 
wenig verbergend. Dritter Gnatkomerus sehr kurz und breit (über zwei¬ 
mal breiter als lang), ohne Aus ran düng (im Gegensatz zu den übrigen 
Oziiden). Gaumenleiste stark, vorn am Mundrand mit einer Kerbe oder 
einem Aussehnitt. cf Abdomen siebengliedrig. Innere Augenspalte 
dureli einen Fortsatz des Hauptgliedes geschlossen, wie bei Chloro- 
dopsis, die Geifsel mit ihren Grundgliedern daher aufser der Orbita liegend. 
Grundglied der Aufsenfükler die Stirn berührend. Geifsel wenig kürzer als 
der Querdurehmesser der Orbita. 

Diese Sektion sehliefst sieh am näelisten an Riippellia an, auch an 
Eriphia (Dömehen) und Trapezia , 

1. Gattung: Domecia 1 ) Eyd. u. Soul. 

Domecia Eydoux u. Souleyet, voy. Bonite 1841 I. S. 234; Lue. Pol 
Sud. III S. 48; Domöcius Dana 1852 S. 230 u. 251: Domecia A. M. Edw. 
1865 Cr. foss. S. 302, und 1873 S. 263; Ortmann 1894 S.478; Ale. 1898 S. 229. 

Seliild etwas naeli vorn und naeli den Seiten gewölbt. Die übrigen 
Merkmale s. o. bei Sektion. 

') griecli. 6<juo~ oder 6mim Haus, otxico — bewohnen? daher wohl richtiger Domöcia. 
Bedeutung unklar. 
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f 1. Domecia hi spielet 1 ) Eyd. u. Soul. 

Taf. 7 Fig. 11a — c (ganze Ansicht, Fühlergegend und q 1 Abdomen). 

Erd. u: Soul. 1841 I. S. 235 t. 2 fig. 5—10; Dana 1852 S. 251; 
Luc. 1853 in Yoy. P. Sud S. 50 t. 4 fig. 3 (Ansieht von oben, farbig); 
A. M. Edw. 1873 S. 263: de Man 1887 S. 326; Ortin. 1894 S. 478 (s. Syn. 
u. Verbreitung); Ale. 1898 S. 230 (s. Syn.); Borrad. S. 263; Lenz 1901 (Pac.) 
S. 465, und 1910 (Yöltzk.) S. 553 (von Nobili nicht aufgeführt). 

Schild etwas queroval, wenig breiter als lang (1; l'/s), hinten ver¬ 
schmälert, unter der Lupe körnig und behaart, besonders vorn. Vorderer 
Seitenrand mit 5 — 7 ungleichen Dornen von dunkler Farbe besetzt, 
und ebensolchen auf 1L. Stirne wenig vorspringend, kaum gelappt, mit 
zahlreichen dunklen und hellen Dörnelien und Dörnehengruppen (ähnlich 
wie bei Eriphia ), Ränder der querlänglichen seiehten Orbita oben mit 
kleinen, unten mit etwas gröfseren Dörnehen besetzt; der obere gegen innen 
einen Bogen oder Winkel bildend, der untere naeli aufsen einen Winkel 
ohne Spalte. Keine auffallenden Supra- und Exorbitalzähne. Dritter Gnatho- 
merus mit einigen Dörnehen. Drittes Glied des cf Abdomens aufsen gerundet. 
Suborbitalgegend und vorderer Mundrand gekörnelt und gedörnelt. 

Scherenfüfse etwas ungleich, kräftig, fast überall stark bedornt 
und behaart. Arm wenig über den Sehild vorragend. Die innere Fläelie 
des Armes und die untere des Carpus, die innere und äufsere der Hand gegen 
unten nur fein gekörnt, meist nicht bedornt. Hand einhalbmal länger als 
hoch. Finger vorn luickig gekrümmt, stumpf-spitzig, am Schlufsrand höekrig 
bezahnt, Oberfinger oben gefureht und bedornt. Sehreittufse etwas 
komprefs, besonders die Fcmora, oben länger und oft büschelförmig behaart 
und fein gedörnelt (mehr zu fühlen als zu sehen). Klauenglied kurz, unten 
bedornt. 

Farbe: im Leben rötlich, hellgrau bis schwärzlich gefleckt und 
marmoriert. Finger olivengrün bis braunschwarz, an der Spitze w r eifs. 
Schreitfüfse rötlich, sehwärzlich gefleekt und geringelt, stellenweise rot 
punktiert. Haare an Körper und Gliedern hell, Dornen sehwarz oder 
schwarzbraun mit heller Spitze, die kleineren ganz hell. 


l ) lat. borstig, dornig. 
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Grüfse: 3— 10 mm. 

Vorkommen: nicht selten, am Korallenabhang von Cosseir; an 
lebenden Korallen nach Borradailc. Ich fand gegen 40 Exemplare. 
Neu für das Rote Meer. 


IX. Unterfamilie: Trapeziinae A. M. Edw. 

A. M. Edw. 1862 Cr. foss. S. 41 (agele des Trapczides), 1865 Xouv. 
Arcli. S. 182 und 1865 Cr. foss. S. 335 (eingehender); Miers Chall. 1886 
(sect. Trapeziinae ); Ortmann 1894 S. 429/30 (Familie Trapeziidae); Ale. 1898 
8. 177 (alliance Trapezioida). 

Caneeriens quadrilateres M. Edw. 1834 prt. S. 369 u. 424 (mit Eriphia 
und Melia)-, Eriphinae Dana 1852 S. 229 prt. (Unterfam. mit Eriphia, 
Riippellia, Domöcius usw.). 

Schild gerundet oder 4 — 6 eckig, wenig breiter als lang (1 : lVs), 
zuweilen quadratisch bis „trapezförmig“ (?), ohne Gegenden, schwach ge¬ 
wölbt, besonders vorn, glatt, wie poliert und meist nackt, unter der 
Lupe, besonders vorn, etwas punktiert (durch solche Punkte ist oft auch 
die Magengegend M etwas umschrieben). Stirne sehr breit, dach- oder 
blattartig vorgezogen, gelappt oder gezähnt. Orbita queroval, ohne 
Spalten und Xähte; innere Orbitalspalte durch Vereinigung der 
inneren Ecken (Supra- und Infraorbitalzahn) geschlossen, die Aufsen- 
füliler daher (wie bei Riippellia) samt der langen Geifsel aufserhalb 
der Orbita. Hauptglied der Aufsenfülilcr schmal und kurz, von der 
Stirne (dem äufseren Stirnläppchen) weit entfernt bleibend: „subfrontal“. 

Ischi um des dritten Kieferfufses bei Trapezia am Innenrand distal 
etwas eingezogen — , was Dana hervorhebt, was aber auch bei anderen 
Rundkrabben, wenn auch weniger, der Fall ist. Die so entstehende Lücke 
zwischen den Ivieferfüfsen beider Seiten wird durch die Geifselglieder der 
Kieferfüfse ausgefüllt (Hell. 1861 S. 350). Dritter Gnathomerus derselben 
am Vorderrand gerade, ohne Bucht, an deu Vorderecken gerundet. Ptery- 
gostomialgegend mit zwei bogigen Furchen oder Leisten (Dana t. 15 
fig. 5d). Gaumenleisten deutlich, mit oder ohne Bucht am vorderen 
Mundraud. 
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Scherenfiifse stark und laug, gleichgrols oder ungleich. Der 
Arm reicht mehr oder weniger weit über den Seitenrand des Schildes vor 
und hat einen eigentümlichen Bau (s. Taf. 7 Fig. 12 und Klunzinger 
1912 S. 843): er ist, im Vergleich zu anderen Krabben, z. B. Carpilius, 
breit und erscheint etwas nach einwärts gedreht, so dafs die sonst 
obere, an den Schild sich anlegende Fläche, kenntlich durch die hier 
quadratische oder trapezförmige Häutungsplatte, als (bei der Gattung 
Trapezia verhältnismäfsig kleiner) nach innen und unten gerichteter, 
verflachter und vertiefter proximaler Teil sich zeigt, der allein 
sich an den Schild aulegt. Der gewölbte distale Teil der oberen Fläche 
des Arms samt dem verflachten und meist gezähnten Innen- oder Raud- 
teil ist von dem genannten proximalen Teil durch eine schräge, hinten 
eine scharf vorstehende Ecke bildende Kante getrennt, und dieser ganze 
gewölbte Teil ist nach oben gerichtet und frei, d. h. legt sich nicht an 
den Schild an. Sein nach hinten gerichteter Aufsenrand tritt kaum kantig 
hervor, die Untertiäche des Armes ist gegen aufsen oder hinten länglich 
viereckig und gewölbt, mit scharfkantigem Hinterrand, nach innen hin bis 
zum gezähnten Innenrand flach und selbst etwas konkav, zum Einlegen 
des proximalen Teils der Hand, während der Carpus sich in den tiefen 
Achselausschnitt am Vorderrand des Armes daselbst einlegt. 

Der Ischialteil des verhältnismäfsig zum breiten Arm kleinen 
und schmalen Trochanter, der vom Arm wohl getrennt ist, zeigt nach 
vorn und innen einen dorn artigen Vorsprung. Carpus glatt, aufsen und 
oben gewölbt, meist ohne auffallende Vorsprünge und Dornen. Hand lang, 
meist doppelt so lang als hoch, leicht komprefs, mit stumpfer oder scharfer, 
paralleler Ober- und Unterkante, glatt, nackt oder eigentümlich behaart 
und befilzt. Finger au der scharfen Spitze hakig gekrümmt und 
gekreuzt, mit zugeschärfter Sclilufskante und daselbst mit Höckern 
und Zähnen besetzt, nicht klaffend. 

Schreitfüfse schwach komprefs, zerstreut behaart, besonders an den 
Rändern, Krallenglied (Dactvlopodit) stärker behaart und beborstet. Krallen 
farblos, ohne hornige Färbung, rudimentär, kurz, stumpf oder schräg 
schaufelförmig abgestutzt, oben mit kurzen, oft in Querreihen gestellten, 
nur unter der Lupe deutlichen Börstchen, Wärzchen oder stumpfen Dörnchen 

39 
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besetzt is. Taf. 4 fig. 10 (1 und Dana t. 15 fig. 5f u. g), oft zwischen den 
Borsten des Dactylopodits (Tarsus) versteckt. 

Vorkommen und Lebensweise: Die Trapezien (l'rapcziuae überhaupt) 
sind kleine bis mittclgrofse Krabben von 5 — 15 mm, reich an Arten und 
Individuen, die nur an lebenden ästigen Korallen, besonders Stylopliora 
und Pöcilopora leben und zwischen den Asten hcrumklettern, an deren rauher 
und schleimiger Oberfläche sich haltend. Sie seheinen ihre Wirte nicht 
zu schädigen und in einer Art Symbiose auf denselben zu leben, daher 
wohl auch die Kleinheit, Stumpfheit und bürstenartige Beschaffenheit ihrer 
Krallen, um eben den Wirt nicht durch Einkrallen zu schädigen. 


1. Gattung: Trapezia 1 ) Latr. 

Trapezia Latr. fam. nat. S. 269 und Ene. meth. S. 695; M. Edw. 1834 
S. 427; Dana 1852 S. 252 t. 15 fig. 5 a — i; Gerst. 1856 (Arch. Nat.) S. 122: 
A. M. Edw. 1865 Cr. foss. S. 336, und 1873 Arcli. nouv. S. 257; Hell. 1861 
S. 347; Pauls. 1875 S. 45; Ivofsm. 1877 S. 41; Miers Chall. 1886 (mit Arten¬ 
tabelle); Ortrn. 1894 (Zool. Jahrb.) S. 481, und 1897,98 vol. X S. 201 — 216 
(mit Artenübersieht); Ale. 1898 S. 217. 

Schild gerundet oder 4 — 6 eckig, etwas länger als breit (nicht eigentlich 
trapezförmig). Stirne mehr oder weniger ganzrandig (meist ungezähnt), ge¬ 
schwungen, oder gelappt, mit zwei kleineren fast dreieckigen Mittel- und zwei 
etwas breiteren Seiten lappen, die durch eine Bucht von dem etwas 
zurückstehenden Supraorbitallappen getrennt sind. Vorderer Seitenrand viel 
kürzer als der hintere, die beiden Seiten desselben wenig divergierend, hinterer 
etwas konvex. Zwischen beiden, die zusammen einen Bogen bilden, zeigt sich 
ein nur bei Jüngeren deutliches Zähnchen: Epibranehialzahn. cf Abdomen 
fünfgliedrig, an der Basis der verschmolzenen Glieder mit schwacher 
Erweiterung. Dritter Gnathomerus fast so lang als das Iscliium desselben 
dritten Kieferfufses, etwas länger als breit. Gaumenleiste deutlich, mit 
starkem Ausschnitt am Mundrand. Scherenfüfse meist gleich, oder 
wenig ungleich. Arm mehr oder weniger stark über den Seitenrand des Schildes 
vorrageud, mit kurzem, verflachtem Proximalteil, am verflachten 
Innen- oder Vorderrand gezähnt. Schreitfüfse schlank, aueh an den Femora. 


! ) griech. zQccjze^a Tischchen, Vierfufs, ungleichseitiges Viereck. 
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A. Mit einem (spitzen oder stumpfen) Epibranchialzahn. Scherenfüfse nahezu 
gleichgrofs. Arme lang, etwas länger als breit. 

a) Hand der Scherenfüfse aufsen kahl. 

f 1. Trapezia bidentata 1 ) Forsk. 

Taf. 7 Fig. 12 a —f. 

Cancer bidentatus Forsk. 1775 S. 90 (sehr deutlich beschrieben, von 
den Autoren nicht erwähnt). 

Trapezia ferruginea 2 ) Latr. Encycl. meth. 1825 S. 695; M. Edw. 1834 
8.429; List Crust. brit Mus. 1847 S. 22—23 v. Roten Meer; Hell. 1861 
S. 349 t. 4 fig. 40 (Schild von oben, im Umrifs und rechter Schcrenfufs); 
Paulson 1875 S. 45; Kofsm. 1877 S. 42; Miers 1878 Ann. nat. hist, (von 
Akaba) S. 407; de Man 1880 (N. Leyd. Mus.) S. 178; Ortmann 1897 (98) 
Zool. Jalnb. S. 202 u. 205; Ale. 1898 S. 220; Nobili 1906 S. 293. 

Tmpezia cymodoce s ) Herbst t. 51 fig. 5 (von den Autoren gewöhnlich 
zur zweitfolgenden Art; dentatci gestellt, aber offenbar hierher gehörig, ncc Miers 
1878); A. M. Edw. 1873 S. 260; Hilgend. 1869 S. 76 part. (ob Dana 1.15 fig. 5?). 

Tmpezia subdentata Gerst. 1856 S. 127; Trapezia miniata Luc. 
(v. P. Sud) S. 43 t. 4 fig. 10 (Ansicht von oben, farbig); ? Grapsillus sub¬ 
integer Mach Südafr. S. 67. 

Jung als var. guttata: Trap, guttata Rüpp. 1830 S. 27; Heller 
1861 S. 351; Pauls. 1875 S. 47; de Man 1880 N. Leyd. Mus. S. 176, 1890 
S. 64 und 1902 — 3 (Senckb.) S. 640 t. 21 fig. 25 (Stirn); M iers Chall. 1886 
8. 166 t. 12 fig. 1 (Ansicht von oben) und fig. la (Hand); Ale. 1898 S. 220. 

Trapezia guttata Ortm. 1894 S. 84; Trapezia ferruginea guttata Ortm. 
1898 S. 203 und 205. 

Schild wenig breiter als lang (1 : DJ), glatt, glänzend, unter der 
Lupe mit feiner, oft symmetrischer Punktierung, besonders vorn. Seitenrand 
im ganzen einen Bogen bildend, der etwas vor der Mitte durch den Epi- 
branchialzahn unterbrochen ist; dieser erscheint bei Älteren (Fig. 12 a) als 
schwacher, stumpfer Vorsprung, bei Jüngeren (Fig. 12b) als deutliches 
Zälnichen; auch ist bei Jüngeren der vordere Teil dieses Bogens mehr 

!) lat. zweizähnig. 2 ) lat. eisenrostfarbig. 

3 ) griech. xv/xodoxr] = Wogenempfiingerin, eine Nereide, Schwester der Kymo. 

39"= 
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gerade und kaum gebogen. Stirnrand nur unter der Lupe etwas rauh und 
feinkerbig, mit zwei schmalen, fast dreieckigen .Mittel- und zwei breiteren 
bogigen Seitcnlappen, worauf nach aufsen, durch eine Bucht getrennt, ein 
gerundeter, etwas nach aufsen gerichteter, gegen die vorigen etwas zurück¬ 
stehender Snpraorbitalzahn oder -läppchen folgt. Infraorbital zahn 
kurz, stumpf, bei Jüngeren etwas spitz. Orbitalrand scharf, Exorbitalzahn 
deutlich, bei Jüngeren dornartig, bei Älteren winkelartig. 

Scherenfüfse lang, glatt, nackt, wenig ungleich. Arm über den 
Seitenrand weit vorragend (Fig. 12a), am scharfen Innenrand mit 5 — 7 
Zähnehen (oft fünf an dem einen, sieben an dem anderen Arm), auch am 
Ischium des Trochanter ein vorspringendes Zähnchen gegen innen. 

Carpus gegen innen mit stumpfer, bei Jüngeren spitzer, wenig ver¬ 
tretender Ecke. Hand (Fig. 12e u. d) etwa doppelt so lang als hoch, mit 
parallelem Ober- und Unterrand, letzterer scharfkantiger als der obere. 
Sclireitfüfse schlank, behaart, besonders am Tarsus. Klaue oben etwas 
schräg gestutzt und mit Querreihen kleiner Bbrstchen, stumpf, oft fast 
rudimentär, nicht hornfarbig (s. Gattung), cf Abdomen fünfgliedrig 
(Fig. 12 f), mit an der Basis seitlich etwas gerundetem dritten Glied. 

Grüfse: 3 — 15mm. 

Vorkommen: gemein; s. o. Unterfamilie. 

Farbe: Rost- oder gelbrot, am Schild oben mehr schmutzig braun¬ 
grau, Augen (Cornea) dunkel karminrot. Fiifse rotgelb. Am distalen Gelenk¬ 
vorsprung des Propodits (Metatarsus) der Sclireitfüfse oben stets ein schwarz¬ 
roter, auch bei Weingeistexemplaren noch deutlicher Fleck oder Punkt, wie 
auch Paulson anführt. Finger etwas dunkler, grau, nicht schwarz. Klaue 
der Sclireitfüfse farblos, stumpf. Junge von 3 — 8mm (var .guttata) mit 
rotbraunen Punkten oder Flecken an den Schreitfiifsen, von denen 
der obige Fleck am Metatarsus der Erwachsenen ein Rest ist. (Die weifsen 
sterilen Tropfen, die man oft auch an den Fiifsen der Erwachsenen bemerkt, 
rühren von der Konservierung in Weingeist her und sind wohl Fettröpfchen, 
wie man sie auch an anderen Stellen, z. B. am Abdomen, findet.) 

Forskal’s Beschreibung von Cancer bidentatus pafst vortrefflich zu 
dieser Art, nach Form und Farbe; Forskal hat offenbar ein jüngeres 
und „herausgefischtes“ Exemplar vor sich gehabt, mit noch deutlichem 
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Epibrauchialzahn, *) wie auch die angegebene Gröfse „thorax ungue minor“ 
anzeigt. Die Angabe: ..pedes pollice nullo“ bezieht sich wohl auf das Fehlen 
einer eigentlichen hornartig gefärbten Klaue?, vielleicht auch, wie bei der 
bei ihm folgenden Art Cancer tridentatns gemeint ist (in unnötiger Weise), 
dafs die Schreitfiifse keine Scheren haben. Somit hat Forskal’s Name biclen- 
tata die Priorität, wenn auch der Name ferruginea der gebräuchlichere ist. 

f 2. Trapesia rufopunctata s ) Herbst. 

Taf. 7 Fig. 13 (Schild). 

Cancer rufopundatus Herbst 1799 HI, 1 S. 54 t. 47 fig. 6; Trapesia 
rufopunctata Latr. 1825 (Encvcl.) S. 695 (nec Dana); Riipp. 1830 S. 27 — 28; 
M. Edw. 1834 S. 430; Luc. (Y. P. Sud) 1853 S. 41 t. 4 fig. 8 (Ansicht von 
oben, farbig): Gerst. 1856 (Arch. Nat.) S. 123; Hell. 1861 S. 350; Hilgend. 
1869 (Deck.) S. 75 t. 2 fig. 3; A. M. Edw. 1873 S. 258; Pauls. 1875 S. 48 
t. 7 fig. 3 (als var. von Tr. ferruginea, Schild und Arm von oben), fig. 3 a (Fühler¬ 
gegend); Kofsin. 1877 S. 44 (als var.); de Man 1880 (N. Leyd. Mus.) S. 176, 
und 1887 (Arch. Nat.) S. 318 t. 13 fig. 1 (Ansicht von oben) und fig. la (Stirne); 
Miers 1884 Alert S. 536 und Chall. 1886 S. 167; Ortm. 1894 S. 484, und 
1898 S. 203 und 207: Ale. 1898 S. 222 (s. Syn.); Borrad. 1904 S. 265. 

Trapesia acutifrons A. M. Edw. 1867 (soc. entom.) S. 281; Trapesia 
maculata Dana 1852 S. 256 t. 15 fig. 4a (Ansicht von oben, farbig), fig. 4b 
(Stirne) und fig. 4c u. d (Arm); Ale. 1898 S. 221 (s. Syn.). 

Überall, an Schild, Fiifsen, Abdomen und Hand rot punktiert, 
Epibranchialzahn bei Jungen und Alten fast immer spitzig. 

Die anderen angegebenen Formunterschiede sind minimal: etwas 
stärkeres Hervortreten der Stirnlappen, leichte Einschnürung des vorderen 
Seitenrandes hinter dem Exorbitalzahn, schwache Zälmelung oder Kerbung 
am Unterrand der Hand, leichte Krümmung der Zähne am vorderen oder 
inneren Rand des Armes, cf Abdomen fünfgliedrig. 

Der Hauptcharakter ist hier die Farbe und Zeichnung: rötlichgelb, 
mit kleinen braunroten runden Punkten oder Tropfen gleichmäfsig ge¬ 
tigert. Cornea grün, Finger blafs, graulich. 

„utrinqne bidentata“, indem Forsk. den Exorbitalzahn als einen Seitenzahn anrechnet. 

2 ) lat. rot punktiert. 


310 


C. B. Klunzinger, 


12W| 


Gröfse: 5 — 15 mm. 

Vorkommen: wie bei Tr. bidentata, aber weniger häufig: ich bekam 
15 Exemplare. Im Museum Senckenberg. sind zwei gut erhaltene Exemplare 
in Weingeist, von Riippell, mit noch deutlichen Tropfen. 

Tr. rufopunctata Dana halte ich für eine andere Art: sie hat spitzere 
Stirnzähne, spitzen Carpalzahn, sieben gl iedriges Abdomen und unregelmäfsige 
rote Flecken. 

Dagegen stimmt Dan a/s Tr. maculata = Grapsülus maculatus Mach 
S. 67 wohl mit meinen Exemplaren. Die meisten Autoren glauben Tr. rufo- 
punctata und maculata unterscheiden zu müssen; letztere nach Alcock mit 
kürzerem Arm, weniger vorragender Stirne, gezälnieltcm Unterrand der Hand. 

Tr. bella Dana ist ebenfalls punktiert, die roten Punkte fehlen aber 
hier an der Innenfläche der Hand. 

b) Hand der Scherenfüfse aufsen mit einem zarten Flaum. Schild im Leben violett 

bis braun, Finger teilweise schwarz. 

f 3. Trapez ia ä ent ata 1 ) Mach 
Taf. 4 Fig. 10 a — d. 

Grapsülus dentatus Mach 1849 (Südafr.) S. 67 t. 3 (Ansicht von oben, 
farbig); Trapezia dentata A. M. Edw. 1873 S. 261; Borrad. S. 263 (als var. 
von ferruginea ); ? Dana 1852 S. 258 t. 15 fig. 6. 

Trapezia cymodoce (Aud.) Sav. Descr. Eg. t. 5 fig. 2 (nee Herbst, Dana, 
Gerst. 1856, Hell. 1893); de Man 1880 (X. Leyd. Mus.) S. 77 u. 78; Ale. 1898 
S. 219; Ortmann 1897 S. 203; Nobili 1906 S. 292; ? Lenz 1912 S. 4. 

Trapezia cörulea Riipp. 1830 S. 27; Hell. 1861 S. 348; Pauls. 1875 
S. 46 t. 4 fig. 4 (Fühler- und Mundgegend) und fig. 4 a (Scherenfufs); Kofsm. 
1877 S. 44 (als var.). 

Die meisten der von den Autoren unter dem Namen Tr. cymodoce auf¬ 
geführten Namen und Synonyma sind unsicher, da die ursprüngliche cymodoce 
von Herbst eher eine Tr. ferruginea = bidentata Forsk. ist, nach Farbe, 
Behaarung, Bezahnung usw. Daher kann sie auch nicht die Priorität für die 
vorliegende Art haben, sondern diese mufs dentata heifsen. Dagegen gehören die 


*) lat. gezähnt. 
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Ton mir eben aufgeführten Synonyma zusammen, da sie in dem Hauptkenn¬ 
zeichen, der aufsen flaumigen Hand und den dunklen Fingern iiberein- 
stimmen, insbesondere auch die in der Descr. Eg. sehr kenntlich abgebildete Al t. 

Schild auch bei gröfseren Exemplaren fast immer mit spitzem 
E p ihr auch i alz ahn vor oder in der Mitte des Schildes (nicht hinter der 
Mitte, wie bei Tr. cymodoce Gerst.). Stirne mit schmalen dreieckigen Mittel¬ 
und breiten, meist ziemlich deutlich gekerbten oder gezähnelten Seiten¬ 
lappen. Exorbitalzahn meist spitz, cf Abdomen fünfgliedrig. 

Scherenfiifse (Taf. 4 Fig. 10 c) lang, ziemlich gleichgrofs, Hand oben und 
unten gekielt, oben und aufsen mit einem charakteristischen, sehr zarten, weifs¬ 
licken Flaum bedeckt, der stets vorhanden ist (in Fig. 10a gut erkennbar), 
aber mehr oder weniger entwickelt sein kann, und bei frischen und befeuchteten 
Exemplaren deutlicher hervortritt, bei trockenen krustenartig erscheint. Auch 
am Carpus zeigt sich ein solcher. Armzähne 5 — 5, sägezahnartig. Klauenglied 
(Daetylopodit, Taf. 4 Fig. 10 d) oben mit längeren dünnen Haaren, unten aufser 
diesen mit dichten Börstchen in Querreihen. Klauen hell, dreieckig, nach vorn 
und abwärts gerichtet, nicht oder wenig gekrümmt, mit kleinsten Börstchen oben. 

Farbe: Schild violett, ins Graue und Braune, ebenso die Füfse, 
unten braunrot. Die violette Farbe ist an AVeingeistexcmplaren mehr oder 
weniger verschwunden und wird mehr rostgclb oder braunrot, zeigt sich 
aber immer noch durch etwas dunklere Nuance an. Schreitfiifse am Ende 
des Propodits ringsum heller, Zähne am Arm rötlich. Finger am Grunde 
hell, von der Farbe der Hand, im mittleren Teil dunkel, mehr oder 
weniger schwarz, an der Spitze wieder heller. 

Vorkommen: wie bei den vorigen Arten, häufig; ich sammelte gegen 
50 Exemplare. 

Gröfse: 5 — 15 mm. 

Im Mus. Senckenb. finden sich von dieser Art trockene Exemplare, 
von denen drei, als Tr. cörulea bezeichnet, einen bläulich grauen Schild 
haben, andere, als Tr. cymodoce bezeichnet, sind etwas kleiner und bräun. 
Alle zeigen den charakteristischen (liier angetrockneten) Filz an der äufscren 
oberen Fläche der Hand. Fenier findet sich da,selbst ein Glas mit vielen 
Exemplaren in Weingeist, mit der alten Etikette cörulea ; auch sie haben 
einen wohl entwickelten Filz an der äufseren Fläche der Hand. 
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B. Schild ohne Epibranchialzahn oder statt dessen nur mit einer leichten Kerbe; 
nur bei ganz jungen mit einem kleinen Börnchen, Arme etwas kurz, so lang als 
breit. Die Glieder des Scherenfufses aufsen und oben mit schüppchenartigen mittel- 
grofsen Körnern, und daselbst beim Trocknen sich trübend. Keine Grube. Farbe 
dunkelbraun, Hand gegen unten heller, Finger weifs. 

f 4. Trapez ict diyi talis v ) Latr. 

Taf. 7 Fig. 14 a — c. 

Trapezia digitalis Latr. Encycl. 1825 S. 696; M. Edw. 1834 S. 429; 
List Crust. brit. Mus. 1847 S. 23 (vom Roten .Meer durch Burton); Heller 
1861 S. 352; Pauls. 1875 S. 49 als var. t. 7 fig. 5 (Stirne) und fig. 6 (Hand); 
Kofsmann 1877 S. 42 — 44; de Man 1880 (N. Leyd. Mus.) S. 177; Ortmann 
1898 S. 203 u. 208; Ale. 1898 S. 222; Borrad. S. 265; Nobili 1906 S. 293. 

Trapezia leucodcictyla Riipp. 1830 S. 28 (nach Vergleichung der Ori¬ 
ginal exemplare von Rttpp. im Mus. Senckeub.); Trapezia fuscci Luc. (V. P. Sud) 
1853 S. 45 t. 4 fig. 17 (Ansicht von oben, farbig) und fig. 18 (Stirne). 

Schild wie bei den anderen Arten; vorderer Seitenrand meist wenig 
oder nicht gebogen, gerade naeh rückwärts gerichtet. Epibranchial¬ 
zahn gewöhnlich fehlend. Stirnrand an den zwei breiteren äufseren 
Läppchen gewöhnlich gezähnelt oder gekerbt, cf Abdomen fünf¬ 
gliedrig. Arm kürzer, quadratisch, am bogigen verflachten Innenrand 
mit 4 — 6 nach vorn gekrümmten Zähnen, Carpalzalm spitz oder stumpf. 
Scherenfiifse meistens etwas ungleich, beim Trocknen sofort am Flandriiekeu 
aufsen und oben hellgrau sich trübend, bei starker Vergröfserung mit 
schüppchenartigen Höckern (Fig. 14 c), ohne Grube. Hand mit scharfem 
Unterrand, wenig länger als hoch. Finger beim cf bald klaffend und stark 
gekrümmt (s. Pauls, fig. 6), bald sehliefsend wie beim $ . Im Mus. Senckeub. 
finden sich in Weingeist fünf Exemplare mit den angegebenen Merkmalen. 

Farbe: Schild schwarzbraun oder schwarz, ins Violette, nach hinten 
meist etwas heller. Finger und der untere vordere Teil der Hand aufsen 
und innen heller, gelblich oder weifs, oben aufsen und innen dunkelbraun, 


9 lat. mit Finger (mit netzigen Linien). 
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xnit netzartigen dunkleren Linien. Sclireitfiifsc an den Endgliedern rot 
oder violett, am Grunde grünblau. Junge (s. Fig.) von 4 — 5 mm zeigen 
stets eine Doppelfarbe (var. bicolor), indem der Schild in der vorderen 
Hälfte oder Drittel braunschwarz ist, im hinteren Teil milchweifs oder 
lilafarbig oder gelblich, oft mit mittlerer milchweifser Zone; diese Farben 
stechen meist scharf voneinander ab. Bei diesen Jungen zeigt sich auch 
ein spitzes Epibranchialzälinchen (s. o.). 

Vorkommen: sehr häufig; ich fand gegen 100 Exemplare an Korallen, 
mit anderen Arten der Gattung zusammen. 


2. Gattung: Tetralia 1 ) Dana. 

Dana 1852 S. 261; Hell. 1861 S. 353; A. M. Edw. 1865 Cr. foss. 
S. 357, und 1873 S. 261; Ivofsm. 1877 S. 46; Ale. 1898 S. 223. 

Stirne nicht sehr deutlich gelappt und geschwungen, oft fast 
gerade, aber stets deutlich gezähnelt oder gekerbt; die Bucht gegen die 
Orbita oft undeutlich. Ein Epibranchialzahn fehlt ganz bei Älteren, 
auch meist bei Jüngeren, cf Abdomen sieben gl iedrig, mit verbreitertem 
dritten Glied. Dritter Gnathomerus viel kürzer als daslschiimi. Gaumen¬ 
leiste schwach, ohne Ausschnitt am Mundrand. Scherenfüfse sehr 
ungleich. Arm ziemlich kurz, so breit als lang, nur mit seinem äufseren 
gewölbten Teil über den Schild vorragend, ihr Innen- oder Vorderrand nur 
am distalen Ende gezähnt. Der verflachte Teil reicht fast bis 
zum Distalrand. Schreitfüfse etwas gedrungen, mit ziemlich breiten, 
fast blattartigcn Femora. 

Dana führt noch eine Reihe von Kennzeichen für diese Gattung auf, 
von welchen aber die meisten nicht stichhaltig sind, wie: Besitz von Klauen, 
abwärts gesenkte Hand, Bildung eines Dreiecks durch die hinteren Enden 
der äufseren Kieferfilfse, welche bei Tetralia allerdings einen spitzeren Winkel 
bilden, als bei Trapezia. 

t) grieck. ztzoa = vier, wie Trapez ia, wegen der ungefähr viereckigen Gestalt. 


Nova Acta IC. Nr. 2. 
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f 1. Tetralia glaberrima 1 2 3 ) Herbst. 

Cancer glaberrimus Herbst 1790 V, 1 S. 262 t. 20 tig. 115. 

Trapezia integrer) Latr. Enc. 8. 696; Trapezia glaberrima Krauls 
1843 S. 35. 

Tetralia glaberrima Dana 1852 S. 263 t. 16 tig. 3a (Ansieht von 
oben), tig. 3b (Fühler- und Mundgegend), tig. 3e u. d (cf und $ Abdomen), 
tig. 3e (Hand), tig. 3f u. f' (Fnfsenden); A. M. Edw. 1873 S. 262 (die von 
Dana und A. M. Edw. hier zitierte Trapezia leucoductgla Riipp. gehört zu 
Trap, digitalis ); Kofsm. 1877 S. 46; Ortrn. 1898 S. 209 (s. Syn.); Ale. 1898 
S. 223 (s. Syn.); Lauch. 1900 S. 744; Nobili 1906 S. 294; Borr. S. 265; 
de Man 1903 (Senckb.) S. 641 t. 21 tig. 26 (Stirnrand); Dofl. 1904 S. 105; 
Lenz 1910 S. 653 (Namen); IV. Stimps. 1907 S. 74. 

Tetralia cavimaneC) Hell. 1861 S. 353 t. 3 tig. 24 (Stirn) und tig. 25 
(Hand mit Grube); de Man (N. Leyd. Mus.) 1880 S. 180; Pauls. 1875 S. 51 
t. 7 tig. 7 (Fühler- und Mundgegend und Arm) und tig. 7 a (Aufscnftililer), 
und t. 9 tig. la — d (die Grube vergröfsert), mit var. einetipes S. 54 t. 7 tig. 8 
(Ansieht von oben); Tetr . cavimana Miers Alert 1884 S. 537. 

Tetralia heteroclcictyla 4 ) Hell. 1861 S. 354; Pauls. 1875 S. 54. 

Tetralia nigrifrems 5 ) Dana 1852 S. 262 t. 16 tig. 2a (Ansieht von 
oben, farbig), tig. 2b (Stirn), tig. 2e (dritter Kieferfufs), tig. 2d (Abdomen); 
A. M. Edw. 1873 S. 262; Hilgcnd. 1878 S. 798. 

Tetralia lävissima Stimps. 1858 S. 38. 

Tetralia armatcc Dana 1852 S. 264 (jung) t. 16 tig. 4a (Schild von 
oben), tig. 4b (Arm und Carpus) und tig. 4c (Hand). 

Tetralia serratifrons °) Luc. 1853 (V. P. Sud) S. 47 t. 4 tig. 20 (An¬ 
sieht von oben, farbig) und fig. 21 (Stirn). 

Schild wie gewöhnlich, glatt, poliert, punktiert. Stirne unter der 
Lupe etwas körnig, am Rande ge zähn eit, bei Älteren mit Andeutung 

*) lat. sehr kahl und glatt. 

2 ) lat. ganz, ohne Seitenzahn. 

3 ) lat. mit Hohle (Grube in der Hand). 

4 ) grieck. mit verschiedenen Fingern, (Scherenfüfse sehr ungleich). 

5 ) lat. schwarzstirnig. 

G ) lat. mit gesägter Stirne. 
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von zwei schmäleren Mittel- und zwei breiteren Seitenlappen, bei Jüngeren olme 
solche, ebenso mit oder ohne Bucht gegen den meist zweidornigen oder 
mebrzackigen Supraorbital dorn. Die Stirnzähnclien sind nach aufsen 
gewöhnlich etwas stärker (die auf diese Verhältnisse gegründeten Art¬ 
unterschiede sind nicht stichhaltig, hei Tet. heterocladyla soll die Zähnelung 
mehr gleiehmäfsig sein nach Heller). Seitenräuder gerundet, mit zerstreuten 
sehr kleinen Härchen und Seitenrandgegend fein körnig, fast immer 
ohne Spur eines Epibranchialzalins oder* Einschnitts (Gattungs¬ 
charakter): indessen findet sich zuweilen bei Jüngeren ein winziges 
Seitenzälinchen, aber weit vorn, hinter dem Exorbitalzahn, welcher 
etwas vorsteht. Unterer Orbitalrand unter der Lupe schwach gekerbt oder 
gedörnelt: Pterygostoinialgegend unter dem Auge leicht gekörnelt, mit zwei 
gebogenen Furchen oder Linien. 

Scherenfüfse sehr ungleich, die kleine Hand (rechts oder links) 
ist auffallend klein und sehmal (Gattungs-, nicht Artcharakter, wie Hellers 
Name Tetr. heterocladyla ausdriieken soll). Arm nur vorn an einer bogigen 
distalen Erweiterung des Innenrandes deutlich gezähnt (s. Gattung), Ischium 
mit einfachem und doppeltem Zahn, Carpus nur bei Jüngeren innen mit 
Zähnchen. Hand schmal, etwa zweimal länger als hoch (ohne Finger). 
Hauptcharakter: Am Grund der grüfseren Hand oben und etwas nach 
aufsen eine tiefe, runde, mit längeren zahlreichen Haaren umgebene und 
damit ausgckleidetc Grube (s. Paulson), auch am benachbarten Teil des 
Carpus sitzen längere Haare. Bedeutung der Grube unbekannt. 1 ) Finger 
gegen die Hand etwas abwärts geneigt oder gebogen, meistens schliefsend, 
bei manchen aber klaffend [Tetr. lävissima Stimps.). Alle Glieder der 
Scherenfüfse. auch die Finger, schwach gekörnt und behaart. 

Schreitfiifse, besonders am Tarsus, stärker behaart. 

i) Nach Paulson sind die Ränder des Grübchens mit einfachen steifen Haaren be¬ 
setzt, welche in drei Reiben angeordnet sind, die übrige Oberfläche ist dicht mit weichen 
gefiederten Haaren bedeckt, zwischen welchen sich nach anfsen eine Menge dünner Kanälchen 
öffnet. Unter der Cnticnla befindet sich eine kleinkörnige Schicht mit Kernen. Auf diese folgt 
eine dicke zellen- nnd fasernhaltige Schicht, reich an grofsen Pigmentzcllen. Paulson fand bei 
dieser Gelegenheit, dafs überhaupt über die Struktur der Cuticula der Crustaceen noch vieles 
unklar ist. Denkbar wäre aneh die Bedeutuug als Sinnesorgan? nach Vorgang der Grube bei den 
Grabenottern, wozn man freilich noch einen Kern und Nervenansbreitung finden müfste! (Leydig). 

40* 
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Gröfse: 5— 12 mm. 

Farbe: rötlich grau bis braun, ebenso die Fiifse, Ränder des 
Gebildes und der Fiifse rot. Cornea schwarz. Finger gclbrot, Klauen 
gelblieh. Am Ende des Tarsus, oft auch an der Basis der Schreitfiifsc ein 
sehwarzer oder blauselnvarzcr Fleck. Bei Jüngeren ist der vorderste 
Teil des Sehildes (älmlieh wie bei Trapezia digitalis, aber nicht so scharf 
abgesetzt) dunkelbraun bis sehwarz: Tetr. nigrifrons Dana, ebenso der 
Seitenrand, das Epistom *und die Pterygostomialgegend. Fiifse graublau und 
rötlieh, sehwarz geringelt oder mit dunkleren Flecken am Rücken (var. 
cinetipes Pauls.). 

Vorkommen: häufig bei Cosseir, mit anderen Trapezien und Tetralien 
zusammen. Auch im Mus. Senekb. finden sich zwei Exemplare dieser Art 
von Riippcll in Weingeist, die Rüppell in seinem Werk nieht aufgeführt hat. 

f 2. Tetralia pubescens' 1 ) lvlz. 

Taf. 7 Pig. 15a — d. 

Diese neue Art ist sehr ähnlich der Tetr. glaberrima. Die Unter¬ 
schiede sind: Sehild überall, aueh hinten, mit sehr kurzen, nur unter 
der Lupe erkennbaren Härchen besetzt. Arm ohne gezähnten Vorsprung 
am distalen Ende. Hand am Grunde ohne Grube. Seheren und Fufs- 
glieder körnig-ranh und behaart. Der Stirnrand ist gezähnelt, kaum 
gelappt, der Seitenrand ohne Zahn oder Einschnitt. Finger schliefsend oder 
klaffend. Hand (ohne Finger) D/i mal länger als hoch. Bau sonst wie bei 
anderen Arten (Fig. 15 b, c, d). 

Gröfse: 5 — 10 mm. 

Vorkommen: mehr zwischen ästigen Madreporaarten. Ich bekam 
50 — 60 Exemplare. 

Farbe: braun sehwarz, hinten, besonders bei Jüngeren, etwas heller; 
untere Hälfte der Hand und unterer Scherenfinger heller. Gelenke der 
Sehreitfülse im Leben himmelblau schimmernd. Cornea rötlieh, ins 
Violette. 


l ) lat. leicht behaart. 
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3. Gattung: Quadrella 1 ) Dana. 

Dana 1852 S. 265; A. M. Edw. 1865 Cr. foss. S. 337; Ale. 1898 S. 225. 

Nach Alcock: Schild quadratisch bis sechseekig, hinten wenig 
verengt, rechtwinklig; fast so lang als breit, mäfsig gewölbt, vollkommen 
glatt und poliert, ohne Spur von Gegenden. Vorderer Seitenrand gerade, 
fast so lang als der hintere, mit dem letzteren in einem weiten, aber deut¬ 
lichen Winkel zusammenstofsend, woselbst sich gewöhnlich ein Dorn befindet. 
Die breite Stirne hat vier spitze Domen, oder scheinbar sechs, da der 
spitze Infraorbitalstachel über den spitzen Supraorbitalwinkel hinausragt. 
Aufsenfiihler und innere Orbitalspalte wie bei den übrigen Trapeziinae. 
Geifsel lang, halb so lang als der Schild. Gaumenleisten deutlich, cf Ab¬ 
domen fünfgliedrig. ScherenfUfse stark, aber lang, beiderseits 
ziemlich gleich. Der ganze Arm reicht über den Schild hinaus und ist 
von oben sichtbar. Schreitfiifse lang und schlank, Tarsen längs dem inneren 
Rand stark und gleichmäfsig gesägt. 

Vorkommen: an Ivorallcnstöcken und Alcvonarien. 

1. Quaclrellci coronata 2 ) Dana. 

Dana 1852 S.266 1.16 fig.5a—d; Miers Cliall. 1886 S. 163 (Anmerk.); 
Ale. 1898 S. 226; Ortm. 1898 Zool. Jalirb. S. 210; Nobili 1906 S. 294; 
Borrad. S. 266. 

Quaclrellci nitida Smith 1889 S. 288 (Boston Proc.) nach Ortm. 

Nach Alcock uud Dana: Äufserer Winkel der Orbita spitz, Augen 
klein. ScherenfUfse glatt und poliert. Ein nadelförmiger Dorn am 
inneren Winkel des Ischium und 6—10 solcher längs des inneren Randes 
des Armes. Meist ein oder zwei kleine Dornen am inneren Winkel des 
Carpus. Hand schmal; unterer Rand der Hand ganz glatt. Schreitfiifse lang, 
schlank, zylindrisch. Wenige seidenartige Haare am Tarsus und Metatarsus, 
oft auch einige solcher an der Tibia. Innerer Rand des Tarsus stark gezähnt. 

Farbe: in Weingeist milchweifs. 

Vorkommen: nach Nobili auch im Roten Meer. Borradaile beschreibt 
mehrere Varietäten. 


0 lat. Gestalt ungefähr quadratisch. '-) lat. geklönt (mit Zähnchen an der Stirne). 
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II. Familie: Portunidae A. INI. Echv. 

Portunus Fahr, suppl. entom. 1798 S. 363; Brachyures nngeurs Latr. 
iCuv. R. auirn. 1. eil. 1817) part.; Trib. Poiiuniens M. Edw. h. nat. 1834 S. 432; 
Familie Portuniens A. M. Edw. 1860 Cr. foss. S. 195— 293, und 1861 Arcli. 
Mus. S. 309; Familie Portunidae Claus 1880 S. 636; Miers Cliall. 1886 S. 169; 
Ale. 1898 S. 69, und 1899 8. 4 u. 5 (Journ. asiat. soc. Bengal). Die meisten 
dieser Autoren nehmen Carcinus mit in diese Familie auf. 

Familie Portunidae + Platyonychidae Dana 1852 S. 145; Sektion 
Portuninea + Farn. Carcinidae Ortm. 1894 S. 27. 

Rundkrabben , deren hinteres Beinpaar am Endglied und meist 
auch am vorletzten Glied mehr oder weniger verbreitert ist, und als 
Schwimm- oder Ruderfufs dient, meist blatt- und eiförmig, manchmal 
(Carcinus) nur lauzettformig. Sehild meist wenig gewölbt, breiter als 
lang, meist sechseckig, mit gezähntem, seharf naeh hinten abgesetztem 
vorderem Seitenrand: hinterer Seitenrand hinten mehr oder weniger 
ausgerandet, zur Aufnahme der Basis der Hinterfüfse. Stirne meist breit, 
gelappt, gezähnt, selten ganzrandig. Gau men leisten meist vorhanden. 
Die Gegenden meist (nieht bei Carcinus) mehr durch Querleisten, als 
dureh Furchen angedeutet und umschrieben. Hand und Carpus meist mit 
Längsleisten, Gräten und Dornen. 

Ausnahmen in der Bildung der Hinterfüfse machen aufser Carcinus 
auch Capliyrci und Pirimela, welche aber sonst doeli den Portuuiden nahe stehen. 

Bemerkung: 

Bei der in dieser Familie meist deutlich zahnartigen Beschaffenheit des Exorbitalzahns 
ist dieser hier (wie bei deu meisten Autoren) als Seitenrandzahn mitgerechnet. 

I. Unterfamilie: Carcmiaiae A. M. Edw. 

Gruppe Carciniens A. M. Edw. 1860 Cr. foss, S. 228 (Tabelle), und 
1861 Areh. Mus. S. 311 u. 338 (mit Portunus). 

Familie Platyonychidae part. Dana 1852 S. 290 u. 291; Subfamilie 
Platyonychinae Claus 1880 S. 636. 

Familie Carcinidae Ortm. 1894 S. 421 (ohne Pirimela)-, Unterfamilie 
Ccircininae Ale. 1899 S. 6 u. 7; Carciniclinae Borrad. 1907 S. 483. 
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Der Umfang und die Einreihung dieser Gruppe wird bei den ver¬ 
schiedenen Autoren sehr verschieden aufgefafst. Alcock bringt hierzu drei 
Gattungen: Portumnus, Carcinus und Nectocarcinus; letztere Gattung hat 
nur vier Seitenrandzähne, die anderen zwei haben fünf, wie bei Podiums, 
dem sie am meisten gleichen, aber alle drei haben lanzettförmige Hinter- 
füfse. Portumnus (nicht zu verwechseln mit Portunus) hat (nach Alcock) 
einen Schild, der so lang als breit ist, bei den anderen ist er breiter als 
lang. Dana und Claus bringen auch Platyonychus mit Carcinus, Portumnus 
und Polybius in eine Familie oder Unterfamilie mit dem gemeinschaftlichen 
Charakter des Fehlens der Gaumenleisten, während die Hinterfüfse bald 
ruderartig, breit wie bei Polybius und Platyonychus sind, bald schmal, 
lanzettförmig, wie bei Carcinus und mehr breit - lanzettförmig bei Portumnus. 
Ortmann 1894 S. 421 stellt Carcinus mit Pirimela zu den Cancriden als 
Familie Carcinidae „wegen des gegen das Mundfcld nicht scharf abgegrenzten 
Epistoms, eines „primitiven Charakters“ (s. o. S. 13). Die meisten Autoren 
aber belassen die Carcininen, insbesondere Carcinus, bei den Portuniden, 
wegen ihres diesen so ähnlichen Habitus, obwohl sie keine eigent¬ 
lichen Schwimmfüfse haben. 

Die Charaktere der (nach Alcock aufgefafsten) Unterfamilie Carcininae 
sind somit etwa folgende: Hinterfufs in seinen Endgliedern nicht sehr 
verbreitert, mit lanzettförmigem Tarsus. Schreitfüfse kräftig und 
lang. Vorderer Seitenrand mit fünf, selten vier Zähnen, kürzer 
als der hintere. Schild breiter als lang. Hauptglicd des Aufsenfühlers 
in der inneren Augenspalte fest eingekeilt. Innenfühl er schräg (im 
Gegensatz zu Cancer). Gau men leisten fehlend. Epistom nach Ortmann 
gegen das Hündfeld nicht scharf abgegrenzt (?). Finger spitz. 


1. Gattung: Carcinus 1 ) Leach. 

Leach Malac. Brit. S. 9; Desm. consid. 1825 S. 90; M. Edw. 1834 
S. 433; de Haan S. 13; Bell. brit. Crust. 1853 S. 73; A. M. Edw. 1861 Arch. 
S. 390; Claus 1880 S. 636; Hell. Südeur. 1863 S. 90; Ale. 1899 S. 12. 


r ) griech. y.uQy.ivoq, Krebs. Lateinische Aussprache: carcinus. 
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Seliiltl ziemlich stark und dick, etwas schmal, doch ein wenig 1 
breiter als lang (1 : 1 *, &) , leieht gewölbt, mit im Verhältnis zu anderen 
Portuniden wohl ab gegrenzten Gegenden, aber ohne gekörnte 
Querlinien. Stirne schmal, horizontal, vor den Supraorbitalzähnen 
vorstehend, dreizähnig. Vorderer Seitenrand bogig, viel kürzer als der 
hintere, mit glatten, vorn spitzigen Zähnen. Augenhöhlen naeli vorn ge¬ 
richtet, ihr Ober- und Unterrand mit nur einer schwachen Spalte. Grund¬ 
glied des Aufsenftihlers zylindrisch, schmal, kurz, die Stirne (d. h. 
den unteren Fortsatz des äufseren Stirnläppchens) eben berührend, vom 
Infraorbitalzahn aber weit überragt, also „infraorbital“ gestellt. 
Geifsel mäfsig lang, über die Augenhöhle seitlieh etwas hinausreichend, mit 
zwei starken Grundgliedern, in die Augenhöhle hineinragend. 

Epistom auf der Fläehe konkav, mit erhabenen Rändern, deren 
hinterer den vorderen Mundrand bildet, 1 ) und so seit lieh bis zu der Basis 
der Aufsenftililer sieh fortsetzend, vorn mit mittlerem Fortsatz, der 
sieh gegen den entsprechenden mittleren unteren Stirnfortsatz hinzieht und 
anlehnt, etwas gekielt, aber nieht dornartig ist. 

Gaumen ohne seitliehe Leisten? (nach A. M. Edw. 1861 S. 390 
soll das Endostom jederseits eine sehiefe vorspringende Gräte haben, auch 
nach Aleock sind solche vorhanden, erreichen aber den Mundrand nieht. 
Ich finde, wie Heller, den Gaumen ganz glatt). Dritter Gnathomerus 
kaum länger als breit, den vorderen Mundrand nieht oder kaum über¬ 
ragend. 2 ) Brustbein ziemlich sehmal, länger als breit (wie bei Platyo- 
nyclius und Portunus), seine Mittel naht nur zwei Segmente einnehmend, 
cf Abdomen fünfgliedrig, die drei verschmolzenen Segmente 3 — 5 mit 
konkavem Anfsenrand, am Grunde mit rundlicher seitlicher Erweiterung. 
Letztes Glied kurz, stumpf. 

Seherenftifse kräftig, Arm nieht oder kaum über den Sehild hinaus- 
reiehend, Sehaltstiiek der inneren oder oberen Fläehe zugespitzt. Die drei 
folgenden Fiifse ziemlich lang, fast so lang als die Seherenfiifse, etwas komprefs, 
.mit langem schmal-lanzettförmigem Tarsus und spitzer Klaue. Letzter Fufs 

x ) Somit ist das Mundfeld doch deutlich gegen das Epistom begrenzt. Ortmann setzt 
Cancer wegen „undeutlicher Begrenzung“ zu seinen Cancrini (?). 

2 ) Nach Alcock ragt er etwas, nach Heller nicht vor. 



Die Rundkrabbea (Cyclometopa) des Roten Meeres. 


321 


etwas kürzer, mit verbreitertem Propodit und einem lanzettförmigen 
Daktylopodit oder Tarsus, ähnlich dem der anderen Fiifsc, aber etwas 
breiter und flacher, indes nicht ruderartig, wie bei den folgenden Familien. 
Diese zwei letzten Glieder, wie auch das nicht verbreiterte Carpopodit, sind 
am Ober- und Unterrand dicht behaart wie bei den echten Schwimmfüfsen; 
Unterranddornen fehlen. 

1. Carcinus mänas 1 ) Linne. 

Taf. 4 Fig. 15 a — b. 

Cancer marinus siolcatus Rumph 1758 t. 6 fig. 0; Cancer Mänas 
Linne 1758 S. 627; Pennant Brit. Zool. (1777) 1812 S. 3 t. 3 fig. 3 
(nach M. Edw.) oder fig. 5 (nach Hell. 1863 und Alcock 1899); Herbst t. 7 
fig. 46; Carcinus mänas Leaeli Malac. Brit. 1815 t. 5 (nach A. M. Edw. 
und Heller); Aud. u. Savigny Descr. Eg. t. 4 fig. 6; Bose. 1828 t. 3 fig. 1; 
51. Edw. 1834 S. 434 t. 17 fig. 15 u. 16 (Tarsus des vierten und fünften 
Fnfses) und in Cnv. R. anim. t. 10 fig. 3 (Schild im Umrifs), fig. 3 a (Tarsus 
eines Schreitfufses), fig. 3b (letzter Fnfs), fig. 3c (? Abdomen); Dekay, 
nat. hist. X. York 8. 8 t. 5 fig. 5 u. 6 (nach Ale.); A. M. Edw. 1861 S. 391; 
Hell. Siideur. 1863 S. 91 t. 2 fig. 14 u. 15 (dritter und fünfter Fnfs); Ale. 
1899 8. 13 (s. Svn. und die grofse Literatur). 

Oberfläche deutlich gekörnt, besonders vorn. Stirne mit drei kurzen, 
mehr oder weniger spitzen Lappen oder Zähuen, wovon der mittlere mehr 
vorspringt und spitzer ist. Die fünf Seitenrandzähne sind fast gleichgrofs; der 
dritte und vierte ein wenig gröfser. Eine gekörnte Linie längs des hinteren 
Seiten- und des Hinterrandes. Scherenfiifse kurz und stark, etwas ungleich. 
Arm ohne Dornen; Carpus anfsen glatt und gewölbt, vorn und innen 
mit einem starken, spitzen, etwas platten Dorn. Hand anfsen und innen 
gewölbt, nur unter der Lupe gekörnt, oben mit zwei Leisten, von denen 
die obere scharf, grätenartig ist, uud mit einem Dörnchen vorn endet. Finger 
spitz, etwas kürzer als die Hand, an der Oberfläche längsgefnrcht, am 
Schlufsrand mit dichtstehenden, hinten in zwei Reihen stehenden Höcker¬ 
zähnen. Die drei folgenden Füfse sind eher etwas länger als die Scheren- 

*) ucurac , die Wütende, Verzückte, besonders von Baclius begeisterte Bachantin 
oder Mänade, von tiuivco = rasen, wüten. 
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fiifsc oder wenig kürzer, etwas koniprefs; die langen, schlanken, leicht 
o-ekriini inten Tarsen am Grunde des Unterrandes behaart, besonders am 
zweiten Fufs, an dem auch das Propodit unten behaart ist. Letzter Fufs 
an den drei letzten Gliedern oben und unten behaart, an dem Femur und 
Trochanter nur am Oberrand. 1 ) Auch der dritte und vierte Fuls sind hier 
am Grund oben etwas behaart, uieht aber oder kaum der zweite. 

Farbe: grünlieh oder schwärzlichgrün bis gelblich, vorn dunkler. 
Finger an dev Spitze und die Klauen bräunlich. Junge oft mit weifsen 
Flecken am Schild. Gröfse: bis 5,5 cm. 

Vorkommen: Diese Art gehört den westliehen, besonders euro¬ 
päischen Meeren an, kommt aber auch an den atlantischen Küsten von 
Nordamerika und im Sehwarzen Meere vor. Nach Alcock S. 14 findet sie 
sich indessen, wenn auch selten, aueli im Indischen Ozean, besonders in 
Ceylon, in Hawai, in der Bai von Panama, Australien (?) und, obwohl keine 
Quelle genannt ist, aueh im Roten Meere. Ortinan 1894 S. 423 führt 
einige dieser Fundorte, wie Ceylon, mit Zweifel auf. Sehon A. M. Edw. 
gibt 1860 Cr. foss. S. 221 an, dafs die entomologisehe Sammlung des 
(Pariser) Museums eine Varietät von Carcinus mänas besitze, welche das Rote 
Meer bewohnt, und 1861 Areh. S. 392 sagt er, dafs man diese Art „vielleicht 
bis zum Roten Meer“ an den Küsten finde. Nobili 1906 hat sie uieht auf¬ 
geführt. Ich selbst habe nichts derartiges am Roten Meere gefunden. 

Lebensweise: Diese an allen unseren europäischen Meeren sehr 
gemeine Krabbe ist, zum Unterschied von den anderen Portuniden, wesentlich 
eine Strandkrabbe, die, entsprechend dem Bau ihrer Füfse und der 
Dieke ihres Seliildes, nicht gut schwimmt, aber vorzüglich läuft, und 
zwar meist quer. Sie lebt vorzugsweise am sandigen Strande und läuft 
besonders zur Ebbezeit rasch dahin. Verfolgt, gräbt sie sieh raseh in dem Sand 
ein Loeh, oder enteilt in die Brandung, während sie sieh mit den Scheren 
verteidigt. Die Krabbe wird aueh vielfach gegessen und verkauft. Sie nährt 
sieh von ausgeworfenen toten und lebendigen, im Sande befiudliehen Tieren, 
besonders Amphipoden, die sie geschieht dureh Anschleiehen und Versenken 
im Sande zu fangen versteht (s. Ausland 1867 S. 900, Sitten der Seekrabben). 

*) Über die Bildung der Coxa dieser Art, mit Abtrennung des langen Endteils 
des Zahnes s. Klunzinger, Gliederung und Gelenke der Decapoden, 1911, S. 136. 
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II. Unterfamilie: l*eriuaelinae Ale. 

Pirimela Leach (Malac. brit.) 1817—21; M. Ethv. 1834 S. 423; Piri- 
melinae Ale. 1899 S. 95. 

Schild wenig breiter als lang (1: l'U), stark gewölbt nach Länge 
und Breite, mit deutlichen gewölbten, glatten (nur unter der Lupe fein 
gekörnten) Gegenden und Feldern. Vorderer Scitenrand etwas kürzer als 
der hintere, mit fünf spitzen, etwas platten Zähnen. Hinterrand schmal. 
Stirne sehr schmal (1:4), mit drei spitzen Zähnen, von denen der 
mittlere etwas vorragt und tiefer liegt. Mundgegend verlängert; der dritte 
Gnathomerus länglich-viereckig, er überragt den vorderen Mundrand und 
das Epistom (Mundfeld also im Sinne Ortmann’s gegen das Epistom 
nicht scharf begrenzt?). Aufsenflihler mit kurzem, zylindrischem, die 
Stirne nicht erreichendem, vorn ausgeschnittenem, infraorbital gestelltem 
Hauptglied, mit weit vorragendem, spitzem Infraorbitalzahn. Das erste 
Grundglied der langen, die Orbita weit überragenden Geifsel füllt die 
innere Angenspaltc vollends aus. Innenfühler schräg. Orbita.oben mit zwei, 
unten mit einem Einschnitt, Supraorbitalzahn spitz. Sternum länglich-oval. 

Scherenfüfse ziemlich kurz, etwas verdickt, Hand mit einigen 
Längsgräten aufsen und oben, kürzer als die schlanken, etwas kompressen 
Schreitfüfse, welche lange, schmale Tarsen mit kurzen spitzen Klauen 
haben, auch am Hinterfufs. Nur eine Gattung und Art: 

1. Gattung: Perimela 1 ) Leach. 

Pirimela Leach 1817 — 21; Desmar. Consid. 1825 S. 105; M. Edw. 
1834 S. 423: Hell. Sndeur. 1863 S. 63. 

Charaktere wie die der Unterfamilie s. o. 

f 1. Perimela clenticulata 2 ) Montagu. 

Cancer denticulatus Montagu 1808 in Trans. Linn. Soc. Lond. vol. 9 
t. 2 fig. 2 (nach M. Edw.); Pirimela denticulata Leach (Malac. brit.) 1817 — 21 

1) mni/jp.//, Tochter des Admetos nnd der Alceste. Die Schreibweise Pirimela nach 
Leach, Desm., M. Edw. und Heller ist unrichtig. Lat. Betonung: Perimela. 

2 ) lat. gezähnelt. 
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t. 3 Desm. (consid.) 1825 8. 105; M. Edw. 1834 S. 424 und in Cnv. R. anim. 
t. 12 dg. 1 (farbige Gesamtabbildung), dg. la (Fühler-, Mund- und Augen¬ 
gegend), dg. lb (dritter Kieferfufs); Heller 1863 S. 64 t. 2 dg. 4 (Augen-, 
Fühler- und vordere Mundgegend). 

Merkmale s. o. 

Gröfsc: nach Heller 1 Zoll 3 cm. 

Diese, nach Heller im Mittelländischen und Adriatischen, nach M. Edw. 
und Desm. auch in der Nordsee bis Schottland vorkommende, nicht häudge 
Art, hat sich nun auch im Roten Meer, bei Suez gezeigt, wo ich sic 
1912 von Dr. Bannwartli erhielt. Sie dürfte wohl als durch den Suez¬ 
kanal eingewandert anzusehen sein. 


III. Unterfamilie; Portuilinae Dana. 

Dana 1852 S. 269; Ale. 1899 S. 6 und 7; Gruppe Carciniens pari 
A. M. Edw. 1860 und 61 (Cr. foss. und Arcb.), ohne Carcinus; Portuninae 
Ortm. 1894 pari (ohne Scylla und Neptunus) S. 68 und 69. 

Schild ziemlich schmal, wenig breiter als lang (1: Vk), ziemlich 
gewölbt, besonders der Länge nach, nach den vorderen Seitenrändern hin 
a b gef 1 a ck t. S t i r n e h o r i z o n t a 1 vortretend, gezahnt, gelappt, geschwungen 
oder ganzrandig, mit meist drei, zuweilen 6 — 8 (Port, puber) Zähnen oder 
Lappen. Vorderer Seitenrand kürzer als der hintere, mit fünf 
ziemlich gleich grofsen, nach vorn gerichteten Zähnen, ohne 
Seitenhorn, mit der Stirn einen stumpfen Winkel bildend; flach und 
dünn. Hauptglied des Aufsenfiililers länglich-viereckig, vorn aus- 
gerandet oder schief abgestutzt, mit einem äufseren Fortsatz in die Augen¬ 
höhle mehr oder weniger hineinragend, die innere Augenspalte nicht 
ganz ausfüllend und etwas beweglich, indem zwar der Innenrand 
an das Grundglied der Innenfiihlcr und vorn an die Stirne sich anlegt, 
aber zwischen ihm und dem Infraorbitalzahn bleibt eine ziemlich weite 
Spalte. Somit gehört diese Gattung mehr zu den Brachyura Uber ata im 
Sinne Stahls (1861 S. 717 Monatsber.) als zu den Br. incuneata. (Ich finde 
diese Verhältnisse bei den Autoren nicht oder kaum: Alcock, Miers, berück¬ 
sichtigt). Die zwei folgenden beweglichen z) 7 lindrischen Grundglieder 
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der Geifsel samt der langen Geifsel sind durch obigen Fortsatz des Grund¬ 
gliedes der Aufsenfühler von der Augenhöhle nahezu ausgeschlossen 
(nach Ortmann 1894 S. 67 wäre das dritte Antennenglied von der Orbita 
getrennt.) 

Augenhöhlen rundlich, nach vorn und oben gekehrt, die kurz- und 
dickstieligen Augen eben noch bergend, die Ränder leicht gekerbt, der 
obere mit zwei, der untere mit einem tiefen Einschnitt. Epistom rhom¬ 
bisch, konkav, mit linärem Seitenfortsatz bis zu dem Aufsenfühler, sein 
mittlerer Stirnfortsatz leistenförmig, ohne Zahn (wie bei Caremus). Mnnd- 
offnung länglich-viereckig, mit wenig vortretenden, seitlichen, stumpfen 
Gaumenleisten, die vorn den Mundrand nicht erreichen. Dritter Gnatho- 
merus deutlich länger als breit, mit gerundetem Vorderrand, der nicht 
oder kaum über den vorderen Mundrand hinausreicht. 

Scherenfiifse ziemlich kurz, etwas ungleich. Der Arm reicht nur 
wenig über den Seitenrand des Schildes hinaus, und hat keine Dornen am 
Innenrand, Die Häutungsplatte an seiner flachen oder etwas (zum 
Anlegen an den Schild) konkaven Innenfläche nimmt fast die ganze 
Länge derselben ein und ist vorn gerundet. Carpns vorn und innen mit 
starkem Stachel. Hand aufsen und oben mit Längsleisten, die in Dornen 
auslanfen. Finger spitzig, etwas einwärts gekrümmt, aufsen und 
innen gekielt und gefurcht, am Schlufsrand mit zahlreichen ungleichen, 
stumpfen Zähnen. 

Schreitftifse schlank, wenig kürzer als die Scherenfüfse, kom- 
prefs. Die 2 — 3 letzten Glieder gekielt und gefurcht, unten behaart; 
Tarsus schmal, lang, mit kurzer, wenig gekrümmter Klane. Letztes Fufs- 
paar kürzer, einen deutlichen Ruderfufs bildend, mit breiten Gliedern, 
an den Rändern behaart, dornenlos. 

cf Abdomen fünfgliedrig, aufsen leicht geschwungen, breit-dreieckig, 
letztes Glied spitz. Die Sternalnaht nimmt die letzten zwei Segmente ein. 
Sternum ziemlich schmal, länger als breit (wie bei Carcinus). 
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1. Gattung: Portunus 1 ) (Fabv.) M. Edw. 

Portimus Fabr. suppl. eutom. 8. 63 part. (nach 51. Edw.): Latr., Leach, 
Desm., 51. Edw. 1834 8. 439; A. 51. Edw. 1861 8. 392; Hell. 1863 Südeur. 
S. 80; 5Iiers Cliall. 1886 8. 199; Ale. 1899 8. 8 (ohne Beschreibung). 

Abbildung in Desm. Consid. 1825 t. 5 fig. 1 u. 2; AI. Edw. 1834 1.17 
tig. 11 u. 12 (Autennengegcnd und Ivicferfufs von Port, puber); Hell. Südeur. 
t. 2 fig. 11—13. 

Schild weuig breiter als lang (1:1 V 5 ), Seitenrandzähne fünf, spitz, 
nach voru gerichtet, wenig ungleich. 

Meist europäische Arten, an der Küste lebend, während der Ebbe 
in Tümpeln und unter Steinen, nicht im Sande sich vergrabend und umher¬ 
laufend, nicht lange aufsevhalb des Wassers lebend (M. Edw.). Nectocarcinus 
A. M. Edw., im Ocean, mit vier Seitenrandzähnen. 


1. Portunus subcorrugatus 2 ) A. M. Edw. 

Taf. 4 Fig. 14 (Gesamtansicht) und Taf. 7 Fig. 16 (Fühlergegend). 

Portunus Bondeletii Aud. in Sav. Descr. Eg. t. 4 fig. 2; Portunus 
subcorrugatus A. M. Edw. 1861 S. 402 t. 36 fig. 2 (Ansicht von oben), fig. 2a 
(Stirn), fig. 2 b (dritter Kieferfufs); Nobili 1906 S. 186; ? Port, corrugatus Lcach, 
M. Edw., A. M. Edw. 1861 S. 401 t. 36 fig. 3; var. nach Miers Chall. S. 200. 

Nach A. 51. Edw. unterschieden von der europäischen (mittelländischen) 
Art P. corrugatus durch fast ganzrandige, weniger gelappte Stirne und weniger 
zahlreiche Runzeln am Schild; nach Nobili durch weniger vorragende und 
unvollkommen drcilappige Stirne, sowie durch weniger zahlreiche, aber 
stärkere Linien am Schild. Diese Unterschiede sind freilich gering. 

Vorkommen: nach A. 51. Edw. und Nobili am Roten 5Ieer (nach 
5Iiers Chall. 1886 S. 200 auch in Neapel). 

Gröfse: 37 cm. Farbe: rötlich. 

Ich bekam neuerdings von Dv. Bannwarth aus Suez ein ansehnliches 
4^2 cm grofses vollkommenes Exemplar dieser Art, das genau mit der Ab¬ 
bildung von A. 51. Edw. sowie mit der in der Descr. Eg. übereinstimmt. 

9 lat. Portunus = Portumnns, Gott der Seehäfen (zoologisch werden diese beiden 
Namen auseinander gehalten für je eine Gattung). 

2 ) lat. leicht gerunzelt. 
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Schild oben dicht besetzt mit sehr zahlreichen 1 ) queren uud schrägen 
Streifen oder flachen, glatten Plättchen, welche je an ihrem Vorderrand 
eine Reihe kurzer Dörnchen und davor braune, nach vorn gerichtete Härchen 
tragen. Auch die Unterseite ist fast überall dicht behaart. Von Gegenden 
sind zu unterscheiden: 3 31, 4 31, 2 31 und 1 und 2 P. Die fünf Zähne 
des kurzen vorderen Seitenrandes sind gleichgrofs, nach vorn gekrümmt, 
flach, am Ende spitzig, Stirnrand uur leicht gesell weift, mit Andeutung 
eines Mittel- und zweier Seitenläppchen, deutlich gckörnelt oder geperlt; 
ebenso der Augenhöhlenrand. Dieser mit gegen die Stirne abgesetztem, 
etwas eingesenktem dreieckigem Supraorbitalzaku und zwei Einschnitten 
oben. Am unteren Augenhöhlenrand neben dem Exorbitalzahn ein durch 
tiefe Einschnitte sich abhebender äufserer Infraorbitalzahn, innerer 
oder eigentlicher Infraorbitalzahn wenig vorragend, stumpf. 

Grundglied des Aufscnfülilers länglich-viereckig, mit etwas aus- 
geliöhltem, starkem löffelartigem Aufsenfortsatz, der in die Augen¬ 
höhle hineiuragt, und die starken Grundglieder der Geifsel von der Augen¬ 
höhle ausschliefst. Zwischen Aufsenfüliler und Infraorbitalzahn bleibt 
eine Spalte offen (also zum Teil „antennae liberatae“). Augenstiel oben 
mit einem harten Plättchen belegt. Dritter Gnathomerus wenig länger als 
breit, vorn leicht gerundet. 

Unterseite überall wohl behaart. 

Femora aller Fiifse mit ähnlichen behaarten und gedörnelten Plättchen, 
wie am Schild, die aber mehr kurz, schuppenartig sind; so besonders auch 
an Carpus und Ilaud. Die Leisten an Hand und Fingern stark gekörnelt. 
Ein starker Stachel oben und vorn am Carpus und einer am Oberrand der 
Hand. Schuppig-haarig sind auch die Femora der übrigen Füfse, die 
Leisten an den drei Endgliedern dieser Fiifse aber glatt, mit Behaarung 
zwischen denselben. Fufsränder behaart, besonders die der Ruderplatten. 
Tarsen der Schreitfiifse lang, schlank, kaum gekrümmt. 

Farbe: bräunlich, Tarsen rot, Klauen braun. 

Vorkommen: in Suez, s. o. (Die bei uns, besonders in der Nordsee 
häufigste Art ist Port, holsatus Fahr.) 

*) Ich finde, im Gegensatz zu den Angaben von A. M. Edw. und Nobili (s. o.) diese 
Linien sehr zahlreich. 
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IV. Unterfamilie: Cariipinae A. M. Edw. 

Gruppe Ccirupiens A. M. Edw. 1861 S. 311; Lupocycloideu part. Ale. 
1899 S. 9; Borrad. 1907 S. 483. 

Schild ziemlieh breit (1: IV2 — IV3). Vorderer Seitenrand mit etwa 
sieben ungleichen Zähnen. Grundglied der Aufsenfüliler sehmal, 
zylindrisch, frei, besonders naeh aufsen (wie bei Portunus), über die 
innere Orbitalspalte hinaus bis weit in die Augenhöhle reichend, 
also orbitale Lage, zuweilen mit einem äufseren Fortsatz ( Archias ); die 
lange Geifsel reieht darüber hinaus. Orbita nieht dorsal gelegen. Epistom 
auch nach den Seiten entwickelt, aber hier schmal. Vorderer Mundrand 
kurzborstig. Gaumengräte vorhanden. Dritter Gnathomerus mit nach 
vorn vorgezogenem Aufsenwinkel. Scherenfüfse stark und lang, 
die übrigen Etifse (bei Carupa) sehr dünn, sehmächtig. Am letzten Fufs 
sind nur die zwei letzten Glieder sehwimmfufsartig verbreitert, die 
anderen selilank und dünn, er hat eine ziemlich dorsale Lage. 

1. Gattung: Carupa 1 ) Dana. 

Dana 1852 S. 269 und 279; A. M. Edw. 1860 S. 328 (Tabelle) und 
1861 S. 311 und 386; Ale. 1899 S. 9, 10 und 25. 

Sehild breit, 4—6 eekig, ziemlieh gewölbt, mit kaum bemerkbaren 
Gegenden. Stirne ziemlieh breit, fast ganzrandig oder mit wenig vortretenden 
Lappen. Vorderer Seitenrand gebogen, kurz, etwas kürzer als der 
hintere, mit sieben ungleichen Zähnen, ohne längeren Epi- 
b r an ch i alz ahn. Oberer Orbitalrand mit zwei Einschnitten, unterer 
mit einigen (vier) stumpfen Kerben, von denen die innere dem Infra- 
orbitalzalin entspricht. Grundglied der Aufsenfüliler frei (s. 0 .), ohne 
Fortsatz, Arm nur innen mit drei Dornen, Carpus mit zwei, die gewölbte 
glatte Hand ohne Dornen. Schreitfüfse sehr dünn und schlank, 
etwas kürzer als die Sehercnfiifse. Letzter Fufs s. 0 . cf Abdomen fünf¬ 
gliedrig, spitz, dreieekig, mit konkaven Seitenrändern. 


x ) Nach Dana S. 279 zusammengezogen aus Caremus und Lupa , zwischen beiden 
mitten inne stehend. 
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t 1. Carupco tenuipes 1 ) Dana. 

Carupa tenuipes Dana 1852 S. 279 t. 17 fig. 4a (Ansicht von oben), 
tig\ 4 b (Fühlergegend), fig. 4e (dritter Ivieferfufs), fig. 4d (cf Abdomen), 
fig. 4e (Arm); A. M. Edw. 1861 S. 386. 

Carupa läviuscula Hell. 1868 (Novar.) S. 27 t. 3 fig. 2 (Ansicht von 
oben); de Man 1887 S. 336; Ortm. 1894 S. 68; Ale. 1899 S. 26; Nobili 1906 
S. 189: Rathbun 1910 (Siam) S. 360; Pesta 1911 S. 52 (mit Textfigur). 

Schild scheinbar glatt und glänzeud, nur unter der Lupe sehr 
feiu flaehgekörnt und punktiert. Gegenden nicht erkennbar, nur eine leichte, 
nach vorn konkave, nicht gekörnte Hypogastrallinie macht sich bemerkbar. 
Stirne vierlappig, mit wenig vorspriugenden, leieht gebogeneu Lappen, von 
denen die zwei inneren schmäler sind als die äufseren. Letztere hängeu mit 
dem stumpfen, ein wenig zurücktretenden Supraorbitalläppen fast zusammen. 

Der Arm reicht beim cf mit der Hälfte seiner Länge über den 
Seitenrand des Schildes hinaus. Der bedeckte proximale Teil ist vertieft und 
vom gewölbten distalen Teil scharf abgesetzt, ähnlich wie bei Trapezia . 
Finger mit stumpfen, kerbenartigen Zähnen; am Grund des Oberfingers der 
stärkeren Hand ein gröfserer Höckerzahn. Hand ohne oder mit kaum 
merkbaren Längsleisten, bei Jungen von 6 mm ist die Stirne nur undeutlich 
vierlappig, nur leicht geschwungen, mit mittlerem Einschnitt (C. tenuipes 
Dana); also der Unterschied von C. tenuipes und läviuscula mehr Alters¬ 
unterschied (de Man). 

Gröfse und Vorkommen: Ich fand nur zwei Exemplare von Vs — 1 cm 
Länge, nach de Man, der aueh das Rote Meer als Fundort angibt, sind sie 
11 V -2 mm lang. Aueh im Mus. Senckenb. finden sich drei Exemplare in 
Weingeist von Rüppell aus dem Roten Meere. 

2. Gattung: Archias 2 ) Pauls. 

Pauls. 1875 S. 56; Nobili 1906 S. 198; ? Gonioneptunus Ortm. 1894 
S. 79; Ale. 1899 S. 9, 11, 51, 67. 

Nach Paulson: Schild flach, aber Gegenden konvex. Stirne sechs¬ 
zäh nig, ungerechnet den Supraorbitalzahn, indem sich zwischen die vier 

*) lat. dünnfüfsig. 2 ) AQyJcig, griech. Eigenname. Betonung: arcliias . 
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eigentlichen abgerundeten Stirnzähne und den Supraorbitalzahn noeli ein 
weiteres spitzes Zähnchen einschiebt. Vorderer Seitenrand mit seelis 
Zähnen (einsehliefslieli des Exorbitalzahns und Epibranehialstaehels). Epi- 
branehialstaeliel doppelt so lang als der vorhergehende Zahn, mit 
horizontaler Spitze. Grundglied des Aufsenfiihlers sehlank, lang, mit 
einem äufseren, etwas naeli innen gebogenen Fortsatz, der weit in die 
Augenhöhle hineinreieht, wie aneli darüber die lauge Geifsel. Innere 
Fühler seliräg, die Sternalnaht nimmt die drei letzten Glieder ein. Ilinter- 
fiifse (naeli der Abbildung) mit verlängertem Femur. Na eh Nobili wäre 
diese Gattung nicht verschieden von Gonioneptunus Ortm. Im Bau des 
langen Grundgliedes des Aufsenfülilers und der Form lind Lage der Geifsel 
und anderen Merkmalen sehliefst sie sieh mehr an Carupa an, hat aber 
ein Seitenhorn und nieht so feine Fiifse. 

1. Archicts sexäentatus 1 ) Pauls. 

Pauls. 1875 S. 57 t. 8 fig, 3 (Ansieht von oben), fig. 3a (Fühlergegend), 
fig. 3 b (dritter Kieferfufs); Nobili 1906 S. 198 (mit ausführlicher Übersetzung 
Paulson’s). 

Sehild mit sehr kleinen, oft blasenartigen runden Körnern und etwas 
behaart. 3 — 4 Iv ö r n er 1 i n i e n in M und 1 P, eine geschwungene Epibranehial- 
linie. Augenhöhlen dorsal gerichtet, Infraorbitalzahn klein, ab¬ 
gerundet. Vorderer Seitenraud seliräg, mit etwa fünf ungleichen Zähnen, 
wozu noeli ein grofser Epibranehialstaehel kommt. Hinterwinkel des 
Sehildes rechtwinklig, hinterer Seitenrand mit zwei Buchten und einem 
stark vortretendem Zahn dazwischen (naeli der Abbildung). Dritter Gnatho- 
merus am vorderen Aufsenwinkel in einen Lappen verlängert (wie bei Carupa). 

Seherenfüfse mittellang, Arm fein gekörnt, am Innenrand mit zwei, 
aufsen mit einem Dorn, Carpus mit mehreren. Hand aufsen und oben mit 
Längsrippen, welelie in Dornen enden. Finger seharf furehig, am 
Schlufsrand gezaekt, an der Spitze gekreuzt. Sehreitfüfse lang und 
kräftig. Femur der Hinterfiifse verlängert, am Ende des Aufsen- oder 
Unterrandes mit einem Zahn. 

Gröfse: 9,5 mm. 


*) lat. sechsziilinig (am Seitenrand). 
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V. Unterfamilie: Xaipinae A. M. Edw. 

Gruppe Lupeens A. M. Edw. 1860 (Cr. foss.) S. 226 mul 228 (Tabelle), 
1861 (Arch.) S. 311 mul 312; Gattung Lupea 1 ) M. Edw. 1834 S. 445; Subfam. 
Lupinae pari. Daua S. 268 (ohne Carupä) und Ale. 1899 S. 6 (ohne Tlicila- 
mita und Goniosoma)-, Familie Portuniclae part. Ortm. 1894. 

Schild sehr verbreitert, meist breiter, als bei den anderen Brachy- 
uren (1 : 2 oder mehr), mit mehr als fünf mäfsig spitzen Zähnen am vorderen 
Seitenrand, glatt oder gekörnt, meist mit einigen bestimmt gestellten, ge¬ 
körnten Querlinien. Gekörnte Linien zeigen sich auch am Epibranchial- 
stackel, am hinteren Seiten- und am Hinterrand, welche mit der Pleuralfurelie 
Zusammenhängen, wie bei Portimus. Vorderer Seitenrand bogig oder sehräg. 

Hauptglied des Aufsenfülilers in der inneren Orbitalspalte ein¬ 
gekeilt, kurz, etwas wulstig, mit einem äufseren dorn- oder läppchen¬ 
artigen, in die Augenhöhle hineinreichenden (orbitalen) Fortsatz, 
der indessen von dem Infra orbitalzahn überragt wird, während die 1 — 2 
ersten Grundglieder der langen Geifsel den inneren Orbitalwinkel oder 
-spalte vollends ausfüllen, und wie die Geifsel in die Augenhöhle hinein- 
ragen; innen berührt das Hauptglied ein von dem Supraorbital zahn 
(nicht wie sonst von dem äufseren Stirnläppchen) schräg herablaufendes 
Läpp eben in breiter Berührung. Die Innenfühler liegen fast quer. 

Augenhöhlen breit, eiförmig, quer, etwas nach oben gerieiltet. 
Ihr Oberrand mit zwei Einschnitten, und gegen den Unterrand, der einen 
stark vorragenden, spitzen, nach vorn gerichteten Infraorbitalzahn und nach 
aufsen einen Einschnitt hat, zurüektretend. 

Epistom mit vorderem Mittelfortsatz, der oft dornartig vor¬ 
tritt. Gaumenleisten deutlich. Sternum breit, meist so breit als lang, der 
Länge nach gewölbt; die Mittel naht nimmt die drei hinteren Segmente 
ein. am vierten Glied mit einem Höekerchen, welches zum Verselilufs in 
ein Grübchen des letzten Abdominalsegments einspringt (ähnlieh wie aueh 
bei den meisten Rund- und Spitzkrabben, aber deutlicher). Dritter Gnatho- 
merus etwas länger als breit, mit kurzem, leicht gerundetem Yorderrand, 
der über den vorderen Mundrand nicht hinausreieht. 


*) lat. Lupa oder Lupea = Wölfin? 
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Selierenfiifse meist selir lang, mehr oder weniger bedornt. Arm 
flach, am Hinter- oder Oberrand gegen den Grund zu etwas bogig (nicht 
winklig) gekrümmt. Hand gekörnclt. Finger lang, spitz, gefurcht, mit 
zahnartigen Höckern an der Schneide. Schrcitfüfse kürzer, unterein¬ 
ander ziemlich gleich, wie bei Portunus. Letzter Fufs ein wohl entwickelter 
Sehwimmfufs. ö 1 Abdomen dreieckig, am Grunde verbreitert, wie bei 
Portunus. 


1. Gattung: Neptunus 1 ) de Haan. 

Neptunus (subgenus von Portunus) de Haan 1833 S. 7; Neptunus 
Gattung A. M. Edw. 1860 part. S. 226, und 1861 S. 314; Ortmann 1894 
S. 69 u. 72; Miere Chall. 1886 (subgen.); Ale. S. 28—31. 

Es ist schwierig, die Gattung Neptunus zu umgrenzen. Nach de Haan 
ist Neptunus ein subgen. von Portunus, neben Achelous, Amphitrite, Pontus 
usw. Naeh A. M. Edw. ist die Gattung koordiniert mit den Gattungen: 
Lupa, Achelous, Scylla (und der fossilen Gattung Enoplonotus). Alcoek 
fafst die Gattung Neptunus weiter auf und stellt Lupa, Neptunus, Amphi¬ 
trite, Achelous, Hellenus und Lupocycloporus als Untergattungen auf, denen 
noch Pontus zuzufügen ist. Dazu kommen als Synonyme mit der grofsen 
Gattung Neptunus : Posidon Herd, Arencius Dana, Euctenota Gerst. 1856 
S. 131, Callinectes Stimps. 1860, Xiphonectes A. M. Edw. 1873 und Miers 1886. 
Ich fasse Neptunus im weiteren Sinne der Gattung nach Alcoek und Ort¬ 
mann auf, mit mehreren Untergattungen (s. o.). 

Schild breit (bei Achelous mehr kreisförmig), mehr oder weniger 
gewölbt, oft mit abgegrenzten Feldern, meist gekörnt, mit queren oder 
geschwungenen Römerinnen (Linea epi- und hypogastrica , epibranchialis 
A. M. Edw.). Vorderer Seitenrand wenig gebogen, schräg, etwa so 
lang als der hintere, mit neun Zähnen; davon ist der hinterste oder 
Epibranehialzahn viel gröfser als die anderen, ein Seitenhorn oder 
einen Stachel bildend, aufser bei der Untergattung Achelous. Grenze des 
Hinter- und hinteren Seiten ran des bogig, meist ohne Dorn oder 
Winkel, bei der Untergattung Hellenus aber mit solchem. 


9 lat. der römische Meergott. 
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Stirne mäfsig breit, bald vorspringend ( Hellenus , Lupocycloporus), 
bald wenig’ vorspringend oder elier gegen die Augenhöhle zurückliegend, 
mit 4—6 Zähnen (einschliefslich Supraorbitalzahn). Augenhöhlen nach vorn 
und oben, oder auffallend nach oben gerichtet, mit vofragendem unterem 
Augenrand ( Amphitrite, Neptunus). Oberer Augcnhöhlenrand mit zwei nahezu 
gleichlangen Spalten. 

Epistom vortretend, fast vertikal; seine Fläche nur in der Mitte 
konkav; die Seiten sind leistenförmig, hinter dem wulstigen vorderen Mund¬ 
rand liegend. Der mittlere Fortsatz ist oft in einen nach vorn gerichteten, 
horizontalen Dorn ausgezogen, der den Stirnrand weit überragt ( Neptunus, 
Amphitrite). Dritter Gnathomerus zuweilen vorn seitlich ausgezogen {Amphi¬ 
trite, Adielous). 

Sclierenfüfse sehr lang, mit dem Arm weit über den Seitenrand 
des Schildes hinausreichend. Die obere Armfläche, soweit sie an den Schild 
anlegbar ist, ist flach, nicht konkav, weiterhin, ohne abgesetzt zu sein, eher 
etwas konvex (im Gegensatz zu den kurzarmigen Portunus und Scylla). 
Domen am Vorderrand des Annes, am Carpus und an der Hand; letztere 
beide mit Längsleisten. Hand meist so breit als der Arm, zuweilen schmäler 
{Lupocycloporus). 

a) Untergattung: Neptunus i. e. S. 

Epibranchialzahn weit gröfser als die anderen Seitenrandzähne. 
Schild breit (1 : U/s ohne Epibranchialzahn). Stirne nicht oder kaum über 
den hinteren oder oberen Augenrand vorragend. Letzterer hinter dem 
unteren Augenrand zurückliegend, daher Augenhöhle etwas nach oben 
gerichtet. Epistomfortsatz dornartig, horizontal vorstehend. Dritter Gnatho¬ 
merus vorn gerundet. Hinterrand und hinterer Seitenrand des Schildes bogig 
zusammenlaufend. Hand stark, von Breite des Armes. 

j 1. Neptunus sanguinolentus 1 ) Herbst. 

Cancer sanguinolentus Herbst 1796 vol. 1 S. 161 „der Blutfleck“, 
t. 8 fig. 56—57; Lupe f sanguinolenta M. Edw. 1834 S. 451, und in R. anim. 
Atl. t. 10 fig. 1 (ganze Ansicht von oben), fig. la (Fühlergegend), fig. lc u. b 


*) lat. blutig, wegen der drei blutroten Flecken. 
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(cf Abdomiiialanliäiige); Dana 1852 S. 271; IV. Stimps. 1907 8.76: Portunus 
{Xejjtunas) sanguinolentus de Iiaan 1833 S. 38 (nicht 548!): Xeptunus san¬ 
guinolentus A. M. Edw. 1861 S. 319; Miers Chall. S. 174; Ortmann 1894 
S. 75: Ale. 1899 S. 31 u. 33 (s. Syn. und Literatur): Lanch. 1900 S. 745; 
Nobili 1906 S. 190. 

Ferner de Man (Seuckb.) 1903 S. 642: Dofl. 1904 S. 97; Dougl. 
Laune 1906 S. 412; Lenz 1905 S. 359 und 1910 (Vülzk.) S. 556; Ratlib. 1910 
Bracliyura und Mus. comp. Zool. S. 313 (als Portunus sanguinolentus). 

Schild oben nackt, mit feinen, aber schon mit blofsem Auge erkenn¬ 
baren Körnern, ziemlich gewölbt, nach den vorderen Seitenrändern hin 
gesenkt, über der Mitte des Hinterrandes eingesunken, Branchialgegen d 
aufgetricben. Von Gegenden ist il/ und P ziemlich deutlich, wenn auch 
nur durch schwache Furchen begrenzt. Von Körnerlinien bemerkt man 
eine schwache, nur in der Mittellinie unterbrochene, mit der Konkavität 
nach vorn gerichtete Epigastrallinie in der vorderen, und eine ähnliche, 
kürzere Hvpogastrallinie in der hinteren Magengegend, sowie eine sehr 
kurze, die Magengegend hinten begrenzende. Nach aufsen von der hinteren 
Magengegend jederseits zwei kleine flache Auftreibungen. Etwas stärker 
ist eine vom EpibrancliialStachel nach vorn und innen steigende kurze 
etwas geschwungene Epibrancliial 1 inie, welche L und B trennt. 

Vorderer Seitenrand mit vielen an der Basis platten, in eine 
kurze Spitze auslaufenden, nach vorn und aufsen gerichteten Zähnen, wo¬ 
von der erste oder Exorbitalzahn und der letzte vor dem Epibrauchial- 
stackel etwas gröfser sind: letzterer gerade nach aufsen gerichtet, 
oben kantig, 3 — 4 mal so lang als die anderen Zähne, sehr spitzig, 
auch leicht nach auswärts gekrümmt. Der Hinter ran d und hintere Seiten¬ 
rand des Schildes zeigt eine Körnerlinie, die einerseits in die Plcural- 
furche, andererseits nach kurzer Unterbrechung in den Rand des Scitenhorns 
(wie bei Portunus) sich fortsetzt. Der hintere Seitenrand ist gegen hinten 
über der Basis des letzten Fufses etwas ausgebogen und geschwungen. 

Stirne gegen die Augenhöhle etwas zurücktretend, mit vier kurzen, 
leicht aufgerichteten Zähn dien, von denen das innere Paar etwas kleiner 
ist, worauf nach aufsen ein etwas gerundeter Supraorbitalzahn folgt. Oberer 
Augenhöhlenrand fast gerade. Unten ein sehr vor ragen der, spitzer 
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Infraorbitalzahn. Unterseite des Schildes seitlich behaart, be¬ 
sonders unter den Seitenrandzähnen; ebenso der untere Orbitalrand und die 
Fühl ergebend. 

Scherenfüfse lang, nur wenig ungleich; der angelegte Arm 
ragt beim ? wenig, beim cf weit über den Epibranchialstachel hinaus; Hand 
mit Fingern um 1 2 mal länger als der Arm, die Finger reichen angelegt bis 
zur Mittellinie des Mundes. Arm sehr komprefs oder dcprefs, am Vorder¬ 
rand aufser einigen Körnern mit drei spitzen, etwas nach vorn gekrümmten 
Dornen; obere Fläche flach und glatt, auch am distalen Teil, mit 
lanzettförmiger, bis znr Mitte des Armes reichender Häntnngsplatte, 
von deren Spitze eine Linie sich bis nahe an den Vorderrand zieht. 
Vordere Kante und Fläche rauh, untere gewölbt und glatt. Carpus und 
die obere und äufsere Fläche der Hand mit starken, kantigen, glatten 
Längslinien oder Rippen, ersterer mit einem änfseren und inneren spitzen 
Dorn, Hand mit einem spitzen Dorn am Grunde, vor dem Carpalgelenk, 
und einigen kleinen am vorderen Ende der Rippen, worunter ein spitzer an 
der Rückenleiste. Finger von der Länge der Hand, schlank, leicht ein¬ 
wärts gekrümmt, längsfurchig, mit gekrümmten Spitzen, am Schlnfsrand 
mit stumpf dreieckigen, gröfseren nnd kleineren Zähnen, worunter ein 
etwas gröfserer stumpfer am Grunde des Oberfingers der stärkeren Hand. 

Die drei folgenden Schreitfüfse und der Schwimmfufs wie bei Portimus, 
ein kleines Dörnchen oben vorn am Carpus der zwei ersten Schreitfüfse. 
Tarsus und Metatarsus der Schreitfüfse am unteren Rand, die des Schwimm- 
fufses ringsum behaart. 

cf Abdomen am Aufsenrand der verschmolzenen Glieder stark konkav; 
vorletztes Glied trapezförmig, gegen das Ende etwas verschmälert, viel 
länger als breit, letztes Glied knrz, dreieckig. 

Gröfse: 3 — 47a cm lang, nach A. M. Edw. bis o'h cm; eine 
grofse Art. 

Farbe; weifslich bis olivengrün, mit vielen kleinen weifsen Flecken, 
und besonders auffallend durch drei runde, olivenbraune bis rote, weifs 
gesäumte Flecken, die stets vorhanden sind und auch in Spiritus noch 
mehr oder weniger deutlich sind; sic stehen symmetrisch, einer in der Mitte 
von 2 P (Intcstinalgegend) und einer jederseits auf R. Vorderer Armrand, 
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innere Fläelie des Carpus und der Finger, sowie ein ITüeker jederseits an 
der Hand hinter dem Oberfinger karminrot. Endglied der Sehreitfüfse 
bliiuliek. Unterseite wcifs. 

Vorkommen: ziemlich gemein bei Cosseir, besonders im Hafen (nach 
Rathbun auch unter sehwimmendem Sargassum und an toten Korallen). 
Ich bekam etwa 12 Exemplare, worunter sieben trocken konserviert wurden. 


f 2. Neptunus pelagicus 1 ) Linne. 

Taf. 7 Fig. 17 (Fühlergegend). 

Pagurus Kumph t. 7 fig. R; Cancer pelagicus Linne 1758 edit. X 
(1894 S. 626); Linne, Mus. Ludov. Ulrie. 1764 S. 434; ? Forsk. 1775 S. 89 
(Namen ohue nähere Beschreibung); Herbst t. 39 ( Cancer cedo nulli) und 
t. 50 (reticulatus). 

Portunus pelagicus Fabr., Latr. und Aud. in Deser. Eg, Sav. t. 3 
fig. 1 (1—4); Miere 1876 S. 221. 

Lupa pelagica Desm. eonsid. 1825 t. 6 fig. 2 (Ansicht von oben); 
M. Edw. 1834 S. 450; Dana 1852 S. 271; Hell. 1861 S. 355; Hilgend. 1869 
(Deek.) S. 221; W. Stimps. 1907 S.76; Portunus (Neptunus) pelagicus deHaan 
1833 S. 37 t. 9 u. 10 (schöne Abbildungen in Lebeusgröfse). 

Neptunus pelagicus Krauls 1843 S. 23; A. M. Edw. 1861 Areli. S. 320 
und 339 (nicht 329!), und 1868 N. Areh. S. 70, und 1873 S. 156; Hefs 
1856 S. 138; Hilgend. 1878 S. 799; List brit. Mus. 1847 S. 26 (vom Roten 
Meer durch Burton); Paulson 1875 S. 55; Kofsm. 1877 S. 46; Ale. 1899 
S, 34 (s. Syu. u. Liter.); Laneh. 1900 S. 745; Dofl. 1904 S. 98; Nobili 1906 
S. 190; Lenz 1912 Afrik. Crust. S. 3 (Namen). 

Neptunus trituberculatus Miers 1876 (Ann. Mag.) S. 221; .Cliall. S. 172; 
Ortm. 1894 S. 74. 

? Neptunus armatus A. M. Edw. 1861 t. 33 fig. 2 (juv.) (Ansieht von 
oben); Ortm. 1894 S. 75; ferner: Dougl. Laurie 1906 S. 412; Rathb. 1910 
(Duteh. East lud.) S. 313, und Brachyura Siam S. 360. 

? Cancer segnis 2 ) Forsk. 1775 S. 91 (s. u.). 


!) lat. auf dem hohen Meere lebend (was nicht ganz zutrifft). 

2 ) lat. träge. 
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Schild (bei meinen Exemplaren) grobkörnig (mehr als iS 7 , scmguinol, 
auch in Berücksichtigung der Gröfse) und zwischen den Körnern, besonders in 
den Furchen der mehr oder weniger erkennbaren Gegenden, sehr fein filzig 
behaart. Zähne des zottig behaarten vorderen Seitenrandes (anfser dem 
„Seitenhorn") klein, spitz, an der Basis nicht immer platt. Mittelzähne 
der am Band behaarten Stirne rudimentär oder fehlend, Snpraorbitalzahn 
mit einem flachen dreieckigen Läppchen sich bis zum Grundglied des Aufsen- 
fülilers herabsenkend (wie bei L. sanguinol.), spitz; oberer Orbitalrand mit 
zwei tiefen Einschnitten und 2 — 3 zahnartigen Läppchen. Infraorbitalzahn 
stark vorrageiid, nach vorn gerichtet, Körnerlinien am Schild und die zwei 
Auftreibungen in der Magengegend jederseits wie bei A 7 . sanguinolent., ebenso 
die Behaarung der Unterseite. 

Scherenfüfse von derselben Stärke und Länge wie bei A 7 . sanguinol. 
Am Ende des Hinterrandes des Armes ein spitzer D o r u (bei sanguinol. 
nur als leichter Vorsprung angedentet), Längsleisten der Hand und des 
Carpus rauh, gekörnt. Hand zwischen den Längsleisten kurz behaart, 
wie am Schild. Scheren- und die anderen Fiifse sonst wie bei A 7 . sanguinol. 

Gröfse: 6—7 cm, nach A. M.Edw. 10 cm (noch gröfser als vorige Art). 

Vorkommen: im Hafen von Cosseir im Sand. Ich bekam etwa 12 
gröfse Exemplare, wovon vier trocken konserviert wurden. Kofsmann fand 
sechs Exemplare. Nach Linne und anderen Autoren lebt diese Krabbe 
pelagisch, zwischen Tang, nach Lenz 1912 findet sie sich auch bei Tor. 

Farbe im Leben: Schild meer- oder dunkelolivengrün, mit blafs- 
gelben Flecken. In der Magengegend eine zickzackförmige Zeichnung, 
Fiifse himmelblau, mit helleren Flecken, Arm oben violett, vorn blässer, 
himmelblau, unten weifs. Hand violett bis grau, weifs bis gelblich mar¬ 
moriert. Ein brauner bis braunvioletter Fleck an der Hand, jederseits hinter 
dem Oberfinger. Finger vorn hell himmelblau, am Ober- und Unterrand 
dunkelblau. Spitze der Finger braun bis violett, innere Fingerfläche gelblich, 
fleischrot, vorn violettbraun. Untere Körperfläche weifs. 

Zweites Exemplar: Heller oder dunkler meergrün, gelblichweifs 
marmoriert, genetzt und gefleckt (etwa wie bei der Fig. von Herbst t, 50). 
Unterseite weifs, Abdomen bläulich. Die Schreitfüfse oben meergrün, zum 
Teil weifs getigert, Tarsen königsblau, gegen die Spitze purpnrrot; Klanen 
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und Haare braun. Unterseite der Fiifse am Grunde weil’s. dann bläulicli. 
Schwimmfiifse meergrün, weifs getigert in allen Gliedern; nur der Tarsus 
ist in der ersten Hälfte gelb, dann matt himmelblau, mit purpurnem Endsaum. 
Selierenfüfse meergrün oder weifs bis gelblich, purpurn marmoriert und genetzt. 
Hand ebenso, mehr queradrig genetzt. Finger gelblich bis rötlieh, gegen das 
Ende zu, besonders an der Innenseite, purpurn. Unterseite weifs, ins Gelbliche. 

De Haan unterscheidet vier Farbvarietäten. Kofsmann gibt an: oliven¬ 
farbige Zeichnung auf weifsem Grunde, Körner gelbbraun. Nach Paulson 
sind die Endglieder der Sclireitfüfse grellblau-violett, Scheren rötlichbraun. 
Naeh Herbst ist die Grundfarbe bald grün (t. 39) bald rot (t. 50). Eine 
Farbenabbildung dieser schönen bunten Art wäre erwünscht. 

Cancer segnis Forsk. ist sehr wahrscheinlich identiseli mit dieser Art, 
insbesondere die var. trituberculatus Miers. Forskal führt allerdings noeh 
besonders einen Cancer pelcigicus auf (s. o.), aber ohne alle Besehreibung; 
mit dem dabei angegebeneu arabischen Namen „abu djalambo“ werden 
besonders Grapsus und Ocypoda bezeichnet, aber auch andere grofse Krabben. 
Von allen grofsen Portuniden pafst Forskals Besehreibung seines Cancer segnis 
auf diese Art am besten: die vierzähnige Stirne (bei var. trituberculatus), die 
Gröfse (Breite des Sehildes eine Spanne: 10—12 em, wie keine andere Art), 
die Farbe: obscure viridis, nebulosus. Nicht recht will stimmen: kurze 
schwarze Antennen, glatter Schild (doch gibt auch Miers 1876 (Ann. Mag.) 
bei Neptunus tuberculatus eine „weniger grobe Körnclung“ an); auffallend 
ist auch die Nichterwähnung eines Seitenhorns. Die Bemerkung: „präterea 
nullae in ehelis spinae“ bezieht sieh wohl nur auf die Hand, nicht auf den 
Arm, der Staeheln am Vorder- und Hinterrand hat. Alles übrige in Forskals 
Besehreibung stimmt überhaupt mit der Gattung Neptunus. 

Ob Linne’s Cancer pelagicus (Syst. nat. 1758) die oben beschriebene Art 
ist, seinen mir früher zweifelhaft, da Linne hier die Stirne als „achtzähnig“ 
und den Thorax (Sehild) als „glatt“ bezeichnet. Aber in der später gegebenen 
eingehenderen Besehreibung im Mus. Ludovicae Ulrieae sagt er: tliorax lävis, 
punctis minimis, worunter offenbar die Körnelung gemeint ist. Bei der Be¬ 
sehreibung der Dornen lieifst es jetzt richtig: „dentibus utrinque 8 inter oculos 
et spinam lateris“ und „rostrum inter oeulos brevissimum: dentibus 5, intermedio 
depressiore“. Aueh die Beschreibung der Selierenfüfse ist genau und richtig. 
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b) Untergattung: Hellenus 1 ) A. M. Edw. 

A. M. Edw. in Miss. sei. Mexique; Ale. 1899 S. 30. 

Stirne vorragend. Kein Dorn an dem Fortsatz des Epistoms. 
Hinterer Seitenrand und Hinterrand des Schildes in einem Winkel 
oder Dorn zusammenlaufend. Sonst wie Neptunus, besonders in den Fiifsen. 

f 3. Neptunus (Hellenus) longispinosus 2 ) Dana. 

Amphitrite longispinosa Dana 1852 S. 277 t. 17 fig. 2a (Ansicht von 
oben), fig. 2 b (cf Abdomen), fig. 2e (dritter Kicferfufs); Neptunus longispinosus 
A. M. Edw. 1861 S. 337 u. 339; Neptunus (Hellenus) longispinosus Ale. 1899 
S. 40 u. 32 (s. Syn.); Nobili 1906 S. 191; Xiphonedes longispinosus Miers 1886 
C'hall. S. 183; Panlson 1875 S. 56 t. 8 fig. 4 (Ansieht von oben), fig. 4a 
(Fühlergegend); Dofl. 1902 Ak. Bair. S. 659 t. 5 fig. 7 (naeh Nobili). 

Amphitrite vigilcins Dana 1852 S. 278 t. 17 fig. 3a (Schild von oben), 
fig. 3 b (cf Abdomen), fig. 3e (dritter Kieferfufs); Neptunus vigilcins A. M. Edw. 
1861 S. 336 u. 339; Richters (Maurit.) 1880 S. 152. 

Xiphonedes leptocheles A. M. Edw. 1873 S. 159 t. 4 fig. 1 (Ansicht 
von oben), fig. la (cf Abdomen und Sternum), fig. lb (Hand). 

Schild mit ziemlich gut begrenzten gewölbten Gegenden und 
Feldern, und dadurch höckrig, fein gekörnt und filzig-haarig, mit körniger 
Epibranchiallinie, ohne Gastrallinien. Vorderer Seitenrand fast gerade, 
schräg (daher Gestalt des Schildes sechseckig), mit spitzen, sehlanken, sehr 
ungleichen Zähnen, in naeh dem Alter wechselnder Zahl, erst 5 — 6, 
dann neun; die kleineren sitzen am Vorderrand des Epibraneliialstaehels. 
Dieser sehr lang, im Alter 1: IV 2 in der Sehildlänge, fast gerade naeh 
aufsen und auch etwas nach vorwärts gcriehtet. Stirne mit vier Zähnen, 
von denen die zwei inneren kleiner sind als die zwei äufseren flach drei¬ 
eckigen spitzen, und noeh kleiner ist der gerundete Supraorbitalzahn, der, wie 
die Augenhöhlen, gegen die Stirne zurückliegt. Dritter Gnathomerus 
nach vorn vorgezogen, nicht naeh aufsen. 


') griech. tPJ.r/v, Sohn de9 Denkalion, Stammvater der Hellenen. 

-) lat. langdornig. 
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Gröfse: 1 cm; kleine Art. 

Vorkommen: selten, ich fand zwei Exemplare. 

Farbe: weifs, ins Gelblielie, mit griinsehwarzen Flecken, besonders 
um die Magengegend herum. Stirngegend rosarötlieh. Epibranehialstaehel 
gegen die Spitze hin gelbrot. Füfse schwarz geringelt und gefleekt. 

4. Neptunus (Hellenus) arabicus Nobili. 

Nobili 1906 S. 190 und 191. 

Schild mit Körnergruppen, besonders auf den Vorsprüngen. Stime 
mit vier Zähnen, von denen die seitlichen länger sind als die inneren. 
Hinterer Seitenwinkel des Schildes ohne Dorn, eckig. 

Vorkommen: in Djbuti nach Nobili. 

5. Neptunus (Hellenus) Alcocki Nobili. 

Nobili 1906 S. 190 (Diagnose) und 191 — 93 (Beschreibung). 

Schild sehr höekrig und körnig, besonders hinten. Hinterer Seiten¬ 
winkel dornförmig. Stirn dreizähnig, mit kaum merklichen Zähnen. Seiten¬ 
rand mit neun Zähnen. Arm mit zwei Dornen am Hinterrand, Hand mit 
zwei. Gegend M eingesenkt. 

Gröfse: 6 3 /j mm. 

Vorkommen: nach Nobili in Djbuti. 

e) Untergattung: Achelous 1 ) (de Haan) A. M. Edw. 

Achebus de Haan part. S. 8; A. M. Edw. 1861 S. 311 u. 340 (Gattung); 
Ale. 1899 S. 30 u. 32 (subgenus); Portunus. Lupa. Amphitrite autor. part. 

Schild wenig verbreitert, flach, mit wenig gebogenem vorderem 
Seitenrand, sechseckig, mit neun ziemlich gleichen Seitenrand¬ 
zähnen, ohne Seitenhorn (Epibranchialzahn nur wenig länger als die 
anderen). Stirne wenig vorspringend. Hinterer Seitenwinkel des Sehildes 
gerundet. Fortsatz des A u fs e n f U h 1 e r s 1 ä p p e h e n a r t i g gerundet. Dritter 
Gnathomerus vorn nach aufsen vorgezogen. 

b griech. A%i/Lä>oz, ein Stromgott, Sohn des Oceanos und der Thetis, auch Name 
eines Flusses. Betonung: Achelous. 
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f 6. Keptunus (Aclielous) gran u lat us 1 ) M. Edw. 

Taf. 7 Fig. 18 (Fühler- und Mundgegend). 

Lupa granulata M. Edw. 1834 S. 454; Achelous granulatus A. M. Edw. 
1861 S. 344 u. 347; Pauls. 1875 S. 58; Keptunus (Achelous) granulatus 
Miers 1886 S. 180; Ortra. 1894 S. 72; Ale. 1899 S. 46; Nobili 1906 S. 193 
und Dougl. Laurie 1906 S. 416. 

Poriunus (Amphitrite) gladiator de Haan S. 65 t. 18 fig. 1 (Ansieht 
von oben und Hand) (nee S. 39 t. 1 fig. 5,' welche Form, wie Portun. gladiator 
Fabr., A. M. Edw. und Alcock zur Untergattung Ampliürite gehört, mit 
langem Seitenhorn); Amphitrite speciosa Dana 1852 S. 276 t. 17 fig. la 
(Ansicht von oben, farbig), fig. 1 b (d 1 Abdomen) und fig. lc (dritter lvieferfufs). 

Schild 1 : l'/i, mit wohl abgegrenzten, aufgetriebenen Gregenden 
lind Feldern, besonders 2, 3 und 4M, 1P mit drei, 4M mit zwei Auf¬ 
treibungen, L mit R zusammenfliefsend. Seitenrandgegend und Stirne ver¬ 
flacht. Oberfläche unter dev Lupe gekörnt (beim Hinstreichen rauh), zwischen 
den Körnergruppen sehr fein behaart. Gastral- und Epibranchiallinien wenig 
auffallend. Seitenrandzähne 9, nach vorn gekrümmt, spitzig, der neunte 
oder Epibranchialzahu gewöhnlich, besonders bei jüngeren, ein wenig 
gröfser und ebenfalls gekrümmt und spitzig. Hinterer Seitenrand 
etwas kürzer als der vordere, etwas konkav. 

Stirne hinten in Gegend 2F gesenkt, vorn in 1F horizontal, über 
den oberen Augenhöhlenrand vorspringend, mit vier gerundeten Zähnen 
oder Lappen, von denen die äufseren etwas gröfser und länger sind als die 
inneren. Zwischen den letzteren ist in der Mittellinie eine lineare Ver¬ 
tiefung, von welcher ein kleiner Vorsprung, als fünfter oder Mittel¬ 
zahn, nach abwärts zum leistenartigen Epistomfortsatz zieht. Augenhöhlen 
ziemlich grofs, etwas nach oben gerichtet. Über und unter dem ziemlich 
grofsen gekielten Exorbitalzahn ein leichter höcker- oder zahnartiger 
Vorsprung, neben den entsprechenden Eandeinschnitten. Infraorbitalzalm 
stumpf, gerundet, wenig vorspringend. Supraorbitalzahn klein, gerundet, 
von den Stirnzähnen durch eine Furche getrennt und zurückliegend, zum 
Grundglied der Aufsenfühler sich herab senkend, wie das äufscre 


9 lat. gekörnt. 
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Stirnläppclicu der Xanthiden. Grundglied des Anfscnfülilcrs kurz, breit, mit 
einem äufseren läppehenartigen, gerundeten Fortsatz bis zur Augen¬ 
höhle sich fortsetzend, neben welchem aueli die ersten Geifsclglicder und 
die Gcifsel in die Augenhöhle hineinragen (wie auch bei anderen Arten der 
Gattung Neptunus). Dritter Gnathomerns mit fast dornartig ausgezogenem 
Aufsenwiukel. cf Abdomen fast regelmäfsig dreieckig, an den ver¬ 
schmolzenen Gliedern 3 — 5 mit etwas konkavem Aufsenrand; letztes Glied 
länglich-dreieckig, spitz. Scherenfiifse wie bei anderen Arten, Arm mit 
der halben Länge über den Seitenrand des Schildes hinansreichend, sein 
Hinterrand mit zwei Dornen. 

Nach Paulson soll bei Jüngeren der Schild fast glatt sein, und die 
Stirne schmäler als bei Alten, was ich nicht finde; nur sind hier die Felder 
weniger aufgetrieben. 

GrOfse: 1—D/s cm, nach A. M. Edw. 1,9 cm: also eine für diese 
Abteilung ziemlich kleine Art. 

Farbe: weifs, Flifse ebenso, ins Rostgclbe, an der Oberseite mit 
einzelnen schwarzen Flecken. Schwimmftifs am Ende violettlich. Einige 
meiner Exemplare sind rotgefleckt und marmoriert, auch in Weingeist. 
Aueh nach Paulson und Alcock zeigen der Schild und die Scherenfiifse 
oben kleine rote Flecken. 

Vorkommen: unter Steinen, am schlammigen Ufer der Klippe in der 
Nähe des Hafens, auch in der Brandung bei Ebbe hin und her laufend, 
halb schwimmend, halb laufend. M. Edw. zählt diese Art zu seinen 
Lupees marcheuses. Ich fand gegen 20 Exemplare (fünf trocken konserviert). 


d) Untergattung: Amphitrite ') (de Haan) Ale. 

Portimus (Amphitrite) de Haan 1833; Neptunus (Amphitrite) Ale. 1899 
S. 30 u. 31; Ortm. 1894 S. 72 (der auch Hellenus damit verbindet). 

Vorderer Seitenrand schräg, fast gerade, mit 9 Zähnen, 
worunter ein Seitenhorn. Stirne sechszähnig (eiuschliefslich Supraorbitalzahn), 
etwas über die Augenhöhle, welche stark nach oben geneigt ist, 

9 griech. Au(fiXQiTt), eine Nereide, Gemahlin des Poseidon. Betonung: Amphitrite. 
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vorragend, Epistoinfortsatz mit schwachem Dorn. Dritter Griiathomerns vorn 
nach der Seite vorgezogen, Hinterrand und Seitenrand bogig zusaminen- 
laufend (Alcock). 

Hierher Neptunus (Amphitrite) gladiator Fahr, (de Haan t. 1 fig. 5, 
nec t. 18 fig. 1, Herbst t. 55 fig. 3; Ale. 1899 S. 35), häufige kleine Art 
im Indischen Meer, im Roten Meer noch nicht gefunden. 


e) Untergattung: Lupocycloporus 1 ) Ale. 

Ale. 1899 S. 31 u. 32. 

Schild konvex, Augenhöhlen dorsal gerichtet, daher Stirne vor¬ 
ragend. Hand schlanker als der Arm. Seitenhorn nicht sehr viel 
länger als die anderen Seitenrandstacheln. Epistom nicht vortretend in der 
Mittellinie. Dritter G-nathomerus quadratisch. Hintcrwinkel des Schildes 
gerundet. 

Die hierher gehörige Art Nept. (Lupocycloporus) Wlntei = Achelous 
TT7 litei A. M. Edw. 1861 t. 31 fig. 6, im Indischen Meer vorkommend, eine 
kleine Art, 24 mm lang, ist noch nicht im Roten Meere gefunden worden. 


f) Untergattung: Pontus 2 ) (de Haan) de Man. 

Poiiunus (Pontus) de Haan 1833; Neptunus (Pontus) de Mau 1903 
(Senckenb.) S. 643. 

Wie Lupocycloporus, aber die Hand nicht schlanker als der Arm, 
gedrungen. 


7. Neptunus (Pontus) convex us 3 ) de Haan. 

Poiiunus (Pontus) convexus de Haan 1833 S. 9; Neptunus convexus 
de Man 1883 (X. Leyd. Mus.); Neptunus (Pontus) convexus de Man 1895 (Zool. 
Jahrb.) S. 556, und 1903 (Senckb.) S. 643 t. 21 fig. 27 (Stirn) und fig. 27a 
(C'aqjus); Xobili 1906 S. 193; Dougl. Laurie 1906 S. 417. 

1 ) griech. Kvxlojiootco, im Kreise herumgehen, und Lupa. 

2 ) griech. jcovxoz = Meer, Sohn der Gäa (und des Äthers), nach de Haan Schutz¬ 
gott des Meeres. 

3 ) lat. gewölbt. 
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Xeptunus Siebokli A. 4L Edw. 1861 S. 328 t. 35 fig. 5 (Ansicht von 
oben) und fig. 5a (cf Abdomen); Heilders. 1892 S. 370. 

Schild sehr gewölbt, feinkörnig. Lin. epigastrica und epi- 
brancliialis deutlich. Epibranchialstachcl etwa von 1 '/-i Länge der 
anderen acht unter sich gleichen Seitenrandzähne. Sechs Stirnzäh ne, ein- 
schliefslich des Supraorbitalzahns, letzterer stumpfer, das innere Paar (nach 
de Man) etwas länger. Arm am Vorderrand mit drei Dornen, Hinterrand 
ohne solche. Carpus und Hand stark gekielt. Schreitfiifse lang und 
schlank, Femur der Schwinimfiifse lang und wenig verflacht, cf Abdomen 
dreieckig, sehr spitz. 

Farbe: nach A. M. Edw. gelb mit Rosarot. 

Grüfse: 2,5 cm. 

Vorkommen: nach Nobili auch im Roten Meer. 


2. Gattung: Scylla 1 ) de Haan. 

de Haan 1833 S. 11; Dana 1852 S. 270; A. M. Edw. 1860 (Cr. foss.) 
S. 249 — 252 t. 1 u. 2, und 1861 (Arch.) S. 347; Miers 1886 S. 184; Ale. 
1899 S. 27. 

Lupees convexes M. Edw. 1834 S. 448. 

Schild stark gewölbt und etwas dickschalig. Der wohl gebogene 
vordere Sei teil rand mit neun untereinander nahezu gleichen Zähnen, 
ohne Seitenhorn, etwas länger als der hintere. Stirne mit vier vor 
die Orbita und den Supraorbitalzahn vortretenden Zähnen (zusammen 
mit letzterem sechs). Die Gesichtsgegend (Fühler und Epistom) schräg 
nach hinten gerichtet. Epistom mit seiner Konkavität auch nach den 
Seiten, bis zur Basis der Aufsenfühler, wohl ansgebildet, sein Mittcl- 
fortsatz ohne Dorn. Augenhöhle breit, wenig nach oben gerichtet, 
daher ihr Unterrand, aufser dem starken dreieckigen, flachen, nach vorn 
gerichteten Infraorbital zahn, wenig von oben sichtbar. Letzterer mit einer 
kleinen Furche an der Basis der Innenseite (A. M. Edw. [Cr. foss.] t. la S"‘). 
Oberer Augenhöhlenrand mit zwei Spalten, von denen die äufscre sehr 

l ) öxvlla, Meerungeheuer, an der sizilischen Meerenge, Tochter des Phorkos und 
der Hekate nach de Haan. 
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kurz ist. Aufsenfühler wie bei Xeptunus, mit 1 äp p c h e n a r t i g e m gerundeten] 
Aufsenfortsatz, das Hauptglied aber hat keine Verbindung weder mit 
der Stirne, noch mit dem Supraorbitalzalm, es bleibt ..subfrontal”. Sternum 
gewölbt, mit Mittelnaht an den drei letzten Gliedern. 

Scherenfüfse in allen Teilen gedrungen, kurz und stark, wie 
bei Poüunus, mit Dornen, auch am Hinterrand des Armes, aber ohne 
seitliche Längsleisten an Carpus und Hand. Arm am Hinterrand bogig 
gekrümmt. Auch die Schreitfüfse sind ziemlich stark, glatt und nicht 
sehr komprimiert. Die Schwimmfiifse sind gedrungen, besonders das Propodit. 

f 1. Scylla serratci 1 ) Forsk. 

Cancer serratus Forsk. 1755 S. 90; Cancer olivaceus Herbst 1794 
vol. II S. 157 t. 38 fig. 3. 

Portamis tranquebciricus Fabr. 1798 S. 366; Luqta tranquebcirica 
M. Edw. 1834 S. 448 und L. lobifrons S. 453 (juv.). 

Portunas serratus Rüpp. 1830 S. 10 t. 2 fig. 1 (schöne und grofse 
Abbildung): PoHunus (Scylla) serratus de Haan 1833 S. 44; Scylla serrata 
Krauls S. 25 und A. M. Edw. 1860 (Cr. foss.) S. 252 1.1 u. 2 (sehr eingehende 
Beschreibung und viele Abbildungen), und 1861 (Arch.) 1861 S. 349 und 
1873 S. 162; Ortm. 1894 S. 78; Ale. 1899 8. 27 (s. Syn. und Lit.); Lauch. 
1900 S. 748; Dofl. 1904 S. 98; Nobili 1906 S. 189; Rathb. 1910 (Siam) S. 360. 

Scylla tranquebarica Dana S. 270; IV. Stimps. 1907 S. 75. 

Scylla crassimana 1847 in List Crust. brit. Mus. S. 26 und Scylla oli- 
vacea, ebenda; Achelous crcissimaniis Mac Leay 1850 (Südafr.) S. 61. 

Ferner gehören hierher nach A. M. Edw. 1860 S. 253 eine Anzahl 
fossiler Formen: Cancer petref 'actus, Portunas leucodon Desm., Lujpa leucodon 
Reufs, Platycarcinus Bervillei Gir., und nach ihm gehört hierher auch die 
Abbildung eines fossilen Brustbeins und einer Schere aus Ceylon in Seba, 
thesaur. 1765 t. 107 fig. 28. A. M. Edw. Beschreibung und Abbildungen in 
Cr. foss. 1860 beziehen sich grofsentcils auch auf fossile Exemplare. 

Schild mäfsig breit (1 : l'O), Gegenden ziemlich deutlich hervor¬ 
tretend, wie 2, 3 und 4 31, 1 P; neben letzteren beiden jederseits eine 

*) lat. gesägt, gezackt (am Seitenrand). 


Xova Acta IC. Xr. 2. 
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Bogenfurche, mit der Konkavität nach auswärts, mit Wimzelimg, eine ähnliche 
runzlige Figur neben 2 P und Punktierungen auf 4 J f. L flach, eingesunken, 
nicht gefeldert. II stark aufgetrieben. Oberfläehe sehr fein gekörnt, an 
Stirn und vorderen Seitenrändern mit zerstreuten Härchen. Eine nach vorn 
etwas konkave, gekörnte Linea epigastriea und eine etwas geschwungene 
Linea epihranchialis. 

Die neun Zähne des vorderen Seitenrandes nahezu gleieli, 
an der Basis breit, mit naeli vorn gerichteter Spitze, der Epibranehial- 
zalin eher etwas kleiner als die anderen und fast gerade naeli aufsen, 
Exorbitalzahn nach vorn gerichtet. Seitliehe und hintere Körnerlinien wie 
bei den Lupinen überhaupt. 

Stirne mit vier fast gleichen spitz-dreieckigen Zähnen, von denen 
das äufsere Paar ein wenig breiter ist und weniger vorspringt 
als das innere (nach A. M. Edw. sind diese Zähne bei Jüngeren mehr 
lappenartig = Lupea lobifrons M. Edw. 1834). Supraorbitalzahn ähnlich 
dem äufseren Stirnzahn, aber noch mehr zurückliegend. Dritter 
Gnathomerus sehräg, etwas länger als breit, am vorderen Aufsenwinkel 
gerundet und verflacht, aber nicht nach aufsen vorgezogen. Gaumengräten 
vorhanden, nicht bis zum Lippenrand reichend. 

ScherenfUfse in allen Teilen stark und gedrungen, nicht sehr lang: 
der Arm reieht beim cf nur mit seinem vorderen „Absatz“ über den Seiten¬ 
rand des Schildes hinaus. Vorderrand mit drei, llinterrand mit zwei 
Dornen am „Absatz“. Iläutungsplatte breit lanzettlich, mit kurzer Spitze bis 
zum „Absatz“ reichend. Carpus innen mit einem, aufsen mit zwei Dornen, 
Hand aufsen und innen gewölbt, sehr fein gekörnt; zwei Leisten am 
Oberrand etwas rauher nud in zwei Dornen auslaufend; ein stärkerer 
Dorn, wie gewöhnlich, vor dem Carpalgelenk. Finger am Sehlufsrand mit 
ungleichen nialilzahnartigen Höckerzähnen, wovon einer am Grund des 
Oberfingers besonders stark (wie bei Neptunus). Unterseite des Schildes 
mit Behaarung, wie bei Neptunus. cf Abdomen fast sechsgliedrig, ziemlich 
regelinäfsig dreieckig, am Anisenrand nielit konkav; letztes Glied 
so lang als an der Basis breit; die Fläehe glatt, etwas punktiert. 

Gröfse: 9 cm, naeli A. M. Edw. bis 20 em, naeli Rüppel’s Abbildung 
13 cm (7 Zoll breit). 
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Farbe (nach meinen Notizen int Leben): düster graugrün, ins 
Grünliche und Rötliche, unten weifs. Arm oben rostbraun, die folgenden 
Glieder, besonders aufsen, graugrün, ins Bläuliche, mit undeutlichen bräun¬ 
lichen Netzlinien. Finger am Rücken grün, sonst rötlich fleischfarben, in 
der Mitte innen rostgelb, Spitze und Zähne weifs (Leucoclon Desni. s. o.). 
Die Dornen der Fiifse mit brauner bis rötlicher Spitze und vor dieser 
heller, graugrün. Die Seitenranddornen des Schildes mit weifser Spitze. 
Behaarung rostbraun. 

Vorkommen: ich fand drei Exemplare bei Coseir, worunter zwei 
trocken und eines ins Weingeist konserviert wurden. Nach Alcock findet 
sich diese Art in Flufsmimdungen lind in Brackwasser, nach Rathbun in 
Mangrovegebüsch, nach Ivraufs ,,in den Ausnnindungen klarer Bäche, wo sie 
grofse und tiefe Löcher im Schlamm zwischen den Wurzeln von Rhizophora 
(Mangrove) gräbt. Die Käftern fangen sie, mit Spereu werfend, als grofse 
Leckerbissen". 

Über das fossile Vorkommen s. o. Literatur. 

3. Gattung: Lupa’) de Haan. 

Lupea part. Leach, M. Edw., de Haan 1833; A. M. Edw. 1861 S. 351 
t. 28 fig. 1. 

Dritter Gnatliomerus weit nach vorn, über die Stirn hinaus, 
verl ängert. 

Hierher L. forceps Fahr, von den Antillen. 


VI. Unterfamilie: Tlialamitinae A. M. Edw. 

Gruppe Tlialamitiens A. M. Edw. 1860 (Cr. foss.) S. 228 Tabelle und 
1861 (Arch.) S. 311 und 353; Tlialamitinae Pauls. 1875 S. 63 Tabelle; 
Borrad. 1907 S. 483; Lupoida part. (alliance) Ale. 1899 S. 8. 

Gattung Thalamita M. Edw. 457. 

Schild breit, nur mit fünf oder sieben ziemlich starken Zähnen 
am vorderen Scitenrand, ohne „Seitenhorn“. Innenfühler quer. Haupt- 


>) lat. Wölfin. 
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g-lied des Aul'senfühlers schräg, am Basalteil wenig länger als breit, 
mit einem grofsen langen, sebragen, fast queren Aufsenfortsatz, 
der den inneren Augenspalt ganz ausfüllt. Die Geifsel entspringt vom 
Vorderrand des Basalteils und bleibt durchaus exorbital (von der Augen¬ 
höhle ausgeschlossen); ihre Grundglieder liegen unter der Stirne, nach 
aufsen vom äufseren Stirnlappen. Die Mittelnaht des breiten und gewölbten 
Sternums nimmt, wie bei den Lupinae, die drei bis vier letzten Segmente 
desselben ein. Finger (aufser bei Thalamitoicles ) spitzig. Härehen, wenn 
vorhanden, mit Seitendörnehen (wie bei Pilumnus). 

Die Querlinien am Schild sind bei dieser Familie besonders 
deutlieh, während die Gegenden meist weniger durch Furchen begrenzt sind 
und hervortreten. Diese Linien können (nach A. M. Edw. 1860) folgender- 
mafsen bezeichnet werden: 

1. eine kurze, höekerartige Linea frontalis auf 1 F; 

2. eine kurze, oft in zwei abgesetzte, Linie, nach aufsen und hinten 
von der vorigen: als Linea epigastriea; sie bleibt weit von der Mittel¬ 
linie entfernt oder schlägt sieh in einer körnigen Partie bogig nach innen; 

3. eine in der Mitte fast oder ganz zusannnenstofsende quere Linie 
auf der Mitte von SM = Linea gastriea (von A. M. Edw. nicht erwähnt); 

4. eine ähnliche, etwas kürzere, mittlere, am Vorderrand von 3M 
= Linea hypogastriea; 

eine fünfte setzt sich seitlich, mit Unterbrechung- durch eine Furche, 
fort in die geschwungene, in den Epibranehialzalm einlaufende Linea 
epibranehialis; 

6. endlich ist noch am hinteren Ende von 4 M eine in der Mittel¬ 
linie kaum getrennte quere oder etwas bogige Linie zu erkennen, die man 
als Linea urogastriea bezeichnen kann. Weiter nach aufsen von dieser, 
in der hinteren Kiemengegend li, bemerkt man oft ein Höekerehen. 
Aufserdem eine gekörnte oder glatte Randlinie (Linea marginalis 
zu nennen), welche, wie bei den Lupinen, den Hinterrand des Schildes 
bildet, um den hinteren Seitenwinkel sieh nach vorn biegt, um einerseits 
in die Pleural- und Ptervgostomialfurehe an der unteren Sehildfläelie über- 
zugehen, andererseits nach kurzer Unterbrechung den hinteren Seitenrand 
bis zur Spitze des Epibranehialstaehels zu bilden. 
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1. Gattung: Thalamita 1 ) (Latr.) A. M. Edw. 

Thalcimita Latr. part. in Cuv. R. an. 2. ed. S. 33 (nach Ale.); Thala¬ 
mita A. M. Edw. 1860 (Cr. foss.) S. 228 (Tabelle) und 1861 (Arcli.) S. 354; 
Hell. (Südeur.) 1863 S. 78; Hefs 1865 S. 139; Pauls. 1875 S. 63 (Tabelle); 
Kofsm. 1877 S. 47; Miers 1886; Cball. S. 193; Ale. 1899 S. 72. 

Thalamites quadrüateres M. Edw. 1834 S. 457; Nobili 1906 (Arten¬ 
übersicht). 

Schild breit (etwa 1: nahezu vier- oder sechseckig. Stirne 

sehr breit, sie nimmt mit den Augenhöhlen fast die ganze Breite 
des Schildes ein und bildet mit dem vorderen Seitenrand, der nur 
vier bis fünf Zähne hat, einschliefslich Exorbitalzahn, fast einen rechten 
Winkel. Der Schild ist etwas gewölbt, gegen die Seiten und die Stirne 
etwas geneigt. Gegenden zum Teil deutlich, wie M, P und R, mit deut¬ 
lichen gekörnte u Querlinien und einer Randlinie (s. o.). 

Stirne mit zwei bis sechs Lappen oder Zähnen, oder mehr geradrandig. 

Vorderer Seitenrand fast gerade oder etwas gebogen. Augenhöhlen 
nach vorn und aufsen, kaum dorsal, gerichtet, ein wenig breiter als hoch, 
Augen kurz gestielt. Oberer Augenhöhlenrand mit zwei Spalten, unterer 
mit einem gegen aufsen. Infraorbitalzahn wenig vorragend, spitz oder 
lappenartig. 

Hauptglied des Aufsenflihlcrs sehr schräg, fast quer ge¬ 
richtet, meist grob gekörnt, mit sehr langem ansehnlichem Fortsatz, 
der eine Längsleiste trägt und die innere Orbitalspalte aiisfüllt, mit seinem 
leistenartigen queren Eudrand den Orbitalrand innen ergänzend. Die Gcifsel 
entspringt mit ihren Grundgliedern am inneren vorderen Winkel des Basal¬ 
teils des Grundgliedes des Aufsenfühlers selbst, oder an der Basis seines Fort¬ 
satzes, ist von der Augenhöhle ausgeschlossen, aber reicht, angelegt, und in 
einer Furche zwischen Fühlcrgräte und dem grätenartig vorstehenden 
Innenrand des Supraorbitalzahnes hinlaufend, mit ihrer Spitze bis an den 
äufseren Orbitalrand. Das äufsere Stirnläppchen legt sich mit einem 


*) grieeb. frcc?.a£tog = Kammer, 0-a?Mulz?]C = Ruderer auf der unteren Bank 
der Triare. 



C. B. Klunzinger, 


350 


[ 254 ] 


boffisren Fortsatz an den inneren oder oberen Fand des Grundgliedes 

cj o o 

(nicht bloi's an den Innenwinkel) an. 

Epistom wohl entwickelt, mit vertiefter Fläche, naeli der Seite 
hin bis zum Grund des Aufsenfiihlers lineitr furelienartig ansgezogen, und 
mit vorderem gehöhltem Fortsatz, ohne Dorn (Epistom naeli vorn 
ansgezogen). Lippenrand gebogen, mit seitlichem Anssehnitt und mit bis an 
den Rand reichenden Gaumen gräten. Dritter Gnathomerus mit naeli 
vorn und anfsen vorgezogenem Aufsenwinkel und sehmalem Vorderrand, 
der nicht ganz bis zum Lippenrand reieht. 

Sternum und cf Abdomen wie bei den Lupinen, letzteres an dem 
Grund verbreitert mit Querleisten, am dritten bis fünften Glied anfsen 
konkav, mit Einrichtung zum Festhalten am Sternum. 

Scherenftifse stark, beiderseits ein wenig ungleich, Arm etwas 
über den Schild vorragend, an der oberen anliegenden Fläche flach, mit 
vorn spitzwinkliger ungefähr viereckiger Häntnngsplatte, welche wenig 
über die Mitte des Armes reicht, der nieht anliegende vordere abgesetzte 
Teil des Armes ist ranh, behaart und gewölbt, der Vorderrand bedornt, der 
Hinten’and bucklig, winklig, gekrümmt. Carpns und Hand mit meist 
gekörnten Längsleisten und Dornen. Finger mit Längsleisten, an der 
Schneide mit ungleichen Höckerzähnen. SehreitfUfse kürzer, etwas kom- 
prefs, Tarsus lang und schlank, mit spitzer Klane. Letzter Fnfs ein deut¬ 
licher Sehwimmfufs; am Hinterrand seines Merus (Femur) gegen vorn ein 
starker Dorn; Propodit am Unterrand gedörnelt. 


A. Hauptglied der Aufsenfühler samt Fortsatz viel länger als der Querdurchmesser 

der Augenhöhle. 

a) Stirne mit sechs meist abgestutzten oder stumpfen Zähnen oder 
L ap p e n (anssehliefslieh Supraorbitallappen). 

aa) Seitenrandzähne fünf (einsehliefslich Exorbitalzahn), nahezu gleieli- 
grofs. Fortsatz des Aufsenfiihlers mit einer gekörnten Gräte. 
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f 1. Thalamita crenata 1 ) (Latr.) M. Edw. 

Taf. 7 Fig. 19 (Fühlergegend). 

Latr. coli. Mus.; M. Edw. 1884 S. 461; Gitcr. in Cuv. R. anim. 2. ed. 
8. 6 und in Ieonogr. (als Thal, admete) t. 1 fig. 4 (Ansicht von oben, farbig) 
nud 4a (Fühler- und Mundgegend, erstere ungenügend); Riipp. 1830 S. 6 
t. 1 fig. 2 (Ansicht von oben und Abdomen) (nec Dana); Krauls 1843 S. 25; 
A. M. Edw. 1861 S. 365 u. 367; Hell. 1861 S. 356; Martens 1866 S. 381 
ans Coseir; Hilgend. 1878 S. 800; Ortm. 1894 S. 86; Ale. 1899 S. 73 u. 76 
(s. Lit. u. Syn.); Lanch. 1900 S. 748; de Man 1903 Seuekb. S. 644; Lenz 1905 
Senekb. S. 361; Nobili 1906 S. 202 n. 201 (Tabelle); W. Stimps. 1907 
S. 84 t. 10 fig. 6 u. 6a; Rathb. 1910 S. 305 und Mus. comp. Zool. S. 313 
(Namen); O. Pesta 1911 S. 54. 

Thalamita prymna var. crenata Kofsm. 1877 S. 49 und Dougl. Laune 
1906 S. 418. 

Schild glatt und glänzend (unter der Lupe fein gekörnt), gröfsten- 
teils naekt, vorn, in der vorderen Seitengegend lind an den Seitenzälmen, 
besonders unten, behaart. Epibraneliiallinie deutlich, etwas gesehwnngen, 
bis an die Seiten von 31 reichend; in der Mitte von M eine in der Mittel¬ 
linie kaum unterbrochene Gastrallinie, eine kurze Hypogastrallinie jederseits, 
und vier kurze, zusammen einen Bogen bildende körnige Höcker am vorderen 
Ende von 31, in F. 

Stirne breit, gerade, wie grob gekerbt dureh seehs platte, 
stumpfe, aber ziemlich seharfrandige Zähne, wovon das innere Paar breit 
und abgeflacht, das zweite und dritte schmäler und gerundet ist. Darauf 
folgt naeh aufsen — als viertes Paar — jederseits ein breiter, stattlicher, 
kantiger, nach aufsen gekrümmter Supraorbitalzahn, von den 
eigentliehen Stirnzähnen dureh einen winkligen Einschnitt getrennt und 
etwas hinter und über demselben entspringend. Oberer und unterer Orbital¬ 
rand mit Cilien, der untere fein gekerbt, Infraorbitalzalm gerundet, eben¬ 
soweit vorragend, aber sehmäler, als der Supraorbitalzalm. 

Aufsenfühler doppelt so lang als die Orbita breit ist, wovon 
der Fortsatz die Hälfte einnimmt; letzterer mit einer Längsreihe von 


*) lat. gekerbt. 
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o-roben Körnern. Der Grundteil ist in der Fläche etwas konkav, mit 
kleinen und gröfseren Körnern besetzt und legt sich mit seinem etwas 
konkaven Innen- oder Oberrand an das äufsere Stirnläppchen in 
seiner ganzen Länge an, während die Geifsel an seinem vorderen Innen¬ 
winkel entspringt. 

Von der Unterseite des äufseren Stirnläppchens zieht sich ein nach 
oben konkaver, blattartiger, am freien Land etwas verdickter und 
schwach gekörnter Fortsatz oder Vorsprung nach innen und unten, gegen 
den Innenrand _ des Basalteils des Hauptgliedes des Aufsenfühlers. In die 
so gebildete grubenförmige Vertiefung dieses Blättchens legt sich der äufsere 
Teil des langen Stielgliedes des Innenfiihlers, da wo diese die folgenden 
eingebogenen Glieder trägt, hinein (Taf. 7 Fig. 19). Der nach aufsen kon¬ 
kave Innenrand der Innenfühlergrube bildet mit dem der anderen Seite eine 
Furche, die mit der Epistomialfurche zusammenhängt. 

Vorderer Seitenrand mit fünf scharfrandigen, spitzen, etwas 
nach vorn gekrümmten Zähnen, von denen die zwei hinteren etwas 
kleiner sind, der erste oder Exorbitalzahn aber etwas breiter ist. Hinterer 
Seitenrand etwas länger und geschwungen. Der Hinterrand ist ver¬ 
flacht, glatt (hinter der Linea marginalis). Unterseite des Schildes 
hinten behaart, vorn in der Pterygostomial- und Fühlergegend ge¬ 
körnt. — Letztes Glied des cf Abdomens länger als breit, dreieckig, 
mit stumpfer Spitze. 

Scherenfitfse etwas ungleich; Arm, angelegt nur mit seinem 
vorderen Absatz über den Seitenrand des Schildes hinausreichend, am 
behaarten Ober- oder Hinterrand, w T ie bei anderen Arten, fast winklig- 
bucklig, am Unter- oder Vorderrand mit drei bis vier spitzen Zähnen. 
Carpus etwas behaart, körnig, mit einigen gekrümmten Längsleisten 
und einigen Dörnchen, gegen inneu und vorn mit einem langen spitzen 
Stachel. Hand am Oberrand mit zw T ei hintereiuanderstehenden kantigen 
Dornen, aufsen und abwärts davon mit einer Reihe von drei Dornen, wovon 
einer vor dem Carpalgelenk. Die Aufsen- und Innenfläche sonst glatt; 
gegen unten an der Aufsenflüche eine bis zur Spitze des Unterfingers 
laufende Längsleiste. Finger gefurcht, an der Schneide stumpf gezähnt, 
mit hakiger Spitze. Der hintere Zahn des Oberfingers, besonders an 
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der stärkeren Schere, sehr stark und nach hinten gerichtet, wie bei 
Xepturius. Letztes Glied des Schwimmfufses mit sehr kleiner, vorstehender, 
fast gerader Kralle, vorletztes am Unterrand gedürnelt (aufser den Schwimm¬ 
haaren). 

Gröfse: 5b 2 cm. 

Farbe: grün, mehr oder weniger deutlich weifs punktiert. 
Basis der Zähne der Stirne und des Seitenrandes grün, grünschwarz 
gefleckt. Füfse heller grün, Spitze der Dornen gelb bis braunrot, vor 
der Spitze sind diese heller, weifs, bläulich oder grünlich. An den 
Gliedern in der Kühe der Gelenke überall gelbrote Flecken. Innen¬ 
seite der ersten Glieder der Scherenfiifse schwach rosenrot (fleischrot), 
Hand bläulich, Finger hellblau, dann dunkel braunrot, an der Spitze 
braun. Tarsen der Sclireitfiifse an den Leisten karminrot, Klauen gelb. 
Tarsus des Schwimmfufses hellblau. 

Nach Rüppell ist die Grundfarbe des Schildes und der Füfse 
braungelb, Finger an der Basis karminrot, nach der Spitze zu in dunkel¬ 
braun übergehend, Spitze weifs. Nach Krauls ist die Farbe im Leben 
schmutziggrün und gelbgefleckt und punktiert. Dunkelgrün sind die 
Dornen und Gelenke der Scheren, sowie die Zähne und Querlinien des 
Schildes. Die Spitzen der Seitenrandzähne und der Dornen und Finger an 
den Scheren braunrot. Die Krabben verlieren durchs Trocknen ihre Farbe 
nur wenig. Also überhaupt eine ziemlich bunte Färbung. 

Vorkommen: die Tlialamita arten finden sich häufig im Hafen von 
Coseir, in der Kühe des Ufers, oft unter Steinen und im Sande, auch an See¬ 
graswiesen (?) daselbst. Der Boden ist dort reich an animalischen Stoffen, wie 
Abfällen. Wenn man die Tiere fassen will, schwimmen sie rasch davon 
oder wühlen sich in den Sand, dadurch zugleich auch das Wasser trübend. 

Nach Kraufs leben sie auf sandigen Stellen in Vertiefungen unter 
Holz- und Felsstücken. Im Mus. Senckb. finden sich zwei trockene 
Exemplare von Rüppell. Ich fand etwa zehn Exemplare (vier trocken 
konserviert). 

Nach Rüppell werden alle Krabben arabisch abu Kalambo 
genannt, manchmal aber auch, besonders die kleineren, nach meiner Er¬ 
fahrung, gaurän oder gär an, was auch der Name für Käfer ist. 

45 
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bb) Seitenrandzähne 4 — p, der vorletzte Dorn sehr klein oder fehlend. 

«) Am Fortsatz der Aufsenfühlcr 2 — 3 Dörnchen am Grunde, 
wovon das innerste oder hinterste stärker ist. 

f 2. Thalamita prymna 1 ) Herbst. 

Taf. 7 Fig. 20 (Fühlergegend). 

? Cancer prymna Herbst 111,3 S. 41 t. 57 fig. 2 (kleine Abbildung, 
mit vier Seitendornen); Thalamita prymna M. Edw. 1834 S. 461; de Haan 
1833 S. 43 t. 12 fig. 2 (Ansicht von oben) und fig. 2a (Hand); A. M. Edw. 
1861 S. 360 u. 367, und 1873 S. 163; Kofsm. 1877 S. 47 pari; de Man 
1880 Leyd. Mus. S. 180, vom Roten Meer, und 1887 S. 333; Ortm. 1894 
S. 84; Ale. 1899 S. 73 u. 78 (s. Syn.); Nobili 1906 S. 203; Lenz 1905 S. 362; 
Kathb. 1910 S. 365; Pesta 1911 S. 53. 

Thalamita crassimana Dana 1852 S. 284 t. 17 fig. 9a (Schild von 
oben), fig. 9 b (Aufsenfühler), fig. 9e (Hand). 

Sehr ähnlich der Th. crenata. Kofsmann hält Th. crenata, und 
noch eine Anzahl anderer, von A. M. Edw. aufgestellter Arten, wie Th. 
Stimpsonii, picta, cöruleipes, spinimana, Danae für Varietäten seiner Th. 
prymna. Immerhin ergeben sieh für Th. crenata und prymna die oben 
angegebenen Unterschiede, auch schon bei Jungen von 1 cm, wozu noch 
kommt, dafs die Felder und Querlinien schärfer, die filzige Behaarung an 
den Seiten des Sehildes stärker, die Härchen durch die Seitendörnchen oft 
zu Büsehelchen verflochten (wie bei Pilurnnus ursulus), und die Dornen an 
den Seherenfüfsen bei Th. prymna gröfser und zahlreicher sind; 
auch sind die Aufsenflächen der Hände dureli starke Körner rauh und 
die Längsleisten daselbst sind gekörnt oder gedörnelt. Das vorletzte Glied 
des cf Abdomens ist länger als breit und hat fast parallele Aufsenränder, 
das letzte Glied ist verlängert, dreieekig. 

Gröfse: 4 — 5 cm, naeh A. M. Edw. bis 10 cm. 

Farbe: rotbraun, stellenweise ins Blau-Grau- und Dunkelgrüne. 
Die Dornen und Zähne an Schild und Seherenfüfsen vor der dunkleren 
Spitze Scharlach- oder braunrot. Füfse blaugrün, Tarsen seharlaehrot 


griech. jtQVfira , Schiflskinterteil. 
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oder schwefelgelb. Klauen braun. Finger von der Mitte an schwarz oder 
dunkelblau, mit hellerer Spitze. 

Vorkommen: ich fand sechs gröfsere Exemplare von 4 — 5 cm (wovon 
vier trocken konserviert) und drei kleinere von 1 cm. 

ß) Am Fortsatz der Aufsenfühler eine Längsrcilie von 6 — 7 Dörnchen. 

3. Thalamita Danae Stimps. 

Thalamita crenata Dana (nec M. Edw.) 1852 S. 282 t. 17 fig. 7a 
(Aufsenfühler); Thalamita Danae Stimps. 1858 S. 39; A. M. Edw. 1861 
S. 366 t. 36 lig. 1 (Ansicht von oben), fig. la (cf Abdomen und Sternum), 
fig. lb (dritter Kieferfufs), fig. lc (Hand) (nicht fig. 30!); Hilgend. 1878 
S. 800; de Man 1887/88 J. Linn. Soc. S. 78 t. 4 fig. 8 — 9 (nach de Man 
1903), und 1902 Senckb. S. 644 t. 21 fig. 28 (Abdomen); Ale. 1899 S. 77; 
Lanch. 1900 S. 749; Nobili 1906 S. 203; Lenz 1905 S. 361; W. Stimps. 
1907 S. 85 t. 11 fig. 1 u. la. 

Diese, von Dana mit Th. crenata verwechselte, oder vielleicht nur 
als Varietät zu betrachtende Art unterscheidet sich von jener aufser durch 
die Dörnchen am Fortsatz des Aufsenfiihlers durch stark vorspringende 
kurze Querlinien am Schild und ebensolche Längsleisten an der Hand, 
darin also der Th. prymna gleichend. Nach Hilgendorf ist der Schild mit 
kurzen, dichtgedrängten, keulenförmigen Haaren bedeckt. 

Nach Nobili kommt diese Art im Roten Meere, bei Obolc, vor. 

y) Grundglied der Aufsenfühler mit glatter Gräte. 

4. Thalamita picta *) Stimps. 

Stimps. 1858 S. 39; A. M. Edw. 1861 S. 362 u. 367, und 1873 

S. 164 t. 4 fig. 4 u. 4a; Hilgend. 1878 S. 800; Ale. 1899 S. 79; Nobili 1906 
S. 205; W. Stimps. 1907 S. 85 t. 10 fig. 5. 

Nach Nobili kommt diese Art auch im Roten Meere vor. 

Gröfse: 4,7 cm. 

Farbe: gelblich, mit heller gelben Flecken. 


*) lat. gemalt. 
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6) Grundglied der Aufseufiihl er mit körniger Gräte. 

5. Thalamita St impso u i A. M. Edw. 

A. M. Edw. 1861 S. 362 u. 367 t. 35 fig. 4 (Ansieht von oben) und 
tig. 4a (Fühlergegend), und 1873 S. 164; Miers 1880 Ann. Mag. S. 238; 
Ortm. 1894 S. 85; Ale. 1899 S. 79 (s. Syn.); Nobili 1906 S. 205. 

Das innere Paar der Stirnlappen liegt etwas tiefer als das folgende. 
Supraorbitalzahn sehr breit und wenig gekrümmt. 

Naeli Nobili aueli im Roten Meer. 

b) Stirne jederseits mit nur einem fast geradraudigen oder leicht ge¬ 
schwungenen, breiten Lappen, doeh mit Andeutung eines äufseren 
gerundeten Läppehens, Supra orbital zahn fast so breit als der ganze 
Stirnlappen einer Seite. Vorletzter Seitenrandzahn kleiner als der 
letzte, oder fehlend. 

aa) Gräte am Fortsatz des Grundgliedes der Aufsenfühler leistenartig, 
kurz, mehr oder weniger deutlieh gekörnt oder dörnelig. Körner¬ 
linien am Sehild mehr oder weniger deutlieh. 

f 6. Thalamita admete 1 ) Herbst. 

Taf. 4 Fig. 11 a und b. 

Cancer admete Herbst III, 3 S. 40 t. 57 fig. 1; Portunus admete 
Latr., Aud. Deser. Eg. Sav. t. 4 fig. 41 (Ansieht von oben), fig. 42 
(Fühlergegend), fig. 43 (cf Abdomen); Thalamita admete M. Edw. 1834 
S. 459 und in Cuv. R. au. III. ed. t. 9 fig. 2 (Ansieht von oben, farbig), 
fig. 2a (Fühler- und Mundgegend), fig. 2b (dritter Ivieferfufs); Kraufs 1843 
S. 24 u. 25; Dana 1852 S. 281 t. 17 fig. 5a — e (Hand und Aufsenfühler); 
A. M. Edw. 1861 S. 356 u. 367, und 1873 S. 162; Hell. 1861 S. 355; 
Hell. (Südeur.) 1863 S. 79 t. 2 fig. 17 (Fühlergegeud); Pauls. 1875 S. 58 
t. 8 fig. 1 (Sehild) und fig. la — e (Raudumrisse); Hilgend. 1878 S. 799; 
de Man 1887 S. 332; Ortm. 1894 S. 83; Ale. 1899 S. 82 (s. Lit. u. Syn.); 
Lenz 1905 S. 362; Dougl. Laune 1906 S. 420; 'Nobili 1906 S. 206; 
W. Stimps. 1907 S. 83. 


*) griech. aöfn'/T)], Tochter des Oceanos und der Thetis. 
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Thalamita Savigmji A. M. Edw. 1861 S. 357 u. 367 und 1873 S. 163; 
Kofsm. 1877 S. 49; de Man 1880 (N. Leyd. Mus.) S. 180 vom Roten Meer; 
Thalamita achnete var. Savigmji Nobili S. 206 u. 207; Borrad. S. 202 u. 203; 
Lenz 1910 S. 557. 

Thal, admete var. intermedia Borrad. 1902 S. 203; Nobili 1906 S. 208. 

Diese Art ist, wie auch sonst bei sehr gemeinen Arten, wie es 
diese ist (ähnlich dem Leptodius exaratus), sehr veränderlich, wozu 
noch Veränderungen nach dem Alter kommen. 

1. Die Stirne ist bald fast gerade, besonders bei Jüngeren, bald 
mehr oder weniger gesehwungen, mit vortretenden Seitenläppchen. 

2. Die Querleisten am Schild treten bald wenig hervor, bald deutlich, 
und sind mehr oder weniger gekörnt. 

3. Der Rückenschild ist bald fast naekt und nur an den Seiten 
behaart, teils überall, aufser an den Querleisten, mit kurzen, naeh vorn 
geneigten gedörnelten, einzeln stehenden Härehen besetzt. 

4. Seitenrandzähne sind es fast immer fünf (einsehliefslich Exorbital¬ 
zahn), wovon der vorletzte immer klein, rudimentär bleibt, bei einigen 
jungen Exemplaren von 8 mm sind es nur vier, mit Ausfall des rudimentären. 

5. Die Gräte am Fortsatz des Aufsenfühlers ist seltener ganzrandig 
und geschwungen, meist, besonders bei Älteren (der Thal. Savigmji sonst 
entsprechenden) körnig und dürnelig, mehr gerade. 

6. Die Hand ist an der Aufsenseite grofsenteils glatt, nur mit einer 
oder einigen Längsleisten versehen und gegen oben bedornt und sehwaeh 
gekürnelt. Bei anderen (var. Savigmji) sind alle Längsleisten der Aufsen¬ 
seite der Hand und auch die Zwischenräume zwischen denselben gekörnelt 
und selbst gedörnelt. 

7. Das vorletzte Glied des Seliwimmfufses ist stets am Unterrand 
gedörnelt. 

Der Schild ist bei allen ziemlieh breit (1:1 ’Ä), wenig gewölbt. 
Snpra- und Infraorbitalzahn deutlieh, ersterer breit. Unterer Fortsatz der 
Stirne zum Aufsenfühler kurz, flaek, blattartig, mit gerundetem Unterrand. 

Die var. Thal. Savignyi, der Abbildung in Descr. Eg. entsprechend, 
ist also hauptsächlich durch die starke Kürnelung der Hand und der Leiste am 
Fortsatz des Aufsenfühlers, auch dureh mehr geschwungene Stirne kenntlieh. 
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Vorkommen häufig: ich fand 28 Exemplare, worunter zehn kleine 
von 3 — 5 mm. Auch im Mus. Senckeuh. befinden sich Exemplare von 
Klippell aus dem Koten Meer. 

Von Dr. Bannwarth bekam ich unter anderen ein 3 cm langes stark 
behaartes Exemplar aus Suez, mit allen ausgesprochenen Merkmalen der 
var. Savignyi. 

Nach Heller (Siideur.) fand Guerin die Thal, admete auch an der 
Westküste von Griechenland. 

Farbe: weifs bis rötlichbraun , mit violetten bis rötlichen Flecken, 
besonders an den Fiifsen und am Kand der Stirne und Augenhöhle. 
Finger tief violett bis braun, Spitze weifs. Auge dunkelgrün. 

Gröfse: 1 — 3 cm. 

Die als admete beschriebene Form gleicht den jüngeren meiner 
Exemplare von lern.: Stirne fast geradrandig, vierter (vorletzter) Seiten - 
randzahn sehr klein, meist fehlend, daher dann nur vier Seitenrandzähne, 
Querlinicn schwach entwickelt, Längsleisten der Hand schwach und 
glatt; dazwischen ist sie fast glatt. Schild gröfstenteils behaart. 

Auch die zwei folgenden Arten (7. und 8.) sind nicht scharf zu 
trennen; ich finde unter meinen Exemplaren allerlei Übergänge: 

bb) Gräte am Fortsatz des Aufsenfühlers lang, ganzrandig scharf. 

Vierter Seitenrandzahn rudimentär. Hand glatt, wie poliert, ohne 

Längsleisten. 


7. Thalamita Integra 1 ) Dana. 

Dana S. 281 t. 17 fig. 6a (Schild), fig. 6b (Hand) und fig. 6c (dritter 
Ivieferfufs); A. M. Edw. 1861 S. 358 u. 367; Hilgcnd. 1878 S. 799; Ale. 1899 
S. 85 (s. Syn.); Nobili 1906 S. 209; Dougl. Laurie 1906 S. 420; W. Stimps. 
1907 S. 83; Lenz 1910 S. 557. 

Schild ziemlich gewölbt, etwas schmal, nackt, mit wenig entwickelten 
Querlinien. 

Gröfse: nach Dana etwa 2 cm. 


! ) lat. ganz, ganzrandig. 
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c) Stirne fast vierlappig, indem sich jederseits von der Mittellinie ein 
inneres breites und äufseres kurz bogiges Läppchen erkennen läfst. 
Supraorbitalzahn schmal, kaum breiter als das äufsere Stirn¬ 
läppchen. 

aa) Epibrancliialstachel etwas gröfser als die anderen vier Seiten- 
rauddornen. Gräte der Aufsenfühler glatt. Vorletztes Glied 
der Schwimmfüfse dornenlos. Rücken stark gewölbt. 

8. Thalamita sima 1 ) M. Edw. 

51. Edw. 1834 S. 460; A. M. Edw. 1861 S. 359 u. 367, und 1873 
S. 163; Kofsm. 1877 S.50; Ortrn. 1894 S. 84; Ale. 1899 S. 74u.81 (s.Syn.); 
Nobili 1906 S. 206; W. Stimps. 1907 S. 83 1.11 fig. 2; Rathb. 1910 S. 365. 

? Thalamita arcuata de Haan 1833 S. 43 t. 2 fig. 2 (nach A. 51. Edw.) 
(Ansicht von oben und Abdomen). 

Hand körnig und mit queren Schüppchen bedeckt, gerippt, bedornt. 
Vorkommen: nach Kofsmann und Nobili im Roten Meer. Ich fand 
diese Art nicht. Manche Exemplare von Th. aclmete zeigen indes auch die 
meisten der für Th. sima angegebenen Merkmale. 


bb) Mitteleinschnitt der Stirne seicht oder undeutlich, die zwei Stirn- 
lappen daher fast wie zusammengewachsen. Nur der obere 
Teil der Hand gekörnt, die Aufsenfläche glatt oder sehr un¬ 
deutlich gerippt. 

«) Seitenrandzähne spitz, der letzte etwas mehr vorragend als die 
anderen vier. 

9. Thalamita Foissonii . 2 ) 

Taf. 4 Fig. 12a und b. 

Portunus Foissonii Aud. in Sav. Dcscr. Eg. t. 4 fig. 3 ? (Ansicht von 
oben) und fig. 5 cf (Ansicht von oben) und fig. 5, 2 (cf Abdomen); Thalamita 
Foissonii de Man 1880 (N. Leyd. Mus.) S. 181; Ale. 1899 S. 74 u. 81; Nobili 
1901 S. 9, und 1906 S. 205; Borrad. 1902 S. 201; Dougl. Lauric 1906 S. 419. 


9 grieeb. Oiuöq, stumpfnasig? 

-) Zu Ehren von Baron Poisson, membre de l’Institut. 
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Vorletztes Glied des Schwimmfufses mit zwei bis drei Dürnelien am 
Unterrand (naeli Ale.). Zähne am vorderen Rand des Armes spitzig*. Gräte 
des Aufsenfühlers ohne Körner und Dornen, etwas geschwungen. 

Vorkommen: nach Deser. Eg*, und Nobili im Roten Meer, nach 
Dougl. Laurie aueh an den Perlenbänken bei Ceylon. Neuerdings bekam 
ich ein Exemplar dieser besonders an der aufsen glatten Hand kenntlichen 
Art aus Suez durch Dr. Bannwarth. 

An den zwei Abbildungen der Deser. Eg. t. 4 fig. 3 und 5 und daher 
aueh den mehligen, Taf. 4 Fig. 12a und b, kann ich keinen Unterschied 
erkennen. 


ß) Vorderer Seitenrand des Sehildes mit fünf breiten gleichgrofsen 
Zähnen, wovon wenigstens die drei ersten ab gestutzt sind. 
Sehild gewölbt, mit deutlichen Querlinien. Gräte des Aufsen¬ 
fühlers nieder, glatt, Dornen an der Hand stumpf und klein, 

10. Thalamita Chaptalii 1 ) Aud. 

Taf. 4 Fig. 13. 

Portunus Chaptalii Aud. in Sav. Deser. Eg. t. 4 fig. 1 (Ansicht 
von oben); Thalamita Chaptalii M. Edw. 1834 S. 460; A. M. Edw. 1861 
S. 360; Ale. 1899 S. 74 u. 80; Nobili 1901 S. 9, und 1906 S. 205; Dougl. 
Laurie 1906 S. 419; Ratlib. 1910 S. 365, mit Textabbildungen fig. 44 des 
cf Abdomens. 

Gröfse: 4—5 em. 

Nach Deser. Eg. im Roten Meer; aueh Nobili gibt neuerdings 
zahlreiche Fundorte aus dem Roten Meere an. 


*) Zu Ehren von dem Chemiker Chaptal, membre de l’Institut. 
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B, Hauptglied der Aufsenfühler nur so lang oder kürzer als der Querdurchmesser 

der Augenhöhle. 

a) Stirne vierlappig-. Vier ziemlich gleichgrofse Seitenrandzälme. Eine 
vorragende Linie in der Herzgegend (nach Nobili). 

11. Thala mita de Mani 1 ) Nobili. 

Thalamita invicta de Man 181)5 Zool. Jahrb. S. 565 und 1897 t. 13 
fig. 11 (nec Thallwitz) (Ansicht von oben) und fig. 11a (Stirn von oben); 
Thalamita de Jlani Nobili 1906 S. 209. 

Grijfse: 8,5 mm. 

Vorkommen: nach Nobili bei Djbuti. 

© 

b) Stirne sechslappig. Von den vier Seiten randzäh neu sind der dritte und 
und vierte viel kleiner als die anderen. Keine vorragenden Linien in 
der Herzgegend (nach Nobili). 

12. Thalamita bandusia 2 ) Nobili. 

Nobili 1906 S. 211. 

Gröfse: 5 3 /i mm. 

Vorkommen: nach Nobili bei Perim und Aden. 


2. Gattung: Tkalamitoid.es 3 ) A. M. Edw. 

Thalamita, subgen. Thalamitoides A. 5t. Edw. 1869 (N. Arch. V) 
S. 146; Ortm. 1894 S. 81; Ale. 1899 S. 9; Nobili 1906 S. 217. 

Stirne sehr verbreitert, daher gröfste Breite des Schildes am Vorder¬ 
rand. Augenhöhlen nach aufsen gerichtet. Scherenfüfse stark bedornt, 
Finger löffclförmig ausgehöhlt. Morus der vier hinteren Füfsc am 
Ende seines Unterrandes mit einem spitzen Dorn. 


!) Nach de Man, dem bekannten Cavcinologen. 
' 2 ) Ableitung* mir unbekannt. 

3 ) grieeb., Thalamita ähnlich. 


Nova Acta IC. Nr. 2. 
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1. Thalamitoides quadridens') A. M. Edw. 

A. M. Edw. 1869 (N. Arcb.) S. 147 t. 6 fig. 8 (Ansicht von oben), hg. 9 
(Mund- und Fühlergegend), hg. 10 (Hand), hg. 11 — 15 (andere Teile); de Man 
1887 S. 332 und Senckb. 1903 8. 653; Dofl. 1904 S. 99; Nobili 1906 8. 212. 

? Thalamita prymna var. quadridens Kofsm. 1877 8. 49. 

Nach A. M. Edw.: Stirne gerade, sechslappig; inneres Paar 
der Lappen breit, zweites schmal; Supraorbitalzahn schräg abstehend. 
Augenhöhlen nach auswärts gerichtet, grofs. Vorderer Seitenrand kurz, 
gegen den hinteren konkaven fast rechtwinklig stehend, mit vier sehr 
spitzen Zähnen, wovon der zweite der gröfste, der vierte hinterste 
der kleinste ist. Schild fast glatt, mit deutlichen Querlinien. 

Gnuglglied des Aufseilfühlers lang, gegen das Ende fortsatzartig 
verschmälert, gekörnt; es trägt die lange Geifsel näher dem Auge als dem 
Innenfühler. Pterygostomialgegend unter dem Aufscnfühler gekörnt. 

Scherenfüfse lang: der Arm reicht beträchtlich über den Seiten¬ 
rand des Schildes hinaus, am Yorderrand mit drei bis vier Dornen; Carpus 
aufsen dornig. Hand mit acht bis neun Stacheln oben, in zwei 
abwechselnden Reihen; dazwischen mit feinen Körnern und einigen Haaren, 
aufsen glatt, mit einem dornartigen Höcker am Grund der Finger. Diese 
tief ausgehölt, am Schlufsrande mit dichten -wenig vorspringenden Zähnen. 

Farbe: dunkel grünbraun, gegen das Ende der Ftifse und der 
Dornen mehr rot, letztere an der Spitze schwarz. Rand der Scheren¬ 
finger schwarz. 

Gröfse: 13 mm. 

Vorkommen: nach Nobili auch im Roten Meere. 

2. Thalamitoides tridens 2 ) A. M. Edw. 

A. M. Edw. 1869 t. 6 fig. 1 (Ansicht von oben), fig. 2 (Mund- und 
Fühl er gegen d), fig. 3 — 7 (sonstige Teile); de Man 1881 N. Leyd. Mus. S. 99, 
vom Roten Meer, und 1889 Zool. Jahrb. S. 243; Ortm. 1894 S. 86; Nobili 


*) lat. vierzähnig. 
2 ) lat. dreizähnig. 
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1901 Xap. S. 10; Thalamitoides tridens var, spinigera Nobili 1906 S. 213; 
Sedrophthalmus thalamitoides Nauck 1880 S. 59 t. 1 tig\ 25 (Kaugerlist). 

Nach A. M. Edw.: Schild glatt, mit' einigen Querlinien. Stirne 
gerade, mit seichten Einschnitten zwischen den Lappen. Vorderer Seiten¬ 
rand mit nur drei sehr spitzen Zähnen. Grundglied des Anfsenfüklers 
gekörnt oder gedörnelt (var. spinigera). Scherenfüfse und Beine schlank 
und lang. 

Farbe: dunkelgrün, Füfse heller, Finger rot, am Ende schwarz. 

Gröfse: 10 mm. 

Vorkommen; nach de Man und Nobili im Roten Meere. 

Die var. spinigera Nobili, welche auch mit der Beschreibung von 
de Man 1889 stimmt, hat deutliche Querlinien am Schild, tiefere Ausschnitte 
zwischen den Stirnlappen und drei bis vier spitze starke Dörnchen 
am Grundglied der Aufsenfüliler. Hand mit sieben Dornen. 

3. Gattung: Goniosoma 1 ) A. M. Edw. 

Gonio-soma A. M. Edw. 1860 Cr. foss. S. 263, und 1861 Arcli. S. 367, 
t. 34 u. 35; Miers 1886 S. 189; Ortm. 1894 S. 80. 

Cliarybdis-) de Haan 1833 (+ Oceanus), Dana 1852 S. 285; Cliarybdis 
('Goniosoma ) Ale. 1899 S. 47; Nobili 1906 S. 194. 

Thalamites hexagonales subgen. M. Edw. 1834 S. 461. 

Alcock setzt Goniosoma und Thalamita zu seinen Lupoida , bzw. zu¬ 
sammen mit Podoplithahnus und Carupa zur Uuterfamilic Lupinae. 

Schild sechseckig, mit nahezu gleichen Winkeln, mäfsig breit 
(ltlVä — D/i), leicht gewölbt, mit gekörnten Querlinien. Stirne 
schmal (1: 2 VG) , mit sechs Lappen oder Zähnen aufser dem Supra¬ 
orbitalzahn. Vorderer Scitenrand schwach gebogen, mehr diver¬ 
gierend als bei Thalamita, so lang oder etwas länger als der hintere, 
mit fünf bis sieben Zähnen, von denen einige oft rudimentär sind. 

3 ) grieck. ycoria Winkel, Ecke und öojuo. Körper (Schild sechseckig). 

2 ) Der de Haan’sche Name Cliarybdis ist zwar älter, wurde aber von A. M. Edwards 
in Goniosoma umgeändert, weil Cliarybdis schon 1809 von Peron und Lesueur für eine 
Meduse: Charybdea gebraucht worden war. Dennoch behalten manche neuen Autoren, so 
Alcock 1899 S. 48, beide Nameo, Goniosoma aber nur als Untergattung, bei. 


46* 
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Augenhöhlen nach vorn, nicht dorsal, gerichtet, mit zwei Spalten 
am oberen Orbitalrand, einer am unteren. Grundglied des Aufsenfiihlers 
(s. A. M. Edw. 1861, t. 35 fig. 3a Antennengegend) mit Fortsatz und Aus- 
schlufs der Gcifsel von der Orbita, wie bei Thcdamita, aber der Fortsatz 
ist kürzer, ohne Gräte, und der Ursprung der Gcifsel liegt der 
Orbita etwas näher. Grundglied mit einer wulstigen gekrümmten 
Leiste, über welcher, wie in einem Napf, die Gcifsel, welche fast halb 
so lang als der Schild ist, entspringt, unter dem Einschnitt zwischen dem 
äufseren Stirnlappen und dem Supraorbitalzahn. Ein kurzer gekielter 
unterer Fortsatz zieht sich von dem äufseren Stirnlappen zum Innen- 
rand des Grundgliedes des Aufsenfühlers. 

cf Abdomen und Gaumen wie bei Thcdamita. Dritter Gnatlio- 
merus fast quadratisch, nach aufsen nicht vorgezogen. Fiifse wie bei 
anderen Thalamitiden. Merus der Schwimnifiifse vorn am Unter- oder 
Hinterrand mit starkem Dorn. Hinterrand des Armes ohne Dorn. 

a) Vorderer Scitenrand mit sieben Zähnen, von denen der zweite und 
vierte rudimentär sind. Stirnzähne sechs, kerbartig, die zwei inneren 
Paare dicht aneinander, an der Unterseite des zweiten Paares 
ein Höcker. Supraorbitalzahn mit kurzem schrägem Innenrand, 
gerundet, am Grund zurückstehend. 

f 1. Goniosoma erythrodactylum x ) Lam. 

Portimus erythrodactylus Lam. 11. uat. V S. 259 (nach M. Edw.): 
Thcdamita erytlirodadyla M. Edw. 1834 S. 464; Goniosoma erythroclcidyliim 
A. M. Edw. 1861 S. 369; de Han (N. Levd. Mus.) 1883 S. 152; Ortm. 1894 
S. 81; Ale. 1899 S. 51 (kurz aufgeführt); Chcirybdis (Goniosoma) erytlirodadyla 
Nobili 1906 S. 194 (s. Syn. u. Lit.). 

Thcdamita Teschoirei M. Edw. 1851 Ann. sei. nat. S. 250 t. 10 fig. 5 — 7 
(einzige Abbildung dieser Art). 

Schild mäfsig breit (1 : P /3 — 1V>), glatt (unter der Lupe fein gekörnt), 
fein behaart, hinter den Körnerlinien nackt. Stirnzähne abgestutzt, ähnlich 
der Thal, crenata. Scherenfüfsc kräftig, Arm mit drei spitzen Zähnen am 


! ) griecii. rotfingrig. 
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Yorderrand, mit dem „Absatz" über den Schild liinausreicliend. Hinterland 
gegen hinten bucklig, stumpfwinklig. Carpus mit vier Dornen. Hand 
aufsen mit drei ziemlich glatten Längsleisten, dazwischen etwas behaart, 
kaum gekörnt, gegen unten auch unter der Lupe glatt, oben mit fünf 
Dornen,, die in zwei Reihen abwechselnd stehen. Finger gefurcht mit 
dichten, stumpfen Zähnen, wovon der hinterste gröfser und schräg nach 
hinten gerichtet ist. Fingerspitze hakig. Schreitfüfse schlank, an den zwei 
letzten Gliedern oben behaart. Schwinnnfufs, wie bei Thalamita, mit unten 
gezähntem Metatarsus. Sternum gewölbt, cf Abdomen in der Mitte der 
Seiten konkav, letztes Glied spitz - dreieckig. 

Farbe: nach A. M. Edw. gelblich bis rosarötlich mit blaugrünen Flecken. 

Gröfse: nach A. M. Edw. 12 cm. Ich fand nur ein cf Exemplar 
von 3 cm Länge. 


b) Vorderer Seitenrand mit sechs spitzen Zähnen, 
aa) Zweiter Zahn kleiner als die anderen, welche untereinander ziemlich 
gleichgrofs sind. Stirnzähne spitz, mehr oder weniger flach. Supra¬ 
orbitalzahn breiter als die Stirnzähne, dreieckig, spitz; ähnlich der 
Infraorbitalzalm. 

f 2. Goniosoma orientale ') Dana. 

Taf. 7 Fig. 21 (Fühlergegend). 

Charybclis orientalis Dana 1852 S. 285 1.17 fig. 10 (Schild im Umrifs); 
Goniosoma orientale A. M. Edw. 1861 S. 383 (nec Hell. Xovara 1862, welche 
= G. annulatum ist, nach de Man); de Man (X. Leyd. Mus.) 1879 S. 60, 1883 
und 1893 ebenda; Charybclis ( Goniosoma ) orientalis Ale. 1899 S. 63 (s. Syn.); 
Xobili 1906 S. 195; Dougl. Laurie 1906 S. 418: Lenz 1910 S. 556. 

Schild glatt, punktiert bis fein gekörnt, mit leichten Körnerlinien, 
teilweise behaart, hinter den Körncrlinien nackt. Füfse wie bei voriger Art. 

Farbe im Leben: olivengrün bis olivenbraun bis schwarzbraun, 
marmoriert und gefleckt, mit einzelnen weifsen Punkten. Dornen, Finger 
und Klauenglieder vor der weifsen Spitze braunrot. Unterseite weifs, die 
der Füfse bläulich. 


') lat. östlich. 
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Gröfse: 3,5 cm. 

Vorkommen: im Hafen bei Coseir; ich bekam 16 Exemplare (wovon 
sechs trocken konserviert). 


bb) Alle sechs Scitenrandzähne gleicligrofs. Stirnzähne wie bei an). 

Gekörnte Leisten am Schild in der Mitte zusammenhängend (nach 

Riipp. Abbildung). 

f 3. Goniosoma sexclentaturn ') (Herbst) Riipp. 

Cancer sexclentatus Herbst I S. 153 t. 7 fig. 52; Thalamita (nicht 
Portunus, wie manche Autoren zitieren) sexdentata Riipp. 1830 S. 4 t. 1 fig. 1 
(Ansicht von oben und Abdomen); Goniosoma sexclentaturn A. M. Edw. 1861 
S. 372, und 1873 S. 167; Charybdis sexclentatus Hell. 1861 S. 357, List brit. 
Mus. S. 28 durch Burton vom Roten Meer; Charybdis ( Goniosoma ) sexdentata 
Nobili 1906 S. 196; W. Stimps. 1907 S. 81. 

? Portunus (< Charybdis ) sexclentatus de Haan 1833 S. 41 t. 12 fig. 1 
(Ansicht von oben und Abdomen) = Goniosoma japonicum A. M. Edw. 
1861 S. 373. 

Die Synonymie dieser Art ist unsicher: 

A. M. Edw. hält die von de Haan beschriebene und abgebildete Art 
Ch. sexclentatus für eine andere Art, wegen anders angeordneter Stirnzähne. 

Nach der Abbildung von Rüppell sind diese genau wie bei orientalis, 
d. li. das äufsere Paar ein wenig mehr entfernt als die zwei mittleren 
Paare voneinander und etwas tiefer eingeschnitten. Der Unterschied von 
G. orientale liegt in den sechs gleicligrofseu Seitenrandzähnen. Nach der 
Abbildung von Rüppell würden die queren Schildleisten bei G. sexdent. in 
der Mittellinie Zusammenhängen. Nach meiner Vergleichung an zwei 
trockenen Exemplaren von Rüppell im Mus. Senckenb. hängt aber, wie 
bei G. orientale, die Epibranchialleiste in der .Mitte nicht zusammen, 
sondern man sieht hier drei Leisten, zwei seitlich geschwungene, vom 
Epibrauchialstachel ausgehende, und eine mittlere quere gerade in der 
Gastralgegend. Dagegen ist die davorliegende Gastralleiste eine einzige, 


*) lat. sechszähnig. 
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nicht in der Mitte unterbrochene, wie auch bei G. orientale. Also hierin 
kein Unterschied. 

Die Bemerkung - in M. Edw. 1834 S. 463, wo bei Thalamita annulata 
in einer Anmerkung Forskal als Autor für Cancer sexdentatus angegeben 
wird, nnd in Heller 1861 S. 357, als habe schon Forskal einen Cancer 
sexdentatus aufgefiilirt, ist unrichtig. Dieser Name Cancer sexdentatus 
bildet sich bei Forskal (in meinem Exemplar) überhaupt nicht. 

Nobili führt noch eine Anzahl anderer Arten vom Roten Meere auf. 
Da ich sie nicht näher kenne, führe ich sie ohne differentielle Diagnose auf. 

4. Goniosoma merguiensis 1 ) de Man. 

de Man 1877 78 in J. Linn. Soc. S. 82 t. 5 fig. 3 — 4; Charybdis 
( Goniosoma) merguensis Ale. 1899 8. 55; Lenz 1905 S. 360; Nobili 1906 
8. 196; Lenz 1910 S. 556. 

Mit einem spitzen Dorn am Carpns des letzten Fufspaares. 

Vorkommen: nach Nobili bei Obok. 

5. Goniosoma Heller ii A. M. Edw. 

A. M. Edw. 1867 Anu. soc. entom. 8. 282, und 1873 S. 167; Goniosoma 
orientale Hell. Novar. S. 29 t. 3 fig. 3 (nee Dana) (Ansicht von oben); 
Nobili 1906 8. 195. 

Stirnzähne lang, mit tiefen Einschnitten zwischen denselben. Die 
spitzen Seitenrandzähne gleichgrofs, sieben an der Zahl. Schild schmal 
nnd nackt. Hand ohne körnige Linien. 

Gröfse: 6 cm. 

Vorkommen: nach Nobili bei Obok. 

6. Goniosoma natator Herbst. 

Cancer natator Herbst II S. 156 t. 40 fig. 1; Thalamita natator 
M. Edw. 1834 S. 463 t. 17 fig. 13 (Ansicht von oben) und fig. 14 (Fühler¬ 
gegend); Goniosoma natator A. M. Edw. 1861 S. 370 u. 385; de Man 1887 
8. 334 t. 13 fig. 5 (Schild von oben) nnd fig. 5a (Stirne); Ale. 1899 S. 61 
('s. Syn.); Dofl. 1904 S. 96; Nobili 1906 S. 196; Rathb. 1910 S. 364. 


J) vom Mergui-Archipel bei HinterindieD. 
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CharyMis granulatus de Haan 1833 S. 42 t. 1 hg. 1 (Ansicht von 
oben und Abdomen): Krauls 1843 S. 24. 

Erster Seitenrandzahn (Exorbitalzalm) abgestutzt oder stumpf. 
8 clierenfiifse stark gekörnt und knotig. Stirnzähne stumpf, gerundet. 
Vorkommen: nach Nobili im Roten Meere. 

7. Goniosoma lieterodon 1 ) Nobili. 

Nobili 1906 S. 196 t. 8 fig. 4 (Schild im Umrifs). 

Zweiter Seitenraudzahn fast ganz mit dem ersten verschmolzen. 
Vorkommen: nach Nobili bei Obok. 

8. Goniosoma variegatunC) (Fahr.) de Haan. 

? Portuuus variegatns Fahr. Entom. syst. Suppl. S. 364; Fortunus 
(CharyMis) variegatns de Haan 1833 S. 42 t. 1 hg. 2 (Ansicht von oben 
und Abdomen); Ale. 1899 S. 60 (s. Syn.); Nobili 1906 S. 196; W. Stirnps. 
1907 S. 81 t. 9 hg. 7. 

Goniosoma calianassa A. M. Edw. 1861 8. 382 u. 385 part. 

Schild sehr breit. Letzter Seitenrandzahn doppelt so lang als die 
anderen. Augenhöhle etwas dorsal liegend. Ein starker Zahn an dem 
Läppchen des Grundgliedes der Aufsenfiihler. 

Vorkommen: nach Nobili bei Assab. 

9. Goniosoma anisodon* ) de Haan. 

Fortunus anisodon de Haan 1833 S. 42; Goniosoma anisodon A. M. E d w. 
1861 S. 381 t. 33 hg. 4 (Ansicht von oben) und hg. 4 a (Hand), und 1873 
S. 167; Ortm. 1894 S. 83; Ale. 1899 S. 62 (bei Gon. orientale); CharyMis 
anisodon W. Stimps. 1907 t. 12 hg. 1. 

Schild breit, fast glatt. Erster und zweiter Seitenraudzahn 
fast rudimentär, stumpf und kurz. Sechster Zahn lang und dünn. 
Die Stirnzähne stumpf, glatt, mit wenig tiefen Einschnitten. 
Grundgl ied der A u f s c n f ii h 1 e r mit ein er kleinen glatten Gräte. Arm 


1 ) griech. anderszähnig. 2 ) lat. verschieden (zähnig). 


3 ) griech. ungleichzähnig. 


[273] 


Die Rundkrabben (Cvelometopa) des Roten Meeres. 


369 


vorn mit nur zwei Dornen. Hand glatt, ohne Leisten, mit zwei Domen. 
Vorletztes Glied des Schwimmfufses mit nur wenigen Zähnelungen. 

Gröfse: 4 cm. 

Vorkommen: nach Nobili im .Roten Meere. 


VIT. Unterfamilie: Capliirlmae Ale. 

Subfamil. Caphyrinae Ale. 1890 S. 6; Lissocarciniens A. M. Edw. 1861 
S. 311 (Caphyra noch nicht darunter); Borrad. 1907 Classif. S. 483. 

Fiii’se kurz, die Scherenfüfse etwas länger. Schild nur so breit 
als lang oder ein wenig breiter, glatt (unter der Lupe leicht gekörnt), 
ohne erkennbare Gegenden, aber mit einigen Querleisten. Grundglied 
des Aufsenfühlers schlank, zylindrisch, mit einem äufseren Fortsatz, 
wodurch die innere Orbitalspalte ganz ausgefüllt und die Geifsel mit 
ihren Grundgliedern von der Orbita ausgeschlossen wird (wie bei 
Goniosoma). Letztes Fufspaar bald einen richtigen Schwimmfufs bildend, 
bald nicht ( Caphyra ). Stirne ganzrandig oder lappig. Vorderer Seiten¬ 
rand kurzer als der hintere, mit drei bis fünf Zähnen oder Einschnitten, 
ohne vorspringenden Epibranchialzahn. Hintere Seitenwand konkav. 
Kleine Formen. 


1. Gattung: Capliira 1 ) Guer. 

Caphyra Guerin 1832 (Ann. sei. nat.) S. 285 u. 286; A. M. Edw. 1873 
S. 172 (t. 4 tig. 2 Caphyra lävis)-, Pauls. 1875 S. 63 (Tabelle); Ale. 1899 S. 8; 
Dofl. 1904 S. 95; Nobili 1901 Mus. Nap. S. 11 (Bestimmungstabelle). 

Camptonyx Hell.*) 1861 S. 357; A. M. Edw. 1869 S. 156 t. 7 fig. 11 
u. 12 (Campt, rotundifrons). 

Stirne ganz oder gezähnt. Seitenrand drei- bis sechszähnig. Letztes 
Fufspaar nicht sch wimmfufsartig, wie die drei vorhergehenden 
gebildet, und dorsal gelegen. 

') Caphyra, besser Capliira , von xarpsiQci, Tochter des Oceanos, Erzeugerin 
des Poseidon. 

2 ) griech. xafutreo = biegen, krümmen und övv$ =■ Kralle = krummkrallig 
(wegen der spitz umgebogenen Klaue des Schreitfufses). 
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1. Caphira polita 1 ) Holl. 

Camptonyx politus Hell. 1861 S. 359 t. 3 fig. 26 (Ansicht von oben), 
fig. 27 (Ansicht von unten) und fig. 28 (Fühlergcgcnd); Caphyra polita 
Pauls. 1875 S. 61 (Tabelle); Nobili 1901 S. 12, und 1906 S. 189. 

Schild kaum breiter als lang (1 : l'/i), glatt, gewölbt, mit kaum 
bemerkbaren, nicht gekörnten Gastral- und Epibranchiallinien. Der kurze 
vordere Seitenrand mit vier kurzen, spitzen, nach vorn gerichteten 
Zähnen, der hintere viel längere Seitenrand gegen hinten am Ursprung des 
letzten dorsal gelegenen Fufses tief ausgebuchtet, und vor der Bucht verflacht, 
zur Aufnahme dieses Fufses. Stirne mäfsig breit (D/s in der Schildlänge), 
jederseits mit drei Zähnen oder Läppchen, denen ein ähnlicher Supraorbital- 
zalin folgt. Augenhöhlen fast kreisrund, nicht nach oben gerichtet. Infra¬ 
orbitalzahn kurz. Antennengeifsel länger als die Orbita. Oberer Augen¬ 
höhlenrand mit einem schwachen Einschnitt. Epistom deutlich, auch seitlich 
entwickelt, ohne Dörnchen an seinem mittleren Fortsatz. Dritter Gnatho- 
merus schmal, am vorderen Aufsenwinkel gerundet. Die Sternalnaht nimmt 
die drei letzten Segmente ein. cf Abdomen fünfgliedrig. 

Scherenfufs beim cf ziemlich stark, aber kurz; beiderseits 
gleich; der Arm, wenn angelegt, reicht kaum über den Seitenrand des 
Schildes vor. Arm am Vorderrand mit vier bis fünf spitzen 
Zähnen, auch der Trochanter mit zwei, Carpus mit einem. Hand wenig 
länger als hoch, am oberen Rande kantig und mit zwei vorspringenden 
Zähnen. Finger kürzer als die Hand, vorn hakig, spitz, gebogen, an 
der Schneide gezähnelt oder gekerbt, am Grunde ohne Zahn, aufsen 
schwach gefurcht. 

Die drei Schreitfüfse glatt, unbewaffnet, Propodit ziemlich 
lang, Tarsus kurz, gekrümmt, mit gekrümmter sehr spitzer Klaue, gegen 
das Propodit rechtwinklig beugbar. Letzter Fufs nach dem Rücken 
geschlagen, nach vorn gerichtet und an den Schild sich anlehnend; Pro¬ 
podit desselben etwas verkürzt und verbreitert, an den Rändern 
lang behaart. 

Farbe: Schild rötlich, mit dichten, weifsen, feinen Punkten oder Tüpfeln. 


*) lat. geglättet, poliert. 
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Gröfse: 8,5 — 4,5 mm, sehr kleine Art. 

Vorkommen: in Cönobiose mit einer weichen Alcyonarie: Xenia 
umbellata. Ich bekam elf Exemplare. 

f 2. Caphira alata 1 ) Rieht. 

Richters 1880 Maurit. S. 154 t. 16 fig. 25 (Ansicht von oben) und 
tig. 26 (Hand); Nobili 1901 S. 12 (Tabelle); Lenz 1910 (Völtzk.) S. 553 
fig. 1 (ö 1 Abdomen, Textfigur). 

Schild wie bei C. polita. Mittlere Stirnzälme klein, dreieckig, vor¬ 
springend, die änfseren breit, zuriickstchend, nach oben gewölbt. Supra- 
orbitalzalm klein, dreieckig, noch mehr zuriickstchend. Seitenrandzähne 
vier, etwas stumpf, aufser dem Exorbitalzahn, wenig vorstehend, cf Ab¬ 
domen am Aufscnrand konkav, Endglied dreieckig, so lang als breit. Arm 
am Innen- oder Yorderrandc scharf, ohne Stacheln, oben gewölbt. 
Carpus und Hand aufsen mit starken Längsleisten und Längs- 
grnben dazwischen; ersterer innen vorn mit Dorn. Hand und Finger 
komprimiert, letztere kanneliert. 

Schreitfiifse zylindrisch, glatt. Propodit fies letzten Fufses etwas kürzer, 
aber nicht breiter als bei den anderen Ftifsen, am Rande schwach behaart. 

Farbe: weifs, mit mehreren braunen Hecken am vorderen Teil 
des Schildes. 

Grüfse: 4 —5 mm (etwas gröfser als die vorige Art). 

Vorkommen: zwischen Alcvonien. Ich bekam gegen 30 Exemplare, 
meist ?. 


3. Caphira Monticellii Nobili. 

Nobili 1901 S. 10, und 1906 S. 188. 

Schild gekörnt, mit vier spitzen Seitenrandzähnen, sechs unregel- 
mäfsigen Stirnzähnen, aufser dem Supraorbitalzahn. Trochanter und Arm 
des Schercnfufses mit Dornen, Hand mit hoher Gräte und Dorn. 

Gröfse: 4 mm. 

Vorkommen: bei Masana unter schwimmendem Tang. 
v ) lat. geflügelt (wegen der Leiste an der Hand?). 
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Nobili führt 1901 in einer Bestimmungstabelle zwölf Arten der 
Gattung Caplnjra aus verschiedenen Gegenden des Indischen Ozeans auf. 

4. C aj)h i r a t r ident ata *) Forsk. 

Cancer tridentatus Forsk. 1775 S. 90; ? Camptonyx rotundifrons 
A. M. Edw. 1869 8. 156 t. 7 fig. 11 (Ansieht von oben) und fig. 12 (Fühler¬ 
gegend), und 1873 8. 174; ? Caplnjra rotundifrons var. tridens Richters 
1880 (Maurit.) 8. 154 t. 16 fig. 23 (Seliild von oben) und fig. 24 (cf Abdomen); 
Dofl. 1904 8. 95. 

Es kann kaum ein Zweifel sein, dafs, was bisher noch von keinem 
Autor erkannt wurde, Forskal’s Cancer tridentatus der heutigen Gattung 
Caphira angehört, und zwar wahrscheinlich der von Richters beschriebenen 
Art, wenn aueli nicht alle Einzelheiten stimmen. 

Naeh Forskal, der diese Art unmittelbar nach der im allgemeinen 
ihr äufserlieh ähnlichen Cancer bidentatus (= Trapezia ferruginea ) auffiihrt, 
ist der 8eliild ein wenig ungleich?, länglich-rundlieh, jederseits mit drei 
Zähnen (eontiguis, d. li. wohl wenig abstehend?). 8eheren unbewaffnet 
(dornenlos?), glatt, eiförmig., Carpus halbkugelig, innen mit einem Zahn. 
Arme ( femora primora) an der Innenseite mit einem Zahn (naeh A. 51. Edw. 
sind es bei rotundifrons drei!. Die übrigen Füise mit Klauen („sine 
polliee“ d. h. ohne Seliere?). Stirne stumpf, geschweift. Augen klein. 
Antennen borstenförmig, kurz?. Länge des Schildes von der eines 
Rei skorns. 

Vorkommen: naeh Forskal bei Suez, selten, an „Spongici violacea‘ : . 

Naeh Richters trägt der Seitenrand bei seiner Varietät drei statt 
sonst vier Zähne. Gröfse und Vorkommen an einem Schwamm, der wohl 
auek eine Aleyonarie sein dürfte, stimmt aueli mit Caphira. 

Naeh Doflein wurde diese Art (C. rotundifrons) aus Korallen heraus¬ 
geklopft, und naeh ihm sind diese Krabben wohl au festsitzende Lebens¬ 
weise augepafste Lupinen. 


l ) lat. dreizähnig. 
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2. Gattung-: Lissocarcinus') Atl. u. Wh. 

Adam u. White, vor. Sam. 1848 S. 45; Dana 1832 S. 288; A. M. Edw. 
1860 Cr. t'oss. S. 228, und 1861 Arch. S. 417; Pauls. 1875 S. 63 (Tabelle); 
Miere Cliall. 1886 S. 204; Ale. 1899 S. 10 u. 18. 

Schild fast so lang- als breit, nahezu kreisförmig, glatt, mit 
schwacher Epibrauchiallinie. Das letzte Fnfspaar sind Schwimmftifse 
und haben die gewöhnliche, nicht dorsale, Lage; Seitenrand scharf, mit 
fünf Lappen oder Zähnen. Scherenfüfse kurz. 

1. Lissocarcin us orbiculnris Dana. 

Dana 1852 S. 288 t. 18 fig. la (Ansicht von oben, farbig), fig. lb 
(Fühler- und Mundgegend), fig. lc (Hand), fig. le (cf Abdomen); Ale. 1899 
S. 20 (s. Syu.): Nobili 1906 S. 187 (s. Syu.); Borrad. S. 200; Laurie 1906 
8. 411: Lenz 1910 (Völtzk.) S. 553. 

Stirne fast ganzrandig-, vovgezogen, in der Mittellinie am Rücken 
konkav. Seitenrand fünf lappig-, Fiihlergeifsel kurz. Augenhöhlen klein. 
Scherenfüfse kurz. Hand oben mit zwei Kielen; Oberfinger am Rücken 
scharf gekielt. 

Farbe: charakteristisch dunkelbraun, mit symmetrischen, 
gelben Zeichnungen. Scherenfüfse und Beine mit gelben und braunen 
Querbändern. 

Vorkommen: nach Borradaile gleicht diese Färbung der Haut von 
Holothuria nigra, an der diese Krabbe symbiotisch lebt, indem sie sich 
zwischen deren Tentakeln verbirgt. In ähnlicher Weise lebt sie bei den 
Liukiuinseln in Japan, an Holothuria atra, nach Döderlein (s. Nobili). 

Grüfse: 7,5 —10 mm. 

Vorkommen: im Roten Meer, bei Obok, nach Nobili. 


*) griech. /Jooo$ = glatt, xaQxlvoc = Krabbe. 
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VIII. Unterfamilie: Podophtlsalntiimc Miers. 

Podophthalminae (sectio) Miers 1886 8. 206; Podophtludmoida (agele) 
Ale. 1899 S. 9. 

Portuniens anormanx (agele) A. M. Edw. 1860 (Cr. foss.) 8. 228 u. 283, 
und 1861 (Arcli.) 8. 311 u. 419; Borrad. 1907 (classif.) 8. 483. 

Augen auf aufs er ordentlich langen Stielen (ähnlich Gelasi- 
mus und Jlacrophthahinis unter den Catometopa ); die Augenhöhlen mit den 
Augeustielen nehmen die ganze Länge der vorderen Seitenränder 
ein. Stirne sehr schmal, Schild in die Quere verbreitert, mit 
einem Seitenhorn. Letzter Fufs ein Scliwimmfufs. Scherenfüfse sehr 
lang (überhaupt eine Art abnormer Neptumis nach A. M. Edw,!). 


1. Gattung: Podophthalmus 1 ) Lam. 

Portunus pt. Fahr. Suppl. entom.; Lam. li. nat. s. vert. 1835/45 S. 255: 
Latr. h. nat. Crust. 1802/5, VI 8. 53; M. Edw. 1834 S. 465; A. M. Edw. 1861 
S. 419; Miers 1886 S. 207; Ale. 1899 S. 92. 

Schild von Gestalt eiues queren Vierecks oder Trapezes, 
Breite 1:2: sein Vorderrand. bzw. vorderer Seitenrand, etwas rückwärts 
gebogen, gebildet durch die Oberränder der Augenhöhlen, in einen grofsen 
Stachel (Horn) endend, dem hinten ein kleinerer folgt (bei Pod. vigil). 
Zwischen dem Grund der Augenstiele liegt die sehr schmale Stirne, nur 
in der Mittellinie eine fast lineare Verlängerung bildend, welche aber 
unten sich verbreitert und hier die obere Wand der quadratförmigen 
Gruben der Innenfühler bildet, welche unter der Basis der Augen¬ 
stiele sich befinden, und deren beweglicher Teil sich nicht ganz in 
seine Höhlung zurücklegen kann. Das Grundglied des Aufsenfiihlers 
ist kurz und nimmt die weite innere Augeuspalte ein, sich gegen die 
Verlängerung der Stirne stützend. Die Geifsel ist lang und dünn. 


') gi'ieeh. 7roöo</&a?po:, Stielauge, von jtovq — Fufs, Stiel, und öqdalitoc — Auge. 
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Die Augenhöhlen werden durch eine Rinne gebildet, welche von 
der Stirn Verlängerung bis zum Ende des Seitenhorns sich erstreckt. Die 
sehr langen und dünnen Augenstiele können ausgiebige Bewegungen machen. 

Epistom sehr breit, aber kurz, linear, mit kurzem vorderem Fortsatz. 
Keine deutlichen Gaumengräten. Die Kieferfiifse vereinigen sieh nielit in 
der Mittellinie, ihr Isehium ist kurz und breit, ihr Merus fast dreieckig, 
heilartig, mit tiefem Aussehnitt für seine Geifsel, deren Glieder merklieh 
diek und lang sind. Sternum in der Mittelbucht drei Glieder fassend. 
Fiifse wie bei anderen Arten der Familie, besonders Neptunus : Seheren- 
füfse sehr lang, beiderseits gleieli, Arm den Rand des Seliildes weit 
überragend, Hand lang, von Länge des Armes. Tarsus des letzten Fufses 
mit einem Dorn gegen das Ende. 


1. Podoplithalmus vigil') Fahr. 

Portunus vigil Fahr, suppl. S. 368; Podoplithalmus vigil Leaeli., 
misc. t. 118; Guer. iconogr. 1829/44 t, 1 fig. 3 (Ansieht von oben, farbig) 
und fig. 3a (Mund- und Fühlergegend); M. Edw. 1834 S. 467, und in 
Cuv. R. an. Atl. t. 9 fig. 1 (Ansicht von oben, farbig), fig. la (Mund- und 
Fühlergegend), fig. lb (Finger); de Haan 1833 S. 44; A. M. Edw. 1861 
S. 420: Miers 1886 S. 207': Nobili 1906 S. 213; Rathb. 1910 S. 366. 

Schild flach, fast glatt, mit seliwaeher Körnelung am Vorderrand 
und in der Kiemengegend, mit Epibranchiallinie, mit etwas nach vorn 
gekrümmtem Seitenhorn und einem viel kleineren Dorn dahinter. Hinterer 
Seitenrand gerade, lang, Hinterrand gerade, breit. 

Arm am Vorderrand mit drei Dornen und zwei am Hinterrand. 
Carpus mit zwei Dornen, einem inneren und äufseren kleineren. Hand 
gekielt, am Ende des inneren Kiels ein Dorn, ein zweiter am Grund des 
Oberfingers und ein dritter vor dem Carpalgelenk. Finger stark, gefureht, 
mit selmeidenden Zähnen an der Sehneide. Schreitfüfse lang und komprefs. 


!) lat. Wächter (wegen der langen Augen). 
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Femur des fünften Fufses unten mit einem Dorn, cf Abdomen fünfgliedrig 
und dreieckig. 

Farbe: braun, rötlich. 

Grüfse: 4,2 cm. 

Vorkommen: nach Xobili auch im Roten Meer, bei Djbuti. 

Nach Aleock gibt es aufser dieser weitverbreiteten Art noch eine 
zweite: P. ncicreus Ale. 


Ergebnisse 


Wie in meiner Arbeit über die Spitz- und Spitznnmdkrabben yon 
1906 möchte ich auch jetzt in dev über die Rundkrabben des Roten Meeres 
zum Schlufs die wichtigeren Ergebnisse zusammenfassen. Allerdings geschah 
das schon im wesentlichen in den „Verhandlungen der Deutschen Zoologischen 
Gesellschaft 1912” und zum Teil auch in dem allgemeinen einleitenden 
Abschnitte dieser vorliegenden Arbeit über die Familie der Xanthiden, 
S. 107—120. Es bleibt aber immer uoch manches zu behandeln übrig, in 
dev Weise, wie ich es in den „Ergebnissen" meiner obigen erst erwähnten 
Arbeit gemacht habe. 

Es sind in meiner jetzt vorliegenden Schrift über die Rundkvabben 
166 Arten in 59 Gattungen aufgeführt und beschrieben, wovon 70 Arten, 
die mit f bezeichnet sind, von mir selbst seinerzeit bei Coseir gesammelt 
wurden. Etwa 50 der Gesamtzahl gehören dem südlichsten Teil des Roten 
Meeres an, von Masaua bis zur Strafse Bäb-el-Mandeb oder etwas darüber 
hinaus, an der italienischen Kolonie Erythräa. Diese habe ich der Schrift 
von Xobüi über die Dekapoden und Stomatopoden des Roten Meeres 1906 
entnommen. Auch die von Paulson aufgeführten Alten sind wieder berück¬ 
sichtigt. Xeu, d. h. von mir hier zuerst beschrieben, sind nur folgeude 
acht Arten: Zozymodes noclosus, Actcia nana und mäandrina, Chlorododius 
tuberosicarpus , Chlorodop-sis inäqualis, Pilumnus lanuginosus und verra- 
cimanus, Tetralia pubescens. 

Xeu für das Rote Meer sind aufser den eben genannten folgende 
elf Alten: Liocarpilodes integerrinius. Xantho bidentatus, Etisus dentatus, 
Etisas deflexus, Actumnus tomentosns und setifer, Lybia cästifera, Polydectus 

mpulifer, Spliärozius nitidus, Domecia hispida, Perimela denticulata. 

48 
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Neue, von mir beschriebene Grattungen sind: Lioearpilodes, Chloro- 
dodius und Actäodius, neue Untergattungen: Actäana (aufser der Kofsmanir- 
scheu Adäa i. e. S., Psaumis und Euxanthodcx Pauls.); neue Untersektionen: 
die Carpilioidae xanthoidecie und intcgrae. Einige Gattungsnamen erhielten, 
nach Rathbun, eine kleine Silbenänderung: Cycloxanthops statt Cyclo- 
xanthus, Hypocolpus statt Hypocölus, „weil der alte Karne selntn vergeben sei". 
Andere änderte ieh etwas in der Sehreibweise, wie Caphira statt Caphyra, 
Perimela statt Pirimela, aus am betreffenden Ort angegebenen etymologischen 
Gründen. Aueh Zosimus sollte geschrieben werden statt Zozymus. 

Als eine Hauptaufgabe dieser hauptsächlich faunistisehen und syste¬ 
matischen Arbeit betrachte ich aueh hier wieder die genaue und kritische 
Feststellung der Arten, wiehtig besonders wegen der geographischen 
Verbreitung, während ich letztere anderen Forschern, die über ein gröfseres 
Material verfügen, überliefs, z. B. Ortmann, Nobili. Hierbei ist von grofser 
Bedeutung die Ermittlung der Priorität. 1 ) Solehe Ermittlung der Priorität 
und Synonyma u. dgl. ergab sieh bei folgenden Arten: 

1. Zozymodes xcinthoides Krauls statt ccirinipes Heller dureh Vergleichung 
des Kraufs’sehen Originalexemplars. 

2. Actcia Savignyi M. Edw. statt Act. granulatci Aud. oder Fabr. oder Linne, 
Audouin selbst ist der Meinung, dafs Cancer granulatns Fahr, eine ganz 
andere Art sei als die in der Descr. Eg. abgebildete, und schon M. Edw. 
hat deswegen letztere Adäa Savignyi genannt, ebenso Ivofsmann 1877 
und Rathbun 1910 (Siam). Nichtsdestoweniger läuft diese Art auch 
bei den meisten neueren Autoren (A. M. Edw., Pauls., Ale. und Nobili) 


t) In Beziehung auf die Prioritätsfrage stelle ich mich auf den Standpunkt, dafs das 
Gesetz der Priorität für die Namen der Arten trotz der neueren Gegnerschaft nach wie vor 
streng einzuhalten ist, wenn eine genügende Ermittlung möglich ist. Sonst ist der Will- 
kühr Tür und Tor geöffnet. Insbesondere berücksichtige ich in dieser Arbeit über die Fauna» 
des Roten Meeres den ausgezeichneten alten Autor Forskal, der nur in wenigen Fällen in 
dieser Beziehung in Zweifel läfst. Weniger wertvoll ist die Priorität des Gattungsnamens, 
indem dieser von den verschiedenen Autoren in manigfacher Weise hin- und hergeworfen, 
verändert oder neu geschaffen wird. In populären Schriften, in Lehrbüchern oder zum Unter¬ 
richt kann immerhin ein sehr gebräuchlich gewordener Name, selbst ein Artname, gebraucht 
werden, womöglich aber mit Zufügung des richtigen Prioritätsnamens (siehe auch meine kleine 
erwähnte Arbeit 1912 S. 335). 
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unter dem Namen: Aetäa bezw. Euxanthocles granulata. Den Artnameu 
gramilatus führen auch noch viele andere Rundkrabben. 

3. Aetäa Eraussi Hell, ist nach Nobili eine Banareia, und nicht identisch 
mit Actcia Eraussi A. M. Edw., welch letzterer Nobili daher den Namen 
Aetäa Alphonsi gäbt. 

Ich habe keine der ebengeuannten Arten zur Vergleichung. 

4. Die Abbildung in Descr. Eg. t. 5 fig. 8 (wiedergegeben in meiner Arbeit 
Taf. 3 Fig. 2) ist aus den im Text angegebenen Gründen als Xantho 
Iwiipes (Latr.) M. Edw., nicht als A'. rivulosus zu bezeichnen. 

5. Bei Leptodius exaratus habe ich zu den zahlreichen, von Alcock auf¬ 
geführten Synonymen noch Clüorodius Eclwardsi Hell, und Hombronii 
Luc. und Actäodes lividus Pauls, beigefügt, und Lep>tod. sanguineus als 
eigene Art belassen. 

6. Ebenso habe ich den Synonymen vou Clüorodius niger noch Menippe 
Jladensi, wenigstens mit Wahrscheinlichkeit (das Kraufs’sche Original¬ 
exemplar fehlt) zugefügt Nobili führt diese Form als Pilodius Mcirtensi auf. 

7. Mit A. M. Edw. und Ortmann habe ich eine besondere Abteilung (Sektion) 
Etisoidae augesetzt, nur aus Etisus und Chlorodopsis bestehend, wegen 
des Verhaltens des Aufsenfühlers mit Ausschlufs der Geifsel von der 
Orbita, und wegen der hufförmigen Finger, während Alcock diese zwei 
Gattungen wegen verschiedener Stirnbreite weit voneinander entfernt. 

Auch wurden Etisus und Etisodes wegen der Übergänge in Be¬ 
ziehung auf den inneren Augenhöhlen Winkel nur als Untergattungen 
verzeichnet. Bei Etisus dentatus und utilis wurden die Unterschiede 
voneinander genauer festgestellt. 1 ) 

8. Mit Nobili betrachte ich Actäodes frontalis Pauls, als synonym mit 
Etisus electra Herbst, wenn auch die Arten Cancer electra und metis 
von Herbst nicht sehr sicher bestimmbar sind. 

*) In der mir erst bei der zweiten Korrektur dieser „Ergebnisse“ zugekommenen 
Arbeit von M. Rathbun: Brach vura and Macrura of the Hawaian islands“ (U. S. Commiss. 
of fish and fisheries 1903 (1906) ist die von mir als Etis. dentatus Dana beschriebene Art 
als Etis. splendidus n. sp. beschrieben und abgebildet (pl. III u. X). Diese stimmt viel mehr 
mit meinen Exemplaren überein, als mit Et dent. Dana. Nach meinen Ausführungen im Text 
ist aber die Dana'sche Art veränderlich, besonders bezüglich der Höcker oben an der 
Hand, nnd es fragt sich, ob die Bildung einer neuen Art nötig ist. 
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9. Chlorodopsis pugil Dana hat nach meiner Ansicht die Priorität vor 
spinipes Hell. 

10. Zu Chlorodopsis areolata M. Edw. sind als Synonyma zuzufügen: Eti- 
sodes eölatus Dana (naeh Dougl. Laurie 190G) und Xautho Dchaanii 
Krauls, von welcher ieli Originalexemplare von Kraufs einsehen konnte. 

11. Der Chlorodopsis Pcmlsoni habe ieli, naeh altem Herkommen, diesen 
Artnamen gegeben, weil Paulson’s Etisus sculptilis hierher gehört, aber 
nicht = Etisus sculptilis Heller ist. 

12. Die Gattung Eilumnus habe ich bei der Schwierigkeit der Einteilung 
der zahlreichen Arten hauptsächlich naeh der Art der Behaarung-, in 
Verbindung mit der Bezahnung- des vorderen Seiteurandes des Seliildes. 
in acht Gruppen gebracht, ohne denselben besondere Kamen als Unter¬ 
gattungen zu geben. 

13. Für Pilumnus incanus stellte ieh die Priorität dieses Forskal’sehen 
Namens vor dem allerdings bisher allein gebräuchlichen PU. vespertilio 
Fabr. fest. 

14. Die von den meisten Autoren, z. B. Aleoek und Nobili nicht aufgeführte, 
sehr gemeine Art Pilumnus ursulus Ad. u. Wh., Hefs und Kofsmanu 
konnte als besondere Art, nach der Behaarung-, gut festgestellt werden. 
(Von Pilumnus wurden noeli zwei neue Arten von mir besehrieben, s. o.) 

15. Die bis jetzt ein Unikum bildende Art von Rüppell: Xcintho asper 
brachte ieh zur Gattung Actunmus, während sie Miers und Nobili zu 
Pilumnus stellen. 

16. Zu Polydectus cupulifer ziehe ich Polyd. villosus Dana als synonym. 

17. Die Priorität des Forskal’sehen Namens: Trapezia bidentata vor dem 
allerdings bisher allein gebräuchlichen Namen: Trapezia ferruginea 
(Latr.) M. Edw. habe ich dargelegt. Auch gehört wohl hierher als 
synonym, und nicht zu Tr. cörulea Riipp. die Trap, cymodoce Herbst. 
Die Jugendform dieser Art ist Tr. guttata Rüpp. mit auffallenden rot¬ 
braunen Flecken an den Sehreitfüfsen. 

18. Die dritte Art von Trapezia sollte nieht Tr. dentcita Mael. 1849 heifsen, 
sondern den älteren Namen Tr. cörulea Rüpp. 1838 führen. Sie ist 
indessen vou Rüppell nur sehr kurz besehrieben, wenn auch ziemlich 
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kenntlich abgebildet; aber es fehlt daran der charakteristische Flaum 
an der Hand: hier sowohl als bei Tr. dentata von Mach Ein solcher 
ist dagegen deutlich beschrieben bei Tr. dentata A. M. Edw. 1873, und 
abgebildet bei Tr. cymodoce Aud. in der Descr. Eg. Die richtige Be¬ 
nennung wäre demnach: Trap, dentata (Mach) A. M. Edw. 

19. Der Karne: Carupa tenuipes Dana 1852 hat die Priorität vor Car. 
läviuscula Hell. 1868. Erstere ist nur eine Jugendform, Car. läviuscula 
die erwachsene Form. 

20. Xeptunus pelagicus Linne ist nach den Ausführungen im Text dieselbe, 
wie die im Text beschriebene Art. Die Körnung scheint mit dem Alter 
zuzunehmen. Sehr wahrscheinlich gehört hierher auch Cancer segnis 
Forslc., die sonst nicht zu deuten wäre, die aber hinter dem Linnc’schen 
älteren Kamen pelagicus zurückstehen mufs. 

21. Caphira tridentata ist eine kenntliche Forskaksclic Art: Cancer triden- 
tatus, die bisher noch von niemand gedeutet wurde, sie gehört zu 
Caphira und ist wahrscheinlich identisch mit Caphyra rotundifrons 
var. tridens Richters. 

Auf die Form Veränderungen in der Jugend und im Alter, sowie 
nach dem Geschlecht wurde auch in dieser Arbeit, wie früher bei den 
Spitz- und Spitzmundkrabben, aufmerksam gemacht: 

Alle Hervorragungen, wie Dornen, Stacheln, z. B. am vorderen 
Seitenrand, an den Extremitäten, besonders der Hand, sind in der Jugend 
im allgemeinen spitziger, im Alter stumpfer und verschwinden oft bis 
zur Ausglättung, z. B. an der Hand von Fhymodius sculptus, wo man eine 
var. lävi-, granosi- und spinosimana unterscheiden kann, die mehr auf 
Altersunterschied beruhen. Es ist daher in dieser Beziehung Vorsicht nötig 
bei Aufstellung und Beschreibung der Arten. Die Weibchen verhalten sich 
in dieser Beziehung wie die Jungen: eine allgemeine Erscheinung im Tier¬ 
reich. Auch die Fingerenden, wo sie bei Jungen spitzig sind, stumpfen 
sich im Alter oft bedeutend ab, und bei anderen bildet sich die Löffel- 
form erst im Alter deutlicher aus. Die Felderung der Schildoberfläche 
nimmt öfter mit dem Alter zu, wie bei Zozymus äneus, bei Xantho distin- 
gueralus. Auch hat man schon gröfsere Schmalheit des Rückenschildes bei 
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Jüngeren beobachtet (s. Paulson t. 6 fig. 4 bei Chlorodius uiger), und größere 
Augen (Cornea). Die Stirnlappen treten zuweilen bei Älteren mehr hervor, 
so bei Carpilius convexus. Bei Xeptunus longispinosus wächst die Zahl der 
Zähne des vorderen Seitenraudcs mit dem Alter: erst 5 — (i, dann neun. 
Manchmal zeigen die Jungen eine andere Färbung: Trapeiia guttata ist die 
Jugend von Tr. bidentata (ferruginea) und hat rotbraune Flecken an den 
Schreitfüfsen , junge Trapezia digitalis sind vorn am Schild braunschwarz, 
hinten weifs. Ähnlich verhält sich Tetralia glaberrima. 

Aus der Stumpfheit des vorderen Seitenrandes, wie bei Carpilius, 
Liomera im Gegensatz zu einem dornigen Seitenrand, wie ihn Xantho zeigt, 
hat man schon auf ein gröfseres phylogenetisches Alter der letzteren 
gegenüber den erstereu schliefsen wollen (s. Klunz. 1912 S. 339). Auch die 
scharfrandigeu Zozymoidcn bekommen im Alter einen stumpferen Band. 

Männchen und Weib eben sind am leichtesten am Schwanz (Ab¬ 
domen) zu unterscheiden, der beim cf schmal und meist fünfgliedrig 
ist, durch Verschmelzung des 3. — 5. Segments, während er bei den ? immer 
breit und siebcngliedrig ist. Bei sehr jungen und ausnahmsweise auch bei 
manchen anderen cT Individuen findet man noch alle Glieder getrennt (daher 
die Angaben der Autoren nicht immer hierin übereinstimmen). Fast zur Hegel 
wird diese Siebengliedrigkeit bei gewissen Abteilungen, und zwar bei solchen, 
die auch zugleich Gaumenfalten haben: den Hyperomerista , aber auch mit 
Ausnahmen; so ist der Schwanz bei Tetralia sieben-, bei Trapezia fünf¬ 
gliedrig. Sechs Glieder finden sich auffallenderweise bei Carpilius, während 
alle nächstverwandten Gattungen fünf haben. 

Sehr oft zeichnen sich die Männchen durch längere und stärkere 
S cherenfüfse aus gegenüber den Weibchen und Jungen, aber nieht 
durchgehends. Die Ungleichheit der beiden Scherenfüfse rechts und links 
ist mehr Art- als Geschlechtsunterschied: sehr ungleich sind sie z. B. bei 
Tetralia glaberrima — heterodactyla, und zwar ist bei derselben Art bald 
die rechte, bald die linke Schere die stärkere. Bei anderen Arten sind die 
Scheren auf beiden Seiten gleich grofs und stark. Die gröfsere Schere hat 
meist mehr gekrümmte und klaffende Finger, und stärkere Zähne oder 
Höcker am Schlufsrand, von denen manchmal einer ganz besonders hervor¬ 
tritt, wie bei Carpilius, Rüppellia, Actiia Helleri. Oft erkennt man die 
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Männchen auch daran, dafs die dunkle Farbe des Unterfingers auf einen 
mehr oder weniger grofsen Teil der Hand zurückreicht. 

Eine Schl iefsvorrichtun g des Schwanzes findet sich, wie bei 
Spitzkrabben, so auch bei den Rundkrabben, bestehend in einem Knopf am 
Sternum und einer Art offener kleiner Pfanne am Abdomen, bei cf und ? an 
etwas verschiedener Stelle. 

Ein Geschlechtsdimorphismus (zweierlei Formen bei demselben Ge¬ 
schlecht) ist bei den Rundkrabben meines Wissens noch nicht beobachtet worden. 

Die grofse Mehrzahl der Rundkrabben ist formbeständig, es sind 
meist „gute Arten“. Übergänge erweisen sich meist als verschiedene Alters¬ 
formen. Doch gibt es auch Arteu, die mehr als andere variieren, in 
Form und Farbe, besonders solche, welche sehr häufig sind, in grofser 
Individuenzahl Vorkommen: so Leptodius exaratus (s. Kofsm. t. 2), Chlorodius 
niger (s. Paulson t. 6 fig. 4), Phymodius sculptus, Cymo Andreossyi , Thala¬ 
mita admete. 

Artenreiche Gattungen sind: Actcia, Etisus, Pilumnus, Thalamita, 
Xeptunus. 

Die Gröfse der Rundkrabben des Roten Meeres ist meist eine 
geringe: 1—4 cm. Manche erreichen aber eine recht beträchtliche Gröfse: 
6—10 cm Schildlänge 1 ) und mehr, so Carpilius, Atergatis, Zozymus, Rüppellia, 
Etisus und Xeptunus.' 2 ) Die gröfste Art ist Scylla serrata, welche nach 
A. M. Edw. bis 20 cm grofs werden soll (meine Exemplare haben 9 cm). 


!) Für die anderen Mafse, wie Breite des Schildes und der Stirne nehme 
ich stets die Schildlänge als Einheit an. 

2 ) Von den grofser cn und mittel grofsen Crustaceen habe ich seinerzeit gegen 
140 Exemplare in etwa 40 Arten trocken konserviert, so vier Neptmius pelagicus, sieben 
Xept sanguinolcntus, sechs Goniosoma orientale , vier Thalamita prymna , vier Thalamita cre- 
nata , zwei Scylla serrata , sieben Carpilius convexus , zehn Zozymus äneus, drei Etisus leid - 
manus : alle diese und alle kleinen Arten auch in Weingeist. Ich habe diese Sammlnng trockner 
Exemplare, welche seit 40 Jahren im Stuttgarter Naturalienkabinet aufbewahrt wurden, vor 
Beendigung dieser Arbeit über die Rundkrabben 1912 noch einmal durchgesehen, und über¬ 
zeugte mich, dafs sie zum gröfsten Teil noch vortrefflich erhalten waren, wenn auch 
vielleicht etwas verstäubt, da ich sie seinerzeit gut, auch im Innern vergiftet hatte. Nun 
geschah das Unglaubliche: ein Angestellter, Kustos, liefs eines Tages die gauze Sammlung 
samt und sonders ins Kehrichtfafs werfen, ohne mich und seinen Vorgesetzten irgendwie 
zu befragen. 
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Überhaupt zeichnen sich die ..Selrwimmkrabbeir durch meist ansehnliche 
Greise aus, während andere Abteilungen nur kleine Arten haben, wie 
Actäa: 5 — 20 mm. 1 ) 

Über die Gestaltung der einzelnen Teile und äufscren Organe, 
ihren Wert für die Systematik und ihre Bedeutung für die Biologie habe 
ich in dem einleitenden Teile dieser Arbeit zu den Xanthiden, und in 
meiner mehrfach erwähnten kleineren Schrift 1912 schon das Wesentliche 
gesagt; insbesondere über die systematisch wichtige Gestalt und Lage 
des Aufsenf Uhlers (s. S. 112 —115) und dafür verschiedene neue Be¬ 
nennungen eingeführt, wie orbitale, infraorbitale, extraorbitale, subfrontale 
Lage, Umgreifen usw. mit entsprechenden schematischen Textabbildungen. 
Diese Verhältnisse sind bei den Portuninen etwas anders als bei den 
Xanthinen. Da diese Teile an der Unterseite liegen, habe ich sie bei vielen 
Arten besonders, und meist etwas vergröfsert, abbilden lassen (Taf. 5 — 7). 

Auch bezüglich der Gestalt der Fiugerenden habe ich dort das 
Wesentliche gegeben: so den Gegensatz von hilf- und löffelförmigen Fingern, 
welche wohl unterschieden werden müssen. 

Von den Sinnesorganen sind, wie oben gesagt, die Aufsenfiihler, 
welche als aktive Tastorgane zu betrachten sind, systematisch von Wichtig¬ 
keit. Ob aber die zahlreichen Modifikationen derselben eine irgendwie 
physiologische oder biologische Bedeutung haben, ist wohl kaum anzunehmen. 
Nur die Länge der Geifsel läfst einigermafsen auf ein mehr oder weniger 
ausgiebigeres Tastvermögen schliefsen: sie ist auffallend kurz, fast rudi¬ 
mentär bei den Euxanthinen ( Euxantkus und Hypocolpus) und bei Hüppellia, 
auch Carpilius, und erinnert an die mancher Sandkrabben unter den Spitz¬ 
mundkrabben: ( Matuta , Oreophorus, Leucosia). Lange Geifscln (so lang oder 
länger als die Augenhöhle breit ist), haben die Pilumninen, bei denen sic 
auch noch Seitenhärchen tragen, Trapeziiuen und die meisten Portuniden. 
Bei einiger Länge können sie eine Art Ruhestellung einnehmen, indem 
sie sich in eine Bucht oder Furehe an der Stirne zwischen Aufsen- 
läppcheu und Supraorbitalzahn zuriicklegen, oder auch, wie bei Tlialamita, 


l ) Die Angabe im Text S. 194: Actäa (Euxanthocles) Savignyi sei 15 cm grofs, ist 
natürlich ein Druckfehler, es mufs 15 mm oder 1,5 cm keifsen. 
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horizontal in einer Forelie zwischen dem vorstehenden Supraorbitalzahn und 
der Gräte des Fortsatzes des Fühlergrundgdiedes einlegen. 

Die In ne n fiili ler haben bei den Rundkvabben meistens eine sehväge 
bis fast quere Lage, nur bei den Perimeliden (und Caneriden) eine Längs¬ 
lage. Sie scheinen mehr Gernehsorgane zu sein. 

Die Augen haben meist kurze gedrungene Stiele; nur bei den 
Podophthalminen enorm lange. 

Bei einer gröfseren Anzahl von Rnndkrabbenabteilungen finden sieh 
Gaumenleisten, welche zur genaueren Begrenzung der Ausfithrungswege 
des Atemwassers dienen (S. 17 mit Textabbildung), womit aueh oft eine 
Ausbuchtung am Merus des dritten Kieferfufses verbunden ist. Aleoek hat 
die mit solehen versehenen Rundkrabben als Hyperomerista znsammengefafst, 
entsprechend den Dana’sehen Eriphiden. Diese Leisten sind freilieh nicht 
immer bei ihnen vorhanden oder deutlich bemerkbar, und, wie Aleoek 
(1898 S. 70) selbst zugibt, als einziges Merkmal nielit zur Bildung einer 
grofsen Abteilung verwendbar. Indessen finden sieh neben diesem einen 
.Merkmal aueh andere, die nur bei solehen Hyperomerista Vorkommen, wie 
siebengliedriges Abdomen, snbfrontale Aufsenfiihler, welelie die Stirne, bezw. 
das herablaufende äufsere Stirnläppchen nielit oder kaum erreichen, und 
lange Fühlergeifseln. Nur sind diese drei letztgenannten Merkmale nieht 
sehr konstant. 

Welelie Bedeutung die grofse Grube in der Pteiygostomialgegend 
von Hypocolpus sculptus und das von Haaren umgebene und ausgekleidete 
Grübehen an der Hand von Tetralia glaberrima hat, habe ieh nieht 
erkunden können. 

Die Gliedmafsen der Rundkrabben zeigen mancherlei Eigentümlich¬ 
keiten und Verschiedenheiten. Die einzelnen G-lieder derselben sind, wie 
ieh in meiner Arbeit „über die Gliederung und Gelenke der Deeapoden- 
Crnstaeeen, im Vergleich mit den Insekten, 1911“ dargelegt habe, 
homolog gebaut mit denen der Insekten. Und doeli findet sieh eine 
merkwürdige Verschiedenheit dieser beiden grofsen Tierabteilungen in der 
Bewegungsweise, welehe bei den Crustaeeen infolge der Lage der 
Hüfte eine dorsoventrale, bei den Insekten (zunächst den Käfern) eine 
anterio-posteriore ist. Bei den Crustaeeen können so die Gliedmafsen 
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im ganzen stärker gehoben und gesenkt werden und eine Klammer, zumal 
beim Klettern, bilden, womit sie imstande sind, Gegenstände unter ihnen 
zu umfassen oder seitwärts zu gehen, während die Insekten mehr plantigrad 
sind und andere Einrichtungen zum Klettern haben, wie Haftballen u. clergl. 
(S. 141 der angeführten 8ehrift). 

Die Rundkrabben, wenigstens die Xanthiden, bewegen sieh im ganzen 
nicht sehr rasch und sind mehr zum Verstecken eingerichtet, wobei sic 
sieh auf einen möglichst kleinen Raum znsammenziehen (8. 25). 

Bei den Rundkrabben bemerkt man am „Arm“ der Scherenfüfse all¬ 
gemein die sogenannte „Häutungsplatte“, eine von scharfen Linien 
begrenzte Stelle, wo bei der Häutung die Sehere sich herauszieht (Pearson 
1908 und meine obengenannte Sehrift 1911 8. 127). Sie hat bei den ver¬ 
schiedenen Gattungen und Arten eine charakteristische, meist lanzettförmige 
oder dreieckige Gestalt, und kann als systematisches Merkmal verwendet werden. 

Eine merkwürdige Ausnahme von der Regel in der Zusammensetzung 
der Grundglieder des Scherenfufses maeht Carpilius (convexus): der Troehanter 
fehlt hier als besonderes Glied, er ist aber mit dem Arm (Mcrus) ver¬ 
wachsen, nnd sein Gelenkteil tritt sehr hervor, von dem Merus nur durch 
eine Einschnürung leielit getrennt (8. 33 der vorliegenden Arbeit). 

Bei den Arten mit langen Scherenfüfscn, wie X Teptunus, Tra¬ 
perda, Chlorodius niger wird der distale Teil des Armes nielit vom Seliild 
bedeckt und ist mehr oder weniger gewölbt, während der bedeekte oder 
bedeekbare Teil flaeh oder mehr oder weniger konkav ist. In besonderer 
Weise modifiziert ist der Arm bei Trapezia (weniger bei Tetralia ): er ist 
breit, fast quadratisch, und der freie, distale, gewölbte Teil ist ziemlich 
viel gröfser als der proximale Teil, der vertieft, nach innen und unten 
gerichtet ist, und eine quadratische Häutungsplatte zeigt. Der Innen- oder 
Randteil des distalen Abschnitts ist verflaeht und trägt meist Zähne, und 
beide Teile sind durch eine sehräge, hinten eine seharf vorstehende Ecke 
bildende Kante getrennt. Der Arm erscheint so, gegenüber dem anderer 
Rundkrabben, wie nach einwärts gedreht. Trochanter und Hüfte sind 
schmal und klein. 

Die Endglieder der Seheren- und Schreitfüfse zeigen mancherlei 
Verschiedenheiten und Eigentümlichkeiten. Der erste Fufs trägt immer eine 
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Schere, deren Fingerenden spitzig, stumpf, löffel- oder hufförmig sind. 
Letztere Form zeigt, zum Unterschied von den löffelförmigen, keinen 
Übergang zu den spitzigen (s. o. S. 21 u. 22), und bildet ein gutes Merkmal. 

Eigentümlich sind die Scherenfüfse bei den Polydectincie : sie sind, 
im Gegensatz zu allen übrigen Rundkrabben, viel kürzer und schmächtiger 
als die Schreitfüfse, und die sehr spitzigen, mit spitzen hakigen Zähnen 
besetzten Finger tragen stets eine lebende Aktinie, deren Nessel¬ 
zellen sie wohl als Waffe benützen: eine Art symbiotisches Verhältnis, wie 
bei Pagurus und Aäamsia. nur dafs bei den Polydectinen eine Gewalttat 
gegenüber der Aktinie vorliegt. 

Sonst dienen die Finger mehr zum Ergreifen der Beute, während 
die Verkleinerung derselben durch die verschiedenen Kieferfiifse erfolgt. 
In manchen Fällen, bei starker Höekerbildung am Sehlufsrand der Finger, 
mögen sie aueli als Zermalmer, wie Nulsknacker, wirken. 

Die Schreitfüfse haben mehr oder weniger lange Klauenglieder 
oder Tarsen, die oft stärker behaart und befilzt sind als die anderen Glieder, 
wobei meist jederseits eine haarlose Linie bleibt. Die Klauen sind kürzer 
oder länger, gerade oder gekrümmt, und dienen zum Anstemmen au den 
Boden, wobei gewaltsames Loslösen oft Schwierigkeiten maelit (z. B. Püppellia 
tenax), aueh zum Klettern, worin sie aber von den Viereckkrabben, wie 
Grapsus, übertroffen werden. Gute Kletterer, aber in eigentümlicher Weise, 
sind die Trapezinen, welche zwischen den Ästen lebender Korallen hin 
und her klettern. Sie haben keine freien spitzigen Krallen, sondern diese 
sind, wie die Tarsen, von Haaren umgeben, eine Bürste bildend, so dafs 
sie die Weichteile der lebenden Korallen nicht verletzen. 

Einige Abteilungen zeigen eine mehr oder weniger entwickelte 
Nebenklaue, d. h. einen Dorn vorn am Unterrand des Klauengliedes oder 
Tarsus, der etwas gröfser ist als die anderen Dornen dahinter, so die Chloro- 
dinen und Etisinen. Sie können als Merkmal verwendet werden. 

Eine absonderliche Erscheinung ist die Bürste am ersten Sehreit- 
fufs der Actäa speciosa, ein bei den Rundkrabben einzig dastehender 
Fall (8. 85): statt der Klaue stehen hier fächerförmig angeordnete Borsten: 
vielleicht als „Putzfufs“ zu deuten. 
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Bei der Familie der Portuniden oder Sehwimmkrabben ist der liinterste 
Fufs fast immer zu einem ..Schwimmfufs“ umgebildet. Nach meinen 
Beobachtungen treiben sieh diese Krabben aber mehr im Sand und Schlamm 
und zwischen Algen in der Nähe des Ufers herum, als dafs sie ein 
pelagisches Leben führten, wenn sie auch schwimmen können. Die Sehwimm- 
ftifse bei der Spitzmundkrabbe 2 latuta sind als eine Konvergenzersclieinnng 
oder Analogie anzusehen. 

Der Rückensehild zeigt eine grofse Verschiedenheit im Aussehen, 
in Anordnung und Bau der Einzelheiten. Selten ist er ganz glatt und 
nackt, bei Yergröfserung mit der Lupe zeigt sich auch bei scheinbar 
glatter Oberfläche feinste Körnelung oder Punktierung (vielleicht infolge 
des Aufbaues der Chitinsekale aus kleinsten Stücken?). Meist aber zeigt 
die Oberfläche mit blofsem Auge allerlei Unebenheiten: Rauhigkeiten, Körner, 
runde Perlen, Höcker, Vertiefungen, Stichelungen; Dornen indessen meist 
nur am vorderen Seitenrand und in der Nähe desselben. Diese Seitenraud- 
dornen dürften zum Anstemmen und Festhalten in Spalten und Klüften 
dienen, wie die Stacheln der Eehinodermen; die verlängerten Epibranchial- 
stacheln oder „Seitenhörner“ bei manchen Xeptunen vielleicht auch zur 
Erhaltung des Gleichgewichts beim Schwimmen, wie bei 21a tut a. 

Dazu kommen noch die durch die sogenannten „Gegenden“ ver¬ 
ursachten Unebenheiten, welche bei den Rundkrabben eine grofse Regel- 
mäfsigkeit zeigen, so dafs sie mit besonderen Namen, bezw. Buchstaben, 
bezeichnet werden können (s. S. 24) und doch im einzelnen gute Merkmale 
zur Unterscheidung- abgeben, z. B. die vollkommene oder unvollkommene 
Zweiteilung von 2 21 mit äufserem und innerem „Feld“, die Gestalt von 
3 21 usw. 

Haare finden sieh am Schild und an anderen Stellen, wie au den 
Fiifsen und der Unterseite sehr häufig, häufiger als völlige Nacktheit. Sie 
sind sparsam oder dicht, länger oder kürzer, dick oder dünn, borstenartig 
starr oder biegsam und weich, oft nur sehr kurz, filzartig, spitzig oder 
stumpf, zuweilen fast kolbig, eiufaeh oder mit Seitenästchen, selten gefiedert. 
Nie aber finden sieh Angel haare, wie bei den Spitzkrabbeu. Daher 
auch keine Maskierung, höchstens eine Verschlammung- durch Über¬ 
ziehen der Haare mit Schlamm, wie bei Pilumnus. Meist ist aber die 
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Oberfläche rein und sauber. Sinnesliaare wären erst nachzuweisen. 
Die Haare an anderen Stellen, wie an der Unterfläche des Schildes, an den 
Gliedmafsen dürften meist zur Verminderung der gegenseitigen Reibung dienen. 

Die Farbe und Zeichnung der Rundkrabben ist sehr mannigfaltig 
und kann nicht immer eine biologische Bedeutung haben. Viele sind sehr 
schön und hoch gefärbt, ohne sichtbare Beziehung zur Umgebung, noch 
weniger als Warnungsfarbe, da es wohl keine giftigen oder besonders 
schlecht schmeckenden Rundkrabben gibt; die grösseren Arten werden ja 
aueh gern von Menschen gegessen, trotz ihrer Nahrung von anderen Tieren 
und Aas, z. B. die Langusten, unsere Hummern und Süfswasserkrebse. Nur 
wenige zeigen eine Nachahmung der Umgebung, z. B. nach dem grauen 
rauhen Klippengestein (Actäa mäandnna) oder an die der Korallen, wie 
etwa Trapezia. Solche schön gefärbten Rundkrabben, z. B. Carpilius 
convexus, Zosymus cineiis (blau im Leben, getrocknet und in Spiritus gelb), 
Etisus dentatus, Lopiiozozynms pulchellus, Lioxantho pundatus, Atergatis 
roseus, der karminrote, sehr farbenbeständige Ccirpilodes rugatus (s. die 
farbigen Abbildungen von A. M. Edw. 1873), Trapezia rufopundata, Neptunus 
pelcigicus und viele Thalcimita arten. 

Die Fauna des Roten Meeres stimmt, wie überhaupt, so auch in 
Beziehung auf die Rundkrabben mit der des Indischen Ozeans überein, 
obwohl es sich hier nur um litorale Formen handelt. Nur ganz wenige 
Arten dieser Fauna sind gemeinsam mit denen der westlichen Meere, auch 
des Mittelmeers. Solche sind nur Adäa rufopundata, und zwar als be¬ 
haarte Abart: var. pilifera ; auch Thalamita admete nach Guerin in Griechen¬ 
land (?). Dann ist Carduus mänas dann und wann im Roten Meer wie im 
Indischen Ozean, gefunden worden, und nun habe ich auch noch die selbst 
in den europäischen Meeren seltene Per im ela denticulata aus Suez bekommen, 
die vermutlich durch den Suezkanal herübergekommen ist. Es ist auffallend, 
dafs nicht noch mehr und häufigere Arten diesen Weg genommen haben, 
was vielleicht nur von der bisher sehr mangelhaften Untersuchung des 
Meeres bei Suez herrühren mag. 


Ä. Systematische Übersicht der Bundkrabben des Roten Meeres. 

ii 

Seite 

Tl'ibus: Cycloiuetopa S. Arcuata (Rund- oder Bogenkrabben) . . . 11—191) 

I. Familie: Xanthidae Alcock. 14 

Zur Systematik und Einteilung der Xanthidae.14—15 

Die Unterscheidungsmerkmale der Xanthiden und ihr Wert.17 — 24 

Zur Biologie der Xanthiden.25 — 26 

I. Unterfamilie: Oarpiliinae A. M. Edw. 26 

1. Sektion: Carpilioidae Ale. 27 

1. Untersektion: Carpilioidae convexae. 27 

1. Gattung: Carpilius (Leach) Desm.27 

Art: 1. t Carpilius convexus Forsk. 2 ).29 

2. Untersektion: Carpilioidae transversae.33 

2. Gattung: Liomera Dana.33 

1. Art: f Liom. granosimana A. M. Edw.34 

2. „ Liom. cinctimana White.36 

3. „ f Liom. themisto de Man. 34 

4. „ Liom. pubescens M. Edw.39 

3. Gattung: Carpilodes Dana. 39 

1. Art: Carpilocl. Icivis A. M. Edw. 40 

2. „ f Carpilocl. rugipes Hell.41 

3. ,, Carpilocl. ruber A. M. Edw.42 

4. „ Carpilocl. diodoreus Nobili.42 

5. „ f Carpilod. rugatus (Latr.) M. Edw.43 

6. „ Carpilocl. Yaillantianiis A. M Edw. 44 

3. Untersektion: Carpilioidae integrae Klz. (Klunzinger).45 

4. Gattung: Liocarpilodes Klz.45 

1. Art: f Lioc. integerrhrms Dana.46 

4. Untersektion: Carpilioidae xanthoidae Klz. 46 

5. Gattung: Lioxantho Ale.46 

1. Art: f Liox. punctatus M. Edw. 47 

2. „ Liox. asperatus Ale. 50 

3. „ Liox. tumiäus Ale.50 


0 Die Seitenzahlen beziehen sich auf die (eingeschlossenen) Zahlen meiner Arbeit. 

2 ) Die mit f wie im Text bezeichneten Arten sind von mir seinerzeit in Coseir am Roten 
Meer gesammelt worden. 
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2. Sektion: Zozyuioidae Ale. 50 

1. Gattung: Atergatis de Haan. 51 

1. Art: Aterg. roscus Rüpp. 51 

var. a) marginatns Rüpp.54 

var. b) scrobicnlatus Hell.54 

var. c) alba Kolsm . 55 

2. Art: Aterg. granulatus de Man. 55 

3. „ Aterg. floridus (Rnmph) Linne. 56 

2. Gattung: Atergatopsis A. M. Edw. 57 

1. Art: f Aterg. signatus Ad. u. Wh. 58 

2. „ Aterg. granulatus A. M. Edw. 60 

3. Gattung: Lophaetäa A. M. Edw.. 61 

1. Art: f Lophact, semigranosa Hell. 61 

2. „ Lophact, cristata A. M. Edw. 63 

3. „ Lophact. gramdosa Rüpp. 63 

4. „ Lophact anaglypta Hell.64 

4. Gattung: Lophozozymus A. M. Edw. 65 

1. Art: f Lophozoz.pidchcllus A. M. Edw. 66 

5. Gattung: Zozymus (Zosimus) Leacli. 67 

1. Art: f Zoz. cineus Linne. 68 

6. Gattung: Zozymodes Hell. 71 

1. Art: Zozymod. xanthoides Krauls {carinipes Hell.).71 

2. Art: f Zozymod. nodosus Klz. 73 

11. Unterfamilie: Evxxarxtliinae Ale. 74 

1. Gattung: Euxanthus Dana .- . 75 

l.Art: Euxanth. scidptilis Dana. 75 

2. Gattung: Hypoeolpus Rathbun (Hypocölus Hell.). 76 

l.Art: f Hypoc. sculptus A. M. Edw. 76 

III. Unterfamilie: Actainae Ale .,* . 79 

1. Gattung: Aetäa de Ilaan . 80 (Übersicht 80 — 82) 

a) Untergattung: Psaumis Kofsm.'83 

1. Art: f Act spcciosa Dana. 83 

2. „ f Act nana Klz. 86 

3. „ *j- Act. rufopunctata M. Edw. var . pilifera Klz. 87 

4. „ Act. Puippcllii Krauls .88 

5. „ f Act. mäandnna Klz. 89 

6. ., f Act, Hellen A. M, Edw . 90 

b) Untergattung: Aetäa i. e. S. Ivolsm. 92 

7. „ f Act tomentosa M. Edw . 92 

8. „ f Act cavipes Dana . 94 

9. „ Act. nodulosa Ad. u. Wh.96 

10. „ Act, sabeia Nobili . 96 

11. „ Act. pisigera Nobili . 96 

c) Untergattung: Euxanthodes Pauls.97 

12. „ Act, Sauignyi M. Edw . 98 
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d) Untergattung: Actäana Klz . 99 

14. „ f Act. liirsiitissima Rüpp . 102 

2. Gattung: Banareia A. M. Edw . 102 

1. Art: Banar. Eraussi Hell . 102 

IV. Unterfamilie: Xantliinae ( agele Xanthidac A. M. Edw.).103 

1. Sektion: Xanthoidae . 104 

1. Gattung: Xantho Leaeh . 104 

1. Art: f Xantli. distingucnclus de Haan . 104 

2. „ Xanth. hirtipes (Latr.) M. Edw . 108 

3. „ f Xanth. hidentatus A. M. Edw . 110 

2. Gattung: Cyeloxanthus A. M. Edw. [Cgeloxanthops Ratkb.) . 111 

1. Art: Cgclox. Uncatus A. M. Edw.112 

3. Gattung: Leptodius A. M. Edw.112 

1. Art: f Leptod. cxaratus M. Edw.113 

2. „ Leptod. sanguincs M. Edw.117 

3. „ Leptod. gracilis Dana.118 

4. „ Leptod. cavipes Dana.118 

5. „ Leptod. cnglgptus Ale.119 

2. Sektion: Chlorodioidae.119 

1. Gattung: Chlorodius (M. Edw.) A. M. Edw.120 

1. Art: f Chlorod. niger Forsk.121 

2. „ Chlorod. hidentatus Nobili.123 

3. „ Chlorod. lippus Nobili.124 

2. Gattung: Phymodius A. M. Edw.124 

1. Art: f Fhgmod. sculptus A. M. Edw.125 

a) var. granosimanci Klz.127 

b) var. spinosimana Klz.128 

2. „ Fhgmod. ungulatus M. Edw.129 

3. „ Fhgmod. monticulosus Dana.130 

4. ., Fhgmod. granulatiis Targ. Tozz.131 

3. Gattung: Pilodius (Dana) de Man.132 

1. Art: Füod. armiger Nobili.132 

4. Gattung: Chlorododius Klz.133 

1. Art: f Clüorodod. tubcrosicarpus Klz.134 

5. Gattung: Actäodius Klz.135 

1. Art: j Actäod. fragifer Ad. u. Wh.136 

3. Sektion: Etisoidae A. M. Edw. 137 

1. Gattung: Etisus M. Edw.138 (Übersicht 140—141) 

a) Untergattung: Etisus i. e. S. Ortm.140 

1. Art: f Etis. lävimanus Rand.141 

b) Untergattung: Etisodes Ortm.143 

2. „ f Etis. dentatus (Herbst) M. Edw.143 

3. „ f Etis. eleetra Herbst.147 

4. ., f Etis. anaglgptus M. Edw.149 
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5. Art: y Etis. frontalis Dana.150 

6. , y Etis. cleflcxus Dana.151 

2. Gattung: Chlorodopsis A. M. Edw. 152 

1. Art: y Clüorodops.pugil Dana {spinipes Hell.).152 

2. „ Clüorodops. areolata M. Edw.154 

3. „ t Clüorodops. intiqualis Elz.155 

4. „ Clüorodops. Paulsomi Klz. {Etisus scidptilis Pauls.) . . . . 15(5 

3. Gattung: Cyclodius Dana .157 

l. Art: Cijcloä. ornatas Dana .157 

4. Sektion: Cymoidae Ale.158 

1. Gattung: Cymo de Haan .158 

1. Art: f Cymo Andrcossyi (Aud.) de Haan.159 

a) forma typica .160 

b) var. melanodactyla de Haan s. nada .160 

c) var. maculata s. pentagonalis Klz. s. dcplanata A. M. Edw. . 160 

2. Art: Cymo quadrilobatus Miers .161 

V. 1 ) Unterfamilie: J?ilu.irinirL£te A. M. Edw.161 

1. Gattung: Pilumnus Leach .162 

1. Art: f Pilumn. incanus Forsk. (n respertilio Fabr.).163 

2. „ PU. liirsatus Stirn ps.165 

3. „ Pil. Saviynyi Hell.165 

4. Pil. Forskalii M. Edw.166 

5. „ f Pil. ursulas Ad. n. Wh.167 

6. „ Pil. Schrenkii Pauls.167 

7. „ Pil. trichophoroides de Man.168 

8. „ Pil. sponyiosus Nobili.169 

9. „ f PU. lanuginosus Klz.169 

10. „ Pil. Inuimanus Dana.170 

11. „ f Pil. vevruemanus Klz.171 

12. „ Pil. eudämonius Nobili.172 

13. „ Pil. quadridentatus de Man.172 

14. .j Pil. propinquus Nobili ...- .172 

2. Gattung: Heteropilumnus de Man.173 

1. Art: Hcteropil. fimbriatus M. Edw.173 

3. Gattung: Actumnus Dana.174 

1. Art: y Acturnn. tomentosus Dana.175 

2. „ y Acturnn. setifer de Haan.176 

3. „ y Acturnn. [flobulus Hell.177 

4. „ Acturnn. obesus Dana .178 

5. . Acturnn. Bonnieri Nobili.180 

6. „ y Acturnn. asper Rüpp. (Xantho asper Riipp.).180 


0 Im Text sind die Unterfamilien nicht richtig numeriert, da die Pilumninae mit Nr. IV bezeichnet 
sind wie die Xanthinae, daher sind anch alle folgenden Unterfamilien der Familie Xanthidae um eine 
Nummer zurück. Dies ist hier berichtigt. 


Xova Acta IC. Xr. 2. 


50 









































894 C. B. Klunzinger, [298] 

Sein- 

VE Unterfamilie: Polydectinae Dana .... 181 

1. Gattung: Lybia M. Edvv. 182 

1 Art: f Lyb. cästifera Ale . 182 

2. „ Lyb. dentieulata Nobili. 184 

2. Gattung: Polydectus (Polydectes) M. Edw . 185 

1. Art: t Polydeet cupulifer Latr . 185 

VII. Unterfamilie: Menippinae Ale . 18b 

1. Gattung: Menippe de Ilaan . 187 

1. Art: Menippe Bumpliii Fahr . 187 

2. Gattung: Myomenippe Hilgend . 187 

3. Gattung: Pseudozius Dana . 187 

1. Art: Pseudoz. eaystrus Ad. n. Wh . 18S 

2. „ Pseudoz. sinensis A. M. Edw . 189 

4. Gattung: Sphärozius Stimps . 189 

1. Art: f Sphäroz. nitidus Stimps . 189 

VIII. Unterfamilie: Heteropanopinae Ale . 190 

1. Gattung: Heteropanope (Stimps.) de Man . 190 

1. Art: Heteropan. VauqueUni Aud . 191 

2. „ Heteropan pharaoniea Nobili . 192 

2. Gattung: Eurycarcinus A. M. Edw.195 

1. Art: Euryeare. natalensis Kraufs ( Euryeare. Grandidieri A. M. Edw.) . 193 

2. „ Euryeare. orientalis A. M. Edw.195 

3. „ Euryeare. integrifrons de Man.195 

IX. Unterfamilie: Oziinae A. M. Edw.196 

1. Sektion: Ozioidae Ale.196 

1. Gattung: Ozius M. Edw.197 

1. Art: Oz. guttatus M. Edw.197 

2. „ Oz. rugulosus Stimps.198 

2. Gattung: Epixanthus Hell.198 

1. Alt: f Ep ix. eorrosus A. M. Edw.199 

2. „ Ep ix. frontalis M. Edw.199 

2. Sektion: Ilüppellioidac.200 

1. Gattung: Rüppellia M. Edw. (Eurüppellia Miers).201 

1. Art: \ Pupp. tenax Riipp . 201 

3. Sektion: El’ipliioidae (A. M. Edvv.) Elz.203 

1. Gattung: Eriphia Latr.204 

1. Art: Er. lävimana Latr.204 

2. „ Er. seabrieula Dana.205 

4. Sektion: Domecioidae Ortm .: .206 

1. Gattung: Domecia (Domöcia) Eyd. u. Soul.206 

1. Art: f Dom. hispida Eyd. u Soul.207 

X. Unterfamilie: A. M. Edw. ... .208 

1. Gattuug: Trapezia Latr.210 

1. Art: f Trap, bidentata Forsk. {Tr. ferruginea Latr.).211 

var. guttata Riipp.211 
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2. Art: y Trap, rufopunctata Herbst.213 

3. „ y Trap, dentaia (Macl.) A. M. Edw. ( cörulea Rüpp.) . 214 

4. „ f Trap, digitalis Latr. (leucodactyla Rüpp.) . 216 

2. Gattung: Tetralia Dana .217 

1. Art: j Tetr. glaberrima Herbst (cavimana Hell.) . 218 

2. „ f Tetr. pubcscens Klz.220 

3. Gattung: Quadrella Dana .221 

1. Art: Quadr. coroncrfa Dana.221 

II. Familie: Portunidae A. M. Edw .222 

I. Unterfamilie: Carcininae A. M. Edw.222 

1. Gattung: Carcinus Leacli.223 

1. Art: Car ein. mtinas Linnc.225 

II. Unterfamilie: Fevirueliiiae Ale.227 

1. Gattung: Perimela (Pirimela) Leach.227 

1. Art: Perimela denticulata Montagn.227 

III. Unterfamilie: Ir*oi*tnnin£ie Dana.228 

I. Gattung: Portunus (Fabr.) M. Edw.230 

1. Art: Portun. subcorrngatus A. M. Edw.230 

IV. Unterfamilie: Cai*upinae A. M. Edw .232 

1. Gattung: Carupa Dana.232 

1. Art: y Carupa tenuipes Dana.233 

2. Gattung: Archias Pauls.233 

I. Art: Arcliias sexdentatus Pauls.234 

V. Unterfamilie: Lupinae A. M. Edw.235 

1. Gattung: Neptunus de Haan.236 

a) Untergattung: Neptunus i. e. S.237 

1. Art: f Xept sangiänolentus Herbst.237 

2. ., y Xept. pelagicus Liunc.240 

b) Untergattung: Hellenus.243 

3. „ y Xept longispinosits Dana.243 

4. „ Xept arabicus Nobili.244 

5. „ Xept Alcoclä Nobili.244 

c) Untergattung: Aehelous (de Haan) A. M. Edw.244 

6. „ y Xept granulatus M. Edw.245 

d) Untergattung: Amphitrite (de Haan) Ale.246 

e) Untergattung: Lupocycloporus Ale.247 

f) Untergattung: Pontus (de Haan) de Man.247 

7. „ Xept convcxus de Haan.•. 247 

2. Gattung: Scylla de Ilaan.248 

1. Art: f Scylla serrata Forsk .249 

3. Gattung: Lupa de Ilaan.251 

VI. Unterfamilie: Tlialaixiitinae A. M. Edw.251 

1. Gattung: Thalamita (Latr.) A. M. Edw .253 

1. Art: f Thal, erenata (Latr.) M. Edw .255 

2. ., y Thal, prgmna Herbst .258 
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3. Art: Thal. Danae Stimps. 259 

4. v Thal, picta Stimps . 259 

5. ,, Thal. Stimpsoni A. M. Edw . 260 

6. „ j Thal, aclmctc Herbst . 260 

var. Savignyi A. M. Edw . 260 

7. „ Thal. Integra Dana . 262 

8. „ Thal, sima M. Edw . 263 

9. „ Thal. Foissonii Aud . 263 

10. „ Thai Chaptatä Aud . 264 

11. „ Thal, de Man i Nobili.265 

12. „ Thal, hanclusia Nobili . 265 

2. Gattung: Thalamitoides A. M. Edw . 265 

1. Art: Thalamitoicl. qaadridens A. M. Edw.266 

2. „ Thalamitoicl. tridens A. M. Edw.266 

3. Gattung: Goniosoma A. M. Edw . 267 

1. Art: f Gonios. erythrodactylum Lam . 268 

2. „ f Gonios. orientale Dana .269 

3. „ f Gonios. sexdentatam (Herbst) Rtipp . 270 

4. „ Gonios. merguiensc de Man . 271 

5. „ Gonios. Hcllerii A. M. Edw. 271 

6. „ Gonios. natator Herbst. 271 

7. „ Gonios. hetcrodon Nobili .. 272 

8. „ Gonios. variegatum Fahr.272 

9. „ Gonios. anisodon de Haan . 272 

VII. Unterfamilie: Cnpliivinae Ale. 273 

1. Gattung: Caphira (Caphyra) Guer . 273 

1. Art: f Caph. polita Hell . 273 

2. „ | Caph. alata Rieht. 275 

3. „ Capli. Monticellii Nobili. 275 

4. „ Caph. tridentata Forsk. 276 

2. Gattung: Lissocarcinus Ad. u. Wh . 277 

1. Art: Lissocarc. orhicalaris Dana . 277 

VIII. Unterfamilie: FoclopliUhalni-iiiae Miers. . . 27S 

1. Gattung: Podophthalmus Lam. 278 

1. Art: Fodophth. vigil Fabr . 279 
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Achelous (Untergattung) 244. 

Actäa (Gattung) 80. 

Actäa (Untergattung) 81 u. 92. 

Actäana (Untergattung) S2 u. 99. 

Actäinae (Unterfamilie) 79. 

Actäodes ? 147. 

Actdodius (Gattung) 135. 

Actumnus (Gattung) 174. 

acutifrons (Trapezia) 213. 

admete ( Cancer , Portunus , Thalamita) 260. 

adspersus ( Cancer, Carpilius) 29. 

aeneus ( Cancer, Zozymus) 68. 

affinis (Actäa) 92. 

affinis (Cancer , Xantho , Lcptodius) 113. 

aZafo (Caphira) 275. 

aZ&a (var. rosews) 55. 

Alcocld (Hellenus , Neptunus) 244. 

(Untergattung) 246. 
amphitrite (Cancer . Zozymus) 68. 
anaglyplus ( Cancer, Etisus) 140 u. 149. 
anaglypta (Atergatis, Lophactaea) 64. 

(Pilumnus, Cymo) 159. 
anisodon (Portunus , Goniosoma) 272. 
aräbicus ( Hcllenus , Neptunus) 244. 

(Gattung) 233. 
arcuata ( Tlialamita ) 263. 
arcolaia ( Chlorodius , Chlorodopsis) 154. 
annata ( Tetralia ) 218. 
armatus (Neptunus) 240. 
armiger (Pilodius) 132. 

«sjper ( Xantho , Pilumnus, Actumnus) 180. 
asperatus (Lioxantho) 50. 

Atergatis (Gattung) 51. 

Atergatopsis (Gattung) 57. 


JBanareia (Gattung) 102. 
banäusia (Tlialamita) 265. 

Bcllangerii (Pseudocarcinus, Mcnippc) 187. 
bidentata (Cancer, Trapezia) = ferruginea 

211 . 

bidentatus (Chlorodius) 123. 
bidentatus (Xantho) 110. 

Bogenkrabben (Tribus) 11. 

Bonnicri (Actumnus) 180. 
brachytrichus (Pilumnus) 167. 

cästifcra (Mclia, Lybia) 182. 
calculosa (Actäa) 82 n. 99. 

Camptonyx (Gattung = Caphira) 273. 
canalieulatus (Zozymus, Carpilodes) 43. 
Caphira (Gattung) 273 
Caphirinae (Unteifamilie) 273. 

Careinus (Gattung) 223. 

Careininae (Unteifamilie) 222. 
carinipcs (Atergatis, Zozymodcs) 71. 
Carpilius (Gattung) 27. 

CarpiUinae (Unterfamilie) 26. 

Carpilioklae (Sektion) 27. 

Carpilodes (Gattung) 39. 

Carpiloxanthus (Gattung) 39. 

Carupa (Gattung) 232. 

Campmac (Unterfamilie) 232. 

cavimana ( Tetralia) 218. 

cavipes (Actäa) 82 u. 94. 

cavipes (Lcptodius) 118. 

caystrus (Panopeus, Pseudozius) 188. 

Chaptalii (Portunus, Tlialamita) 264. 

Charybdis (Untergattung) 267. 

Cldorodiella (Gattung) 121. 
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Chlormlius (Gattung) 120. 

Chlorodioidae (Sektion) 119. 

Cldorododius (Gattung) 133. 

Chlorodopsis (Gattung) 152. 

cinctimana (Liomera) 36. 

coclatus (Etisus, Chlorodopsis) 154. 

cörulea (Trapesia) 214. 

convexac ( Carpilioidac , Untersektion) 27. 

convcxus ( Cancer , Carpilius) 29. 

convcxus ( Portanus, Pontus. Neptunus) 217, 

coronata ( Quadrella ) 221. 

eoronatus orientalis (Cancer, Zosymus) 68. 

corrugatus (Portunns ) 230. 

erassimana (Aehelous, Scylla) 249. 

erassimana (Thalamita) 258. 

erenata = Danae (Thalamita) 259. 

erenata (Thalamita) 255. 

eristata (Lopliactäa) 63. 

eupulifer (Polydeetus) 185. 

Cyelodius (Gattung) 157. 

Cyclomctopa (Tribus) 11. 

Cyeloxanthus ( Cyeloxanthops , Gattung) 111. 
Cymo (Gattung) 158. 

Cymoidae (Sektion) 158. 
cymodoee (Trapesia) 211. 214. 
cytherea (Chlor odius) 121. 

Danae (Thalamita) 259. 

dcflexits (Etisus) 141. 151. 

de Haanii (Xantho, Chlorodopsis) 154. 

de Mani (Thalamita) 265. 

dentatus (Cancer, Etisus) 140 u. 143. 

den tatet (Trapesia) 214. 

dentieulata (Perimela) 227. 

dentieit lata (Lyhia) 184. 

cleplanata (var. von Cymo) 160. 

depressus (Clüorodius) 121. 

digitalis (Trapesia) 216. 

diodorcas (Carpilodcs) 42. 

distinyuenclas (Cancer, Xantho) 104. 

divcrticulata {Melissa, Hypoeolpus) 76. 

Domceia oder Domöcia (Gattung) 206. 

j Domecioidae (Sektion) 206. 

JEdwardsii (Carpilodes) 40. 

Edwardsii (Chlorodius, Lcptodius) 114. 


electra (Cancer, Etisus) 140 u. 147. 
Epixanthus (Gattung) 198. 

Eriphia (Gattung) 20-1. 

Enphioidac (Sektion) 203. 
crythrodaetylum (Portunns, Thalamita, Cha- 
ryhdis, Goniosoma) 268. 

Etisus (Gattung) 138 u. 140. 

Etisus (Untergattung) 140 n. 141. 

Etisodes (Untergattung) 140. 143. 

Etisoidae (Sektion) 138. 
eudämoneus (Pilumnus) 172. 
euglyptus (Leptodius) 119. 

Eurüppcllia (Gattung) 201. 

Eurycarcinus (Gattimg) 193. 

Euxanthus (Gattung) 75. 

Euxanthinae (Unterfamilie) 74. 

Euxanthodcs (Untergattung) 82. 97. 
exaratus (Chlorodius, Leptodius) 113. 
exsculptus (Cancer, Hypoeolpus) 76. 

fcrruginca (Trapesia) 211. 
fmihriatus (Heteropilumnus) 173. 
flavomaeulatus (Atergatopsis) 58. 
floridus (Cancer, Zosymus) 68. 
floridus (Atcrgatis) 56. 

Forskalii (Pilumnus) 166. 
fossulatus (Cancer, Aetäa) 94. 
fragifer (Chlorodius, Aetäodins) 136. 
Frauenfeldi (Atcrgatis, Atergatopsis) 58. 
frontalis (Aetäodcs, Etisus) 147. 
frontalis (Etisodes) 141. 150. 
frontalis (Osins, Epixanthus) 199. 
fusca (Trapesia) 216. 

(Galerie, Gattimg) 161. 

glaherrima (Cancer, Trapesia, Tetralia) 218. 

glahra (Aetäa) 83. 

gladiator (Portunns, Amphitritc, Neptunus) 
245. 

globiilus (Aetumnus) 177. 
gonagra (Eriphia) 205. 

Goniosoma (Gattung) 267. 
graeilis (Leptodius) 118. 

Grandidieri (Eurycarcinus) 193. 
granosimana (Liomera) 34. 
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granosimana (var. von *Phymodius seulptus) 
127. 

granulatns (Atergatis) 55. 
gramilatus (Atcrgatop>sis) 60. 
granulatns (Caneer, Aetäa) 98. 
gramilatus ( Phymodius ) 131. 
granulatns ( Lupa, Aehelous, Xeptunus) 245. 
granulatns (Charybdis, Goniosoma) 271. 
granulosus ( Xantho , Agle, Platypodia, Lo¬ 
phaetäa ) 63. 
guttatus (Ozius) 197. 
guttata (juv. von Trapezia bidentata) 211. 

(Halimede , Gattung) 161. 

Hellenus (Untergattung) 243. 

Helleri (Lophaetäa) 64. 

Hellen (Aetna) 81. 90. 

Hcllerii (Goniosoma) 271. 
heterodaetyla (Tetralia) 218. 
heterodon (Goniosoma) 271. 272. 
Heteropanope (Gatrung) 190. 
Heteropanopinac (Unterfamilie) 190. 
Heteropilnmnus (Gattung) 173. 
hirsutissima (Aetna) 82. 100. 
hirsutus (Pilumnus) 165. 

Idrtellus (PUumnus) 165. 
hirtipes (Chlorodius) 121. 
hirtipes (Xantho) 108. 
hispida (Domecia) 207. 

Hombronii (Chlorodius. Leptodius) 114. 
Huonii (Euxanthus) 75. 
hydropliilus (Cancer, Xantho) 104. 
Hypoeolpus (s . llypocölus, Gattung) 76. 

japonieum (Goniosoma) 270. 
innqualis (Cancer, Leptodius) 113. 
inäqualis (Chlorodopsis) 155. 
ineanus (Pilumnus) 163. 
ineomparäbilis (Cancer, Zozymas) 68. 
integerrimus ( Liocarpilodes) 46. 
integra (Trapezia, Tetralia) 218. 

Integra (Thalamita) 262. 
integrae ( Carpilioidae , Untersektion) 45. 
integrifrons (Eurycarcinus) 195. 
hivicta (Thalamita) 265. 


JCotsehii (Epixanthus) 199. 

Kraussi (Aetna, Banarcia) 102. 

Lachnopodus. (Gattung) 33. 
lävimana (Eriphia) 204. 

Idvhnana (Carupa) 233. 

Idvimanus (Etisus) 140. 141. 
lüvimanus (PUumnus) 170. 
lävis (Carpilodes) 40. 
lävissima (Tetralia) 218. 
läviuseula (Carupa) 233. 
lanuginosus (Pilumnus) 169. 
lata (Liomera) 36. 

leptoeheles (Xiphoncetes, Hellenus, Xep¬ 
tunus) 243. 

Leptodius (Gattung) 112. 
leucodaetyla (Trapezia) 216. 

(Liagore, Gattung) 144. 

limbatus (Atergatis, Lophaetäa) 63. 

Liocarpilodes (Gattung) 45. 

Liomera (Gattung) 33. 

Lioxantho (Gattung) 46. 
lippiis (Chlorodius) 123. 

Lissoeareinus (Gattung) 277. 
lividus (Caneer, Aetäodes, Leptodius) 114. 
longispinosus (Xiphoncetes, Amphitrite, Hel¬ 
lenus, Xeptunus) 243. 

Lophaetäa (Gattung) 61. 

Lophozozymus (Gattung) 65. 

Lupa (Gattung) 251. 

Lupinae (Unterfamilie) 235. 

Lnpoeyeloporus (Untergattung) 247. 

Lybia (Gattung) 182. 

maculatus (Carpilius) 32. 
maculata (var. von Cymo) 160. 
mäandrina (Aetäa) 81. 89. 
mänas (Caneer, Careinus) 225. 
margina tus (Uutergattung) 54. 
mannarinus (Carpilius) 29. 

Martensii (Menippe, Pilodius, Chlorodius) 
121 . 

melanodaetyla (var. Cymo) 159, 160. 

Melia (— Lybia, Gattung) 182. 

Melissa (Gattung) 75. 

Menippe (Gattung) 187. 
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Jfcnippinac (Unterfamilie) 186. 
merguiensis (Goniosoma) 271. 
mctis ( Cancer, Etisas) 147. 
microph th a Imus (Pscu dozius) 188. 
minutots (Pilumnus) 165. 

3Iouti cclli i ( Caplüra ) 275. 

monticulosits (Chlorodhts, Phymoäius) 130. 

3Lyomenippe (Gattung) 187. 

nana {Aetna) 82. 96. 
natalcnsis {GaJene, Eu ry ca reimts) 193. 
natator ( Cancer, Goniosoma) 271. 
nebulosus (Chlorodhts) 121. 

IV eptanas (Gattung) 236. 

Xeptanas (Untergattung) 237, 

niger ( Cancer , Chlorodhts) 121. 

nigrifrons {Tetralin) 218. 

nitidus (Sphärozius) 189. 

nitida {Quadrella) 221. 

nodipes {Actäodes, Act da) 83. 

noäosus {Zozymocles) 73. 

nodosus {Chlorodhts , Leptoäiits) 117. 

nodulosa ( Actda ) 82. 96. 

nuda (var. von Cymo) 160. 

Obesus (Pilumnus) 178. 
obscurus {ChlorodhtsPhymoäius) 130. 
obsenrus {Phymoäius) de Man 131. 
octodentatus {Lophozozymus) 67. 
ocyroc {Atergatis) 56. 
olivacea {Scylla) 249. 
orbicularis {Lissocarcinus) 277. 
orientalis {Eurycarcinus) 195. 
orientale {Charybdis, Goniosoma) 269. 
ornatus {Cyclodius) 157. 

Ozius (Gattung) 197. 

Oziinae (Unterfamilie) 196. 

Ozioidae (Sektion) 196. 

parntla {Mcnippe, Act da) 89. 

Paulsonii {Chloroäopsis) 156. 
pelagicns {Cancer, Portunus , Litpa, Xep- 
tunus) 240. 

pcntagonalis (var. Cymo) 1-60. 

Perimela {Pirimela, Gattung) 227. 


Pcrimelinae (Unterfamilie 227. 

pcrlatus ( Chlorodhts . Chloroäopsis) 154. 

Peronii (Pilumnus) 170. 

pharaonica {lleteropauopc) 192. 

Phymoäius (Gattung) 124. 
picta (Thalamita) 259. 

Pilodius (Gattung) 132. 

Pilumnus (Gattung) 162. 

Pilumninac (Unterfamilie) 161. 

Pilumnopeus (Sphdrozius, Gattung) 189. 
Pirimela s. Perimela. 
pisigera (Actda) 82. 97. 
pitho ( Cancer , Carpilius) 29. 
(Platyonychiäac) 22. 

Platypodia (Atergatis. Gattung) 51. 
Podophthalmus (Gattung) 278. 
Podophthalminac (Unterfamilie) 278. 
Poissonii (Portunus, Thalamita) 263. 
polita (Cumptonyx, Caphira) 273. 
polyacanthus ( Chlorodhts , Actda, Pilodius, 
Actdod ins) 136. 

Polycremnus (Gattung) 161. 

Polyäectus oder Polydectes (Gattung) 185. 
Polydectinae (Unterfamilie) 181. 

Pontus (Untergattung) 247. 

Portunus (Gattung) 230. 

Portuniäae (Familie) 222. 

Portuninae (Unterfamilie) 228. 
prymna (Thalamita) 258. 

Psaitmis (Untergattung) 80. 83. 

Pseitdoca reimts (Gattung) 187. 

Pseudozius (Gattung) 187. 
pitbesccns (Tetralia) 220. 
pugil (Pilodius, Chloroäopsis) 152. 
puächellus (Lophozozymus) 66. 
punctatus (Lioxantho) 47. 

Ouadrella (Gattung) 221. 
quadriäens (Thalamitoides) 266. 
quadriclentatns (Xantho, Leptodius) 118. 
quadri äontatus (Pilumnus) 172. 
quadrilobatus (var. Cymo) 161. 

rosen s (Atergatis) 52. 
ruber (Carpilodes) 42. 
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BiippeUia (Gattung) 201. 

Büppcllii (Actäa) 81. S8. 

Biippellioidac (Sektion) 200. 
rufopundatci (Adäa) 81. 87. 
rufopundata ( Cancer, Trapezia) 213. 
rugata (Agle, Adäa) 8S. 
rugatus ( Carpilodes ) 43. 
rugosus (Etisus) 147. 
rugidosus (Ozius) 198. 

Bumphii ( Cancer, Menippc) 187. 
Rundkrabben (Tribus) 11. 

sabäa (Adäa) 82. 96. 
sanguineus ( Chlorodius, Leptodius) 117. 
sanguinolentus (Cancer, Lupa . Podiums, 
Xeptunus) 238. 

Savignyi (Adäa) 82. 98. 

Savignyi (Pilumnus) 165. 

Savignyi (Thalamita) 261. 
scabricula (EripJüa) 205. 

Sclmardae (Actäa) 94. 

Schrenlcii (Pihunnus) 167. 
scrobiculatus (Atergatis) 54. 
scidptilis (Melissa. Euxanthus) 75. 
sculptilis (Etisus) 147. 
sculptilis (Etisus. Chlorodopsis) 156. 
sadptus (Hypocolpus) 76. 
sculptus (Chlorodius, Pliymodius) 125. 
Scylla (Gattung) 248. 
segnis (Cancer. Xcptunxts) 240. 242. 
semigranosa (.Lophadäa ) 61. 
serrata (Cancer, Portunus, Scylla) 249. 
serratifrons (Tetraliä) 218. 
setifer (Adumnus) 176. 
sexdentatus (Cancer, Portunus. Thalamita, 
Goniosoma) 270. 
sexdentatus (Arcliias) 234. 
signatus (Atergatopsis) 58. 
sima (Thalamita) 263. 
sinensis (Pseudozius) 189, 

Smithi (Eriplüa) 204. 

spjeciosa (Actäa) 80. 83. 

speciosus (Ozius) 197. 

speciosns (Amplätrite, Xeptunus) 245. 

spedabilis (Atergatis) 56. 


Spliärozius (Gattung) 189. 
spinipes (Pilodius, Etisus, Chlor odopsis) 
152. 

spinosimana (var. Pliymodius sculptus) 128. 
spongiosus (Pilumnus) 169. 

Stimpsoni (Thalamita) 260. 
subcorrugatiis (Portunus) 230. 
siibdentata (Trapezia) 211. 

tenax (Cancer, Eudora, Euriippellia, Büp - 
pellia) 201. 
tenuipes (Cantpa) 233. 
tcssellata (Mclia, Lybia) 184. 

Tesclioirei (Thalamita, Goniosoma) 268. 
Tetralia (Gattung) 217. 

Thalamita (Gattung) 253. 

Thalamitinae (Unterfamilie) 251. 
Thalamitoides (Gattung) 265. 
thalamitoides (Hedrophthalmus, Thalami¬ 
toides) 267. 

tliemisto (Adäodes, Liomera) 37. 
tomentosa (Adäa) 81. 92. 
tomentosus (Pilumnus) 167. 
tomentosus (Adumnus) 175. 
tranquebaricus (Portunus, Scylla) 249. 
transversae (Carpilioidae, Uniersektion) 33. 
Trapezia (Gattung) 210. 

Trapeziinae (Unterfamilie) 208. 
trapezifonnis (Eripliia) 204. 
trichophoroidcs (Pilumnus) 168. 
tridens (Thalamitoides) 266. 
tridentata ( Cancer , Camptonyx, Caplura). 
trituberculatus (Xeptunus) 240. 
tubercidosus (Euxanthus, Actäa) 99. 
tuberosicarpus (Chlorododius) 134. 
tumidus (Lioxantlio) 50. 

nngulatus (Chlorodius, Phymodius) 128. 
ursulus (Pilumnus) 167. 

Yaillantianus (Carpilodes) 44. 
rariegatum (Portunus, Gon io so m a) 272. 
Vauquelini (Pilumnus, Hderopanope) 191. 
verrucimanus (Pilumnus) 171. 
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resjurtilio ( Cancer , Pihnnnus) 168. 
riyilans (Amphifn'tc t Xcptmms) 243. 
rif/il (Portuums, Podophthahnus) 279. 

XttnfJio (Gattung) 104. 

Xanthidac (Familie) 14. 

Xauthinac (Unterfamilie) 103. 


Xanthoidae (Sektion) 104. 

Xcmthohlcac ( Curpdioidac , Untersektion) 46. 
xanthoides {Pihnnnus, Zozymodes) 71. 

Zozymus (Zosmus, Gattung) 67. 

Zozymoidac (Sektion) 50. 

Zozymodes (Gattung) 71. 



